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Vorwort .

Äas dritte und vierte Bändchen meiner Bearbeitung
Arrian ' s enthält die drei letzten Bücher der ^.nnbnsis , die
Iwäicm und die uns von Photius erhaltenen Bruchstücke
seiner Geschichte nach Alexander , so wie der Parther und
Bithyner , endlich eine Lebensbeschreibung und Charakteristik
Arrian ' s als Historikers . Beim Rest der ^.ngchnsis benützte
ich die schon bei den 4 ersten Büchern zu Rath gezogenen
Hilfsmittel , bei den Inctien. neben Schmieder , Vincent ,
Ritter und Dörner zumal die reichen Mittheilungen von
Lassen in seiner Indischen Alterthumskunde und von Bensey
in der Allg . Encyklopädie u . s . w . von Ersch und Gruber
Bd . 17 . unt . Indien , bei den Bruchstücken u . s . w . vor Al¬
lem Droysen 's treffliche Geschichte des Hellenismus . Die
Verspätung dieses literarischen Versuchs möge neben einigen
unvorhergesehenen Störungen die Fülle des zu bewältigen¬
de » Stoffes , insbesondere aber die langsamer arbeitende
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Kraft des hohen Alters bei freundlichen Beurtheilern ent¬
schuldigen , deren wohlwollender Nachsicht der Greis nament¬
lich auch die mancherlei Mängel des von ihm Geleisteten
angelegentlich empfohlen haben möchte .

Stuttgart , 8 . Junius 1865 .

vr . (L . Ließ ,
Gymuas . Professor a . D .



Indische Nachrichten .

Eine Fortsetzung der Laralmsis , so zu sagen ihr 8 . Buch , oder
eine Ergänzung der in ihrem 6 . und 7 . Buche enthaltenen Berichte
über die Rückkehr macedonischcr Truppcntheile aus Indien zur Sec
unter Nearch ist das zweite , uns bis auf einige Lücken vollständig er¬
haltene historisch - geographische Werk Arrians . Er spielt auf das¬
selbe in der früher von ihm ausgearbeiteten unter dem
Namen deröfters " " ( ^ uul >. V , 6 , 8 . VI , 16 , 5 ) ,
und gedenkt bei ihrer Abfassung in erster Linie den Bericht Nearchs ,
aber auch die Angaben dcs MegastheneS und Eratosthencs zu benützen
OimI >. V , 5 , 1 . 6 , 2 . VI , 28 , 6 . Inä . 40 , 5 , 9 ) . Umgekehrt
nimmt er daun auch in dieser nun wirklich von ihm mit höherer
Hilfe (Hnal >. VI , 28 , 6 ) abgefaßten späteren Schrift Rücksicht auf
seine ^ .imlmsis mit der Bezeichnung bald von H

oder H oder H oder auch o a' Xdos
schlechtweg ( Iirä . 19 , 8 . 21 , 8 . 23 , 6 . 32 , 1 vgl . 40 , 6 ) ,

welch ' letztere Benennung er hinwiederum auch seiner Schrift über
Indien gibt Inä . 19 , 9 . Auch sie hat er abgcfaßt , weil sie sich gleich¬
falls aus den Macedonier Alexander bezieht Inä . 43 , 14 . Dieses
Merkchen ist von ihm in ionischer Mundart geschrieben , von welcher
sich auch in der ^ .uadasis Spuren finden ( Ellendt ^ unI , . I , x . XDIX ) ,
und in der er auch seine SrAumxä , vielleicht wegen des zum Theil
mythischen Inhalts derselben , abgesaßt haben dürfte , ( Passow Allg .
Encykl . V , 405 ) . Sollte ihn zur Wahl desselben mit seinen alterthüm »
licheren Redeweisen gleichfalls der Gegenstand seiner Schrift , das glsk
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Wunder - und Sagcnland , oder der Vorgang des von ihm in der
^ rrnbasis öfters angeführten Herodot ( Krüger Irrel . Honi . 216 ) , oder
auch des von ihm übrigens wegen seiner Fabeleien mit Ungunst bc -
urtheilten CtesiaS ( ^ .rrnli . V , 4 , 2 . Irrä . 3 , 6 ) bestimmt haben ,
welchen er möglichst Wahres über Indien in derselben von jenem
mißbrauchten Mundart entgcgenstcllen wollte ? ( Passow 401 ) . Jede
dieser Voraussetzungen scheint immerhin noch wahrscheinlicher , als die
Annahme , daß er mit der Wahl des ionischen Dialekts der Vorliebe
seiner Zeit für altertümliche Phrasen auch in ionischer oder dorischer
Mundart ( Bernhardt ) Grnndr . d . gr . Lit . 1 , 920 ) habc huldigen wollen :
sonst doch mit seinem nüchternen Geschmack zu ihren literarischen er , der
Künsteleien einen entschiedenen Gegensatz bildete . Im ersten Theilc
seines Schriftchens über Indien , der von Land und Leuten handelt
Cap . 1 — 17 , sind seine zwei von ihm in Ehren neben einander ge¬
nannten ( ^ nnl ) . V , 5 , 1 . 6 , 2 ) Hauptgewährsmäuncr , der große Era -
tosthenes und Megasthcncs , jener in seinen Augen mit vollstem Rechte
höher stehend , denn jeder andere Fachmann Iwci . 3 , 1 , dieser oft von
ihm angeführt 3 , 7 . 4 , 2 ff . 5 , 2 s . 9 , 8 . 10 , 6 ff . 15 , 7 , aber mit
Vorsicht benützt 7 , 1 ff . 19 , 7 , nächst diesen Nearch 11 , 7 . 19 , 1 ,
8 . 10 f. 16 , 1 , neben Mcgasthenes rühmlich erwähnt 17 , 6 , wäh¬
rend Strabo 70 über beide sich ungünstig äußert . Beide sind jedoch
niit Glück vertheidigt worden , jener von Geier Ooirrrneirk . Da LIox . ZI .
rer . Lvriptor . 39 f . unter Verweisung namentlich ans Irrä . 19 , 1 .
4 . 31 . 40 , 9 , und von Westermann 31 . E . V , 490 , dieser von
Schwanbeck , ÄIsZastlrsriis Indien , 60 ff. 74 s. Neben den Genann¬
ten scheint Arrian auch noch andere nicht näher bezeichnet Quellen
10 , 1 im ersten Theilc seines Merkchens ausgcbeutet zu haben . Des¬
sen zweite Hälfte Cap . 18 — 43 liefert sodann einen lehrreichen Aus¬
zug aus „ Nearchs Küstenfahrt " von den Jndusmündungen bis in
den persischen Meerbusen hinaus , und wie dort , so beurkundet auch
hier unser fleißiger Sammler seinen besonnenen Prüsungsgeist Irrä .
9 , 13 . 6 , 1 ff . 7 , 1 . 13 , 9 . Lasten II , 746 . Was endlich die von
ihm in dieser zweiten Hälfte vcrwerthetc Schrift Nearchs selbst be -
trifft , so hat zwar in derselben Dodwcll ( bei Schmieden 233 ff .) ein
unechtes Erzeugniß der spätcrn Ptolemäcrzeit nachznweiscn gesucht ,
ist aber von d ' Anville , Goffelin , Renncll , Robertson und zumal
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Vincent ( bei Schm . 255 ff . vgl . St . Cr . 746 . A » m . 4 . Dei¬
ner 1 . Bdch . 30 s . 5 . Bdch . 565 ff . und R . E . V , 489 f .)
siegreich widerlegt worden .

Inhalts - Anzeige .

I . Das Land und seine Nemohncr . Cnji . 1 bis Lvji . 17 .

Das Land diesseits dc§ Fndns , seine Bewohner , Städte , Sagen .
Cap . 1 .

Das Land jenseits des Indus , seine Begrenzung , — griechische
Kenntniß davon , seine Bewässerung durch Flüsse und Rege » , nebst eingc -
strcntcn Sage » Cap . 2 — 6 .

Zahl der indischen Völkerschaften , ihre Lebensweise in ältester Zeit ,
ihre Fürsten ans dein Geschlechts des Dionysns und Hercules bis auf
SanlrocvttnS ; Verfassnngsformc » ; Indiens Stellung znm Ausland .
Cap . 7 - » .

Art der Verehrung Verstorbener ; Städtczahl ; Hänserban ; Palini -
bothra im Prasicrlande Cap . 10 .

Sieben Kasten der Inder Cap . 11 n . 12 .
Vom indischen Thicrreich Cap . 13 — 15 .
Kleidung , Bewaffnung , Leibczbcschaffenhcit, Fnhrwcrk , Frauen und

Hcirathen , Nahrung der Inder Cap . 16 n . 17 .

II . Zrüffensahri vom Indus Ins zur 'Medei Vereinigung mit
Ätejjander . Laji . 18 bis Lnji . 42 .

Zulüftungen dazu und Seeoffiziere Cap . 18 .
Das Landhcer ; Beginn der F-lottcnfahrt auf Zuflüssen des 2 »d» S ;

Zwiegespräch Alexanders und Ncarchs über Bcfchlignng der Flotte ; deren
Ziel und prachtvolle Ausrüstung Cap . 19 n . 20 .

Fahrt auf dem Indus in 's offene Meer , sofort entlang der Küste
der westlichsten Jndcr , der Arabitcn ; dortige Inseln und Ortschaften .
Cap . 21 u . 22 .

Weiter entlang der Küste der von den Indern verschiedenen Oriten
Cap . 23 — 2S ,

1 *
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Entdeckungen » nd Erfahrungen an der Küste von Gadrosicn und dem
Jehthyophagenlandc Cap . 26 — 31 . von Carmanicn Cap . 32 — 37 . —
von Persis Cap . 38 n . 33 . — von Susiana Cap 40

Fahrt tm Stromgebiete des Euphrat und Tigris ; Wiedervereinigung
des makedonischen Land - und Schiffsheercs : Opfer , Spiele , Belohnung
der zwei Befehlshaber Ncarch » nd LconnatnS Cap . 4 t n . 42 .

llcbcr Beschiffung der Küste von Arabien , sowie der vom westlichen
Afrika durch Hanno . Einlenknng zni » östlichen über Cyrene ; Schluß
Cap . 43 .

In 'S Einzelne gehende Angaben des Capitelinhalts s. vor Dörncr 'S
llcbcrsetznng und C - Müllers Ansg .

Arrians indische Nachrichten .

1 .

Das Land diesseits ' ) des Indus gegen Westen bis an den

Fluß Cophcn 2 ) bewohnen die Astaccncr und Assaeener ^ ) , zwei in¬
dische Volksstämnic . Diese kommen jedoch den jenseits des Indus

angcsicdeltc » weder an Körpergröße » och an kriegerischem Muthc

gleich , und sind auch nicht so schwarz , wie die meisten Inder . In

alter Zeit waren sie den Assyriern unrcrthänig , später den Me¬

dern seitdem aber die Meder unter persischer Herrschaft standen ,

bezahlten auch sie an Cyrus , den Sohn des Cambyses , die von ihm

aufgelegten Abgaben aus ihrem Lande ?) . Die Nysäer dagegen sind
nicht indischer Abkunft , vielmehr stamme » sie von denen her , welche

mit DionysuS in ' S Land der Inder gekommen sind , vielleicht zum
Thcil auch von Griechen , die in den Kriegen , welche Dionysus mit

den Indern führte , dienstunfähig geworden waren , vielleicht aber auch

zum Theil von Landeseingeborenen , die er mit ihrem Willen der grie¬

chischen Niederlassung zugcthcilt batte . Die Gegend nannte Diony -
suS nach dem Berge Nysa die nysäische , so wie die Stadt selbst Nysa ;

und der Berg in der Nähe der Stadt , an dessen Fuß Nysa liegt ,

heißt Merus ^ ) , von dem Vorfall , welcher sich mit Dionysus gleich



nach seiner Geburt zugetrageu hat . Dieß haben freilich die Dichter
über Dionysus gedichtet und alle Geschichtskundigen '->) unter Griechen
oder Nichtgriechcn mögen es ihnen uacherzähleu ! Zn , Assacenischen
liegt Massaca , eine große Stadt , wo sich auch die Negierung des
Landes Assacia befindet , und eine andere , gleichfalls große Stadt
Peuccla nicht fern vom Indus . Dieß ist das Land , welches
diesseits des Indus gegen Westen bis an den Cophen bewohnt wird .

2 .

Was vom Indus gegen Osten liegt , das soll min Indien ' ) sein ,
und inseinen Bewohnern finde ich die Inder . Die Grenzen desJnder -
landcs gegen Norden bildet dasTaurusgebirgc ^) ; doch heißt es in diesem
Lande nicht mehr Taurus . Gs beginnt der Taurus ^) an dem Meere bei
Painphylien , Lycien und Cilicien , und dehnt sich , ganz Asien durch¬
schneidend , bis zum östlichen Weltmeere aus : an verschiedenen Punk¬
ten jedoch erhält dieß Gebirge verschiedene Namen ; denn hier heißt
eS Parapamisus ^) , dort Emodus ^) , anderswo Taurus , und vielleicht
führt es in anderen Gegenden auch noch andere Namen . Dagegen
nannten es die Macedonier , welche an Alexanders Feldzügen Thcil
genommen haben , Caucasus , verstanden aber darunter einen anderen
Caucasus , nicht den scythischen ^ ) ; daher kam auch die Sage in Um¬
lauf , Alexander sei über den Caucasus hinausgekommen . Gegen
Westen schließt der Fluß Indus das Land der Inder ab , bis zu dem
großen Meere herunter , wo er selbst Lurch zwei Mündungen aus¬
strömt ^) . Diese Mündungen sind übrigens nicht so nahe beisammen ,
wie die fünf Mündungen des Jster , sondern gleich denen des Nil ,
von welchen das ägyptische Delta gebildet wird . Auf diese Weise
macht auch der Indus einen Theil von Indien zu einem Delta , wel¬
ches nicht kleiner ist , als das ägyptische ^) . Dasselbe heißt Pattala ^)
in der indischen Sprache . Gegen Süden oder Mittag macht das
große Meer selbst die Grenzscheide des Jnderlandes , und ebenso auch
gegen Osten >" ) . Die südlichen Thcile um Pattala und die Jndus -
mündungen ^ sind von Alexander und den Macedoniern , deßgieichen
von vielen Griechen besucht worden ; in die östlichen Gegenden jedoch ,
weiterhin jenseits des Flusses Hyphasis , ist Alexander nicht gekommen .
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Nur wenige Schriftsteller aber haben uns von den Ländern bis an

den Ganges Bericht erstattet , und wo die GangcSmündungen seien ,

und Palimbothra ' ' ) , die größte Stadt der Inder am Ganges .

3 .

Für mich ist Eratosthenesvon Cyreneglaubwürdiger , als jeder

Andere , weil er sich mit der Erdbeschreibung ? ) angelegentlich beschäf¬

tigt hat . Dieser behauptet , daß , wenn man vom Taurusgebirge aus ,

wo die Quellen deS Indus liegen ^) , gerade diesem Flusse entlang

bis an das große Meer und die Jndusmündunge » gehe , diese Seite

des Jnderlandes dreizchntausend Stadien * ) betrage ^) . Die dieser

entgegengesetzte Seite , von demselben Gebirge aus dem östlichen Meere

entlang , macht er dieser Seite nicht mehr gleich ; denn ein Vorge¬

birge ^) erstrecke sich vielmehr weit in vie See hinaus , ungefähr in

einer Ausdehnung von dreitausend Stadien * * ) : demnach würde ihm

zufolge die Ostseite Indiens sechszehntausend Stadien * * * ) betragen .

Daraus ergibt sich ihm die Breite von Indien . Die Länge aber von

Westen nach Osten bis zur Stadt Palimbothra bestimmt er nach

Messungen mit dem Schönus° ) — es sei nämlich eine königliche

Straße ' ) — zu zehntausend Stadien ) ' ) an Ausdehnung : das

Weitere dagegen lasse sich nicht mehr mit gleicher Sicherheit angcben ^) .

Alle diejenigen , welche Sagen nachgeschricben haben , lassen , das in

die See sich erstreckende Vorgebirge mitgercchnet , die Ausdehnung

etwa zehntausend Stadien , oben dagegen die Länge Indiens unge¬

fähr zwanzigtausend Stadien I ch) betragen . CtesiaS von Cnidus

sagt , Indien sei so groß als das übrige Asien ; allein das ist ebenso

nichtig , als wenn OnesicrituS dasselbe dem dritten Theile der ganzen

Erde gleichsetzt 0) . Nearch behauptet , mitten durch die Ebene von

Indien sei eS ein Weg von vier Monaten . Für MegastheneS aber

LS » Stunden .
" 1 >50 St .

800 St .
1-> 500 St .

t1-> Ivoo St .
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ist die Ausdehnung von Osten nach Westen die Breite von Indien ,

was die Anderen zur Länge machen und er berechnet sie , wo sie

am Schmälsten ist , zu sechzehntauscnd Stadien . Dagegen wird ihm

der Strich von Norden nach Süden zur Länge , und diese hat dann ,

wo sie am Kürzesten ist , eine Ausdehnung von zwei und zwanzig tau¬

send dreihundert Stadien * ) . Müsse gibt es in Indien von einer

Größe , wie nicht einmal im ganzen übrigen Asien ; die größten sind

der Ganges und der Indus , von dem auch das Land den Namen

trägt : beide sind größer als der ägyptische Nil und der scythische

Jster , selbst wenn diese ihr Wasser vereinigen könnten ; und meines

BedünkcnS ist auch der Acestnes größer als der Jster und als der

Nil , wenigstens da , wo er den HydaspeS und Hydraotes und Hypha -

fls in sich ausgenommen hat ' ' ) und in den Indus fällt , so daß dann

seine Breite sogar dreißig Stadien * * ) beträgt ; und vielleicht strömen

noch viele andere größere Flüsse durch das Jnderland .

4 .

Jedoch über das , was jenseits des Hyphasis ist , weiß ich nichts

Sicheres anzugcben , weil Alexander nicht über den Hyphasis hinauS -

gekommen ist . Daß aber von den beiden größten Flüssen , dem Gan¬

ges und dem Indus , der Ganges bei Weitem der größere sei , das

haben MegasthencS und Alle berichtet , die sonst noch des Ganges

Erwähnung thun . Denn nicht nur ströme er schon als ein bedeu¬

tender Fluß aus seinen Quellen hervor ' ) , sondern nehme auch noch

den CainaS , den Erannoboas und den Eossoanus in sich auf , lauter

schiffbare Flüsse 2) ; ferner den SonuS , den Sittocestis und den So -

lomatiS ^ ) , auch diese drei schiffbar ; außer diesen den CondochatcS ^) ,

den SambuS 5) , den Mago ^) , den Agoranis ?) und den Omalis ^ ) .

Zudem ergießt sich in ihn der Commenases , ein großer Fluß , und der

Cacuthis und der Andomatis , welcher aus dem Lande der Mandian -

dincr , eines indischen Stammes ^) , hcrkommt ; überdieß vereinigen sich

»> ii >s Stunde » .
11/ 2 St .
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noch mit dem Ganges bei der Stadt Katadnpe der Amystis , bei
den sogenannten Pazalen der Oxymagis " ) , und der ErennysiS bei
den Mathen , einem indischen Volksstamme Von diesen allen ,
sagt Megasthenes , stehe keiner dem Mäander nach , wo derselbe für
Schiffe zugänglich ist Wirklich sei auch der Ganges ^ ) , wo er
am Schmälsten ist , gegen hundert Stadien * ) breit ; an vielen Stellen
aber bilde er auch Seen , so daß man das jenseitige Ufer , wo es flach
ist und nicht in Hügeln ansteigt , nicht erblicken könne . Mit dem In¬
dus geht es eben so . Der Hydraotcs ' ^) fällt , nachdem er bei den
Astroben ^ ) den Hyphafis ' ?) , aus dem Lande der Ceceer den
SarangeS und aus dem Attacenischen 20 ) den Neudrus ^ ' ) aus¬
genommen hat , in dem Lande der Cambistholen 22 ) in den Acesines 23 ) .
Der Hhdaspes ^ ) nimmt bei den Oxydraken25 ) den Sinarus mit
sich , und ergießt sich im Lande der Arispen ^ ) ebenfalls in den Ace -
sines ; der Acesines aber vereinigt sich im Mallischen mit dem Indus :
auch der Tutapus 2 ?) , ein großer Fluß , fällt in den AccsineS . Durch
diese Flüsse vergrößert und seinen eigenen Namen siegreich noch immer
behauptend , mündet der Acesines unter diesem in den Indus . Der
Cophcn 28) nimmt den Malanjns und Soastus und Garröas ^ )
mit sich und fällt dann in Peucelaetis in den Indus . Weiter oben
fließen der Parenus ^ v) und der Saparnus ^ ' ) ja geringer Entfer¬
nung von einander in den Indus . Der Soanus 32 ) kommt aus dem
Gebirgskunde der Abisareer 33 ) und geht , ohne sich mit einem ande¬
ren Flusse zu vereinigen , gleichfalls in den Indus 34 ) . Uud von
diesen sind , wie Megasthenes behauptet , die meisten schiffbar . Man
hat demnach keinen Grund , es für unglaublich zu halten , daß mit
dem JnduS und Ganges sich weder der Jster noch der Nil vergleichen
lassen 35 ) , Wir wissen übrigens von keinem Flusse , der in den Nil
ausmündete , wohl aber , daß von ihm aus viele Canäle durch das
ägyptische Land gezogen find . Der Jster dagegen kommt zwar klein
aus seinen Quellen , nimmt aber viele Flüsse auf ; Loch kommen diese
einerseits an Zahl den indischen Flüssen nicht gleich , welche in den
Indus und Ganges falle » , andererseits sind bekanntlich nur sehr we -

') 5 Stunden .
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n !ge von ihnen schiffbar ; einige von diesen , wie den Enus ^ S) und

Saus jch aus eigener Ansicht . Der Enns vereinigt sich

mit dem Jster an den Grenzen der Noriker und Rätier , der Saus

bei den Päonen ^ ) , und der Ort , wo diese Flüsse zusammen kom¬
men , heißt Taurunus ^ ) , Sollte aber Jemand noch einen anderen

schiffbaren Fluß kennen , der in den Jster geht , so wird er doch wohl
deren nur wenige zu nennen wissen

5 .

Will übrigens Jemand die Ursache von der Menge und Größe

der indischen Flüsse angeben ' ) so möge er das thun . Auch das ,

was ich hier ausgezeichnet habe , soll nur als Sage gelten . Me -

gasthenes freilich hat ist seiner Schrift noch andere Flüsse namhaft

gemacht , welche außer dem Ganges und Indus in das östliche und

südliche äußere Meer ausmünden , daher er im Ganzen von acht und

fünfzig indischen Flüssen spricht , die alle schiffbar seien . Allein

selbst Megasthenes scheint mir keinen großen Theil von Indien durch¬

reist zu haben , wenn gleich einen größeren , als die KriegSgcfährten

von Alexander , dem Sohne Philipps . Er versichert nämlich , bei

Sandrocottus 3) gewesen zu sein , dem größten Könige der In¬

der , der auch noch größer war als Perus ^) . Dieser Megasthenes

nun behauptet , die Inder haben noch keinen Menschen mit Krieg

überzogen , und ebenso wenig ein Mensch die Inders , vielmehr sei

SesostriS , der Aeghptier , nachdem er sich den größten Theil Asiens

unterworfen und mit seinem Heere bis Europa vorgedrungen , dann

wieder heimgekehrt ' ') ; Jndathhrsus der Scythe sei von Scythien

ausgezogen , und nachdem er viele Völker Asiens unterjocht , auch in

Aegypten .siegreich eingefallen 7) ; die Assyrierin Semiramis habe

zwar eine Heerfahrt nach Indien unternommen , sei aber gestorben ,

ehe sie ihre Entwürfe zum Ziele geführt habe ^) . Dagegen sei Ale¬

xander der einzige gewesen , der wider die Inder zu Felde gezogen .

Daß auch vor Alexander Dionysus einen Zug nach Indien gethan

und die Inder unterworfen habe , ist eine weitverbreitete Sage ; nicht

so ist es die von einem Zuge des Hercules . Von einer Heerfahrt

des Dionysus ist ein nicht gering anzuschlagendes Denkmal die Stadt
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Nysa und der Berg Merus und der Epheu , der auf diesem Berge
wächst , und die Inder selbst zeugen dafür , indem sie unter dem Schalle
von Trommeln und Cymbcln in die Schlachten gehen und ein bunt -
geflecktes Kleid tragen ' 0 , wie die schwärmenden Genossen des Dio -
uysus . Von Hercules dagegen gibt cs nicht viele Erinnerungs¬
zeichen . Denn daß Hercules nicht im Stande gewesen sei , den Felsen
Aornus >3) , welchen Alexander mit stürmender Hand cinnahm , zu
erobern , scheint mir eine Prahlerei der Macedonier zu sein , wie sie
auch den Parapamisus Caucasus nannten ' ^) , welcher doch mit dem
Caucasus gar Nichts gemein hat . Ebenso , als sie von einer Höhle
im Lande der Parapamisaden hörten , sagten sie , es sei die Höhle des
Titanen Prometheus ' ^) , in der er wegen des Feuerdiebstahls gekreu¬
zigt worden . Dergleichen als sie bei den Siben "0 , einem indischen
Volksstamme , die Leute in Felle gekleidet sahen , sagten sie , die Siben
seien Ueberreste von der Heerfahrt des Hercules . Denn auch eine
Keule tragen die Siben , und ihren Stieren ist ein Kolben ein¬
gebrannt : dieß sahen sie gleichfalls als ein Zeichen der Erin¬
nerung an den Kolben des Hercules an . Wenn dieß aber Jemand
glaublich findet , so dürfte es wohl ein anderer Herculcs sein ,
nicht der thcbanische , sondern entweder jener lyrische , oder der ägyp¬
tische ' 0 / auch ein großer König in den oberen , unfern von In¬
dien gelegenen Landen .

6 .

Diese Abschweifung möge mir gestattet sein , damit nicht als
glaubhaft erscheine , was der Eine und der Andere über die Inder
jenseits des Hyphasis geschrieben hat ' ) ; denn bis zu dem Hyphasis
hin sind die Teilnehmer am Heereszuge Alexanders nicht ganz un¬
glaubhaft . Wie denn Mcgafthenes von einem indischen Flusse Fol¬
gendes erzählt : Silas 2) sei sein Name ; er ströme aus einer dem
Flusse gleichnamigen Quelle durch daS Land der Sileer , die ebenfalls
gleichen Namen mit dem Flusse und mit der Quelle haben ; das Was¬
ser aber zeige folgende Erscheinung : cs gebe Nichts , dem dieses Wasser
Widerstand leisten könne ; weder schwimme Etwas auf seiner Ober -
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flache , noch fahre Etwas darüber hin , vielmehr sinke Alles zu Boden ;

so sehr sei jenes Wasser kraftloser als alles Andere und lustartiger . ,
Beregnet wird das Land der Inder im Sommer , hauptsächlich die

Gebirge , der Parapamisns , der Emodus und der Jmaus ; und von

diesen kommen die Flüsse groß und trübe herab . Beregnet werden

übrigens im Sommer auch die Ebenen Indiens , so daß dieselben

alsdann größtenthcilS Sümpfe bilden ; daher das Heer Alexanders

sich mitten im Sommer vom Acesines wegflüchtcn mußte , weil sein

Wasser auf die Felder ausgetreten war ?) . Daraus läßt sich auch

dieselbe Erscheinung beim Nil erklären , insofern es wahrscheinlich

ist , daß die äthiopischen Gebirge während des Sommers beregnet

werden , und hiedurch angeschwellt , der Nil über seine Ufer in 's ägyp¬

tische Land austritt . Trübe fließt deßhalb auch er um diese Jahres¬

zeit , wie er weder vom geschmolzenen Schnee fließen würde , noch wenn

die zur Sommerszeit wehenden Passatwinde sein Wasser zurückdrän -

geten 4) . Ohnehin dürften wohl die äthiopischen Gebirge vor Hitze
nicht einmal mit Schnee bedeckt sein . Daß sie aber , wie die indischen ,

beregnet werden , liegt ' nicht außerhalb der Wahrscheinlichkeit , da auch

im klebrigen das indische Land dem äthiopischen nicht unähnlich ist , und

die indischen Flüsse gleich dem äthiopischen und ägyptischen Nil Kro¬

kodile 5) führen , einige derselben auch Fische und andere Seethiere ^ ) ,

wie der Nil , außer dem Flußpferde ; Oncsicritus aber behauptet , daß

sie gleichfalls die Flußvfcrde ?) führen . Auch in der äußeren Er¬

scheinung sind Inder und Acthiopen nicht so ganz verschieden von
einander . Zwar gleichen die im Süden wohnenden Inder den

Aethtopcn noch etwas mehr : sie sind schwarz anzuschen , und ihr

Haar ist ebenfalls schwarz ; nur sind sie nicht so stumpfnasig , und auch

nicht so kraushaarig , wie die Acthiopen ^) , dagegen dürften die mehr

nördlichen in Körpcrbildung den Aegyptier » wohl am Nächsten
kommen .

7 .

Indische Bolksstämmc zählt Megasthenes im Ganzen hundert

und achtzehen ' ) . Daß es der indischen Volksstämme viele gibt ,

räume ich zwar dem Megasthenes gerne ein ; wie er aber so bestimmte
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Nachrichten darüber nicderschreiben konnte , weiß ich nicht zu errathen ,

La er ja nur einen kleinen Theil von Indien bereist hat , und von

diesen Stämmen auch nicht alle im Verkehr mit einander stehen . Eh -

mals nämlich , sagt er , seien die Inder Nomaden gewesen ^) , wie die

nicht ackerbauenden Scythen , welche , aus ihren Wägen unstät umher¬

schweifend , einen Theil ScythienS mit einem anderen vertauschen ,

und weder Städte bewohnen , noch in Göttertemveln anbetcn ^) : so

haben auch die Inder keine Städte gehabt , noch Tcmpelgebäude für

die Götter . Uebrigens haben sie sich in die Häute der von ihnen

erlegten Thiere gekleidet , und genährt von der Rinde der Bäume ;
der Name dieser Bäume aber sei in indischer Sprache Thala ^) , und

cs wachse auf ihnen , wie auf den Gipfeln der Palmbäume , Etwas

wie ein Wollenknäuel ^) . Genährt haben sie sich auch von dem rohen

Fleische eingefangcner Thiere , ehe nämlich Dionysus in das Land der

Inder gekommen sei . Dionysus aber habe nach seiner Ankunft und

nach Bezwingung der Inder Städte erbaut und diesen Städten ge¬

setzliche Einrichtungen verliehen , sei auch für die Inder , gleich wie

für die Grieche » , Spender des Weines gewesen , und habe sie mit der

von ihm gegebenen Sämerei das Feld bestellen gelehrt , sei es nun ,

daß Triptolemus , als er von Demeter zu Besamung der ganzen Erde

ausgesandt worden war , nicht hierher gekommen ist '' ) , oder daß dieser

Dionysus , wer er auch sein mag , das Land der Inder besucht , und

ihnen die Saamen unserer Früchte gespendet hat . Stiere habe

Dionysus zuerst an den ' Pflug gespannt , und den größten Theil der

Inder aus Nomaden zu Ackerbauern gemacht , und sie mit kriegerischen

Waffen bewehrt . Auch Götter verehren habe sie Dionysus gelehrt ,

und zwar unter anderen zumal natürlich sich selbst unter dem Schalle

von Cymbeln und Trommeln ; und de » Satyrtanz habe er siegelehrt ,

der bei den Griechen Cordax ?) heißt , und endlich habe er die Inder

unterwiesen , dem Gotte zu Ehren ihre Haare wachsen zu lassen und

die Mitra ^) zu tragen , und habe sie das Salben mit wohlriechenden

Oelen ^) gelehrt ; daher die Inder auch noch gegen Alexander unter

dem Schalle von Cymbeln und Trommeln in die Schlachten

zogen >°) .



Als er diese Einrichtungen getroffen hatte und nun ans dem

Lande der Inder abziehcn wollte , habe er zum König des Landes den

Spatembas eingesetzt , einen seiner Freunde , den besten Bacchanten .

Nach dem Tode des Spatembas sei ihm sein Sohn Budhas in der

Regierung gefolgt , und zwar habe der Vater zwei nnd fünfzig , der

Sohn aber zwanzig Jahre die Inder beherrscht , und dann sei die Krone

auf des letzteren Sohn , Eradevas übergegangen , und von diesem habe

sich die Herrschaft , regelmäßig in der Familie wechselnd , vom Vater aus

den Sohn vererbt ; wenn aber die Familie anösterbe , so werden dann

je die Edelsten zu Königen über die Inder eingesetzt . Den Hercules

aber , der laut der herrschenden Sage nach Indien kam , nennen die

Inder selbst einen Landcseingcborcncn . DiescrHerculeS werde haupt¬

sächlich von den Snrasencrn verehrt , einem indischen Volksstamme ,

wo die zwei großen Städte Mctbora und Elisobora sind , und der

schiffbare Fluß Jobares ihr Land durchströmt . Die Tracht , welche

dieser Hercules an sich hatte , sagt Megasthcncs , sei der des thebani -

schcn Hercules gleich gewesen , wie die Inder selbst erzählen , nnd , er
habe eine sehr zahlreiche männliche Nachkommenschaft — denn auch

dieser Hercules habe viele Weiber gcheirathct — in Indien gehabt ,

aber nur eine einzige Tochter . Der Name des Mädchens sei Pandäa

gewesen , und das Land , wo sie geboren und dessen Negierung Hercu¬

les ihr übertrug , habe desgleichen Pandäa geheißen nach dem Namen

der Tochter 5) : auch hatte sic von ihrem Vater gegen sünsbundcrt

Elephanten , au viertausend Reisige und bei hundert und dreißig tau¬

send Mann Fußvolks erhalten . Auch erzählen einige Inder folgen¬

des von Hercules : nachdem er die ganze Erde und das Meer durch¬

zogen , und alle schädlichen Unthierc °) ausgcrottct ?) , habe er im

Meere einen weiblichen Schmuck aufgefunden , wie ihn auch bis auf

den heutigen Tag diejenigen , welche aus Indien die Frachtwaaren zu

uns bringen , eifrig auskausen und auSsührcn ^) : und die alten Grie¬

chen und die Begüterten und Neichen unter den jetzigen Römern kau¬

fen noch weit eifriger die Meerperle , bekanntlich Margaritc in der in -

dischen Sprache genanntHercules nämlich , dem diese Tracht
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schön verkam , habe aus dcm ganzen Meere diese Margarite nach In¬
dien zusainmengebracht , um seiner Tochter zum Schmucke zu dienen .
Und Megasthencs berichtet : die Muschel derselben werde mit Netzen
gefangen ; es halten sich aber im Meere an derselben Stelle viele
Muscheln aus, gleich den Bienen ; denn die Perlenmuscheln haben auch
einen König oder eine Königin , wie die Bienen ; und wer nun so
glücklich sei , diesen zu erwischen , der könne auch den übrigen Pcrlcn -
schwarm leicht in seine Gewalt bekommen ; wenn aber Einem der
König entwische , so seien für ihn die übrigen nicht mehr zu fangen
Von den Gefangenen aber lasse man das Fleisch in Fäulniß über¬
gehen , benütze hingegen das Bein zum Schmucke . Die Perle habe
nämlich auch bei den Indern einen dreimal größeren Werth , als ge¬
läutertes Gold , und auch dieses werde in Indien gegraben

9 .

In jenem Lande , wo die Tochter des Hcreules als Königin
herrschte , treten die Weiber schon mit dem siebenten Jahre in s hei -
rathsfähige Alter ein ' ) , die Männer aber bringen ihr Leben höch¬
stens auf vierzig Jahre ^) . Und hierüber findet sich bei den Indern
folgende Sage : als dcm Hercules diese Tochter erst spät geboren
worden sei , und er natürlich die Nähe seines Endes merkte , ohne
einen seiner würdigen Mann zu wissen , dcm er seine Tochter hätte
geben können , so habe er selbst dem siebenjährigen Mädchen beige¬
wohnt , um von sich und ihr Nachkommen für den indischen Thron zu
hinterlassen . Er habe sie also heirathsfähig gemacht , und seit jener
Zeit besitze der ganze Stamm , welchen die Pandäa beherrschte , eben
diesen Vorzug als ein Geschenk von Hercules . Ich aber halte da¬
für , wenn anders Hercules wirklich im Stande war , etwas so Selt¬
sames auszuführen , so würde er sich selbst auch eine längere Lebens¬
dauer verliehen haben , um alsdann seiner Tochter in mannbarem
Alter beizuwohuen . Denn wenn es mit der frühen Reife der dorti¬
gen Mädchen seine Richtigkeit hat , so scheint es mir damit dieselbe
Bewandtniß zu haben , wie mit der Nachricht vom Alter der Männer ,
daß nämlich die Längstlebenden von ihnen in einem Alter von vierzig
Jahr « ; sterben . Denn M daß Alter stin so vi ?l schneller einttiti
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und zugleich mit dem Mer der Tod , da muß allerdings wohl auch die
MerSreife im Verhältniß zum Ende schneller aufblühen , sy daß mit
dreißig Jahren schon die Männer daselbst im rüstigen Greisenalter
stünden , und die Jünglinge bereits mit zwanzig Jahren über die
Grenze der Jugend hinaus wären , die höchste Jugcndblüthe aber
um die fünfzehen Jahre einträte , und somit bei den Weibern die Hei -
rathssähigkeit nach Verhältniß mit dem siebenten Jahr zusammen
fiele . Denn auch die Früchte , schreibt derselbe Mcgasthenes , reifen
in diesem Lande schneller als anderswo ^) , und sterben auch schneller
ab . Von Dionysus an bis auf Sandrocottus zählten denn die In¬
der hundert und drei und fünfzig Könige , und sechstausend und zwei
und vierzig Jahre ; und während derselben sei die Welt dreimal zur
Freiheit gelangt , das erstemal . Jahre , das anderem « ! sogar
dreihundert , daS drittemal hundert und zwanzig Jahre lang ^) .
Auch soll nach Aussage der Inder Dionysus um fünfzehcn Menschen¬
alter früher als Hercules gelebt haben ° ) , sonst aber Niemand feind¬
lich in das indische Land eingefallen sein , nicht einmal Cyrus , der
Sohn des Eambyscs ?) , obgleich derselbe eine Heerfahrt gegen die
Scythen unternommen , und unter allen Königen Asiens sonst die
meisten Händel gesucht hatte : vielmehr sei nur Alexander hereinge¬
kommen und habe , wo er nur hingcdrungen , Alles mit bewaffneter
Hand überwältigt , und würde wohl auch das ganze Land überwältigt
haben , wenn sein Heer gewollt hätte . Allerdings habe auch kein
Inder außerhalb seiner Heimat einen Kriegszug unternommen aus
GcrechtigkeitSliebc ^) .

10 .

Man erzählt aber auch , daß die Inder den Verstorbenen keine
Denkmäler errichten ; denn die Tugenden der Männer und die Lieder ,
welche auf dieselben gesungen werden , erachten sie für hinreichend , daS
Andenken an die Todten zu erhalten ' ) . Die Zahl der indischen
Städte lasse sich nicht wohl mit Sicherheit « » geben wegen ihrer
Menge 2) . Aber freilich seien alle , die an Flüssen oder an dem Meere
liegen , aus Holz erbaut ^) ; denn aus Ziegelsteinen errichtet ^) , wür¬
den sie nicht lange dauern , theilö wegen des Sicgcnwassers , thcils weis



16

die Flüsse , ihre Ufer überschreitend , die Ebenen mit Wasser füllen .

Was dagegen von ihnen an höheren und erhabenen Punkten , haupt¬

sächlich auf eigentlichen Anhöhen erbaut sei , das sei aus Ziegeln und

Lehm gemacht : die größte Stadt der Inder aber heiße Palimbothra ^) ,
im . Lande der Prasier , am Zusammenfluß des Erannoboas und des

Ganges , deS größten unter den Flüssen ; der Erannoboas aber dürfte

wohl der dritte unter den indischen Flüssen sein , ist aber ebenfalls

größer , als die Flüsse anderswo ; doch tritt er mit seinem Namen ge¬

gen den Ganges zurück , nachdem er sein Wasser mit diesem vereinigt

hat . Weiter sagt Megasthcncs , in die Länge erstrecke sich die Stadt

aus beiden Seiten , wo sic in der längsten Ausdehnung angelegt sei ,

auf achtzig Stadien * ) , die Breite aber auf fünfzebcn * * ) ; ein Gra¬
ben sei um die Stadt gezogen sechs Plcthre » breit * * * ) , und dreißig

Ellench ) tief ; Thürme befasse die Mauer fünfhundert und siebzig , und

Thore vier und sechzig . Auch das sei etwas Großes in Indien , daß

^ alle Inder frei und nickt ein Inder Sklave sei ^) , und hierin treffen

die Lacedämonier und die Inder mit einander zusammen . Bei den

Lacedämoniern übrigens sind die Heloten wenigstens Sklaven und

müssen die Dienste von Sklaven verrichten ^) ; bei de » Indern aber

ist nicht einmal ein Anderer , geschweige ein Inder , Sklave .

11 .

Eingetheilt sind sämmtlicheInder überhaupt in sieben Stämme ") .

Einen derselben bilden die Weisen ^) , an Zahl zwar den übrigen

nachstehend , an Geltung und Ehre aber die Vornehmsten . Denn

weder liegt ihnen eine Nöthigung ob , irgend eine körperliche Arbeit

zu verrichten , noch von dem , was sie erarbeiten , Etwas an daS Ge¬
meinwesen abzutragen , noch haben überhaupt diese Weisen sonst eine

Verpflichtung auf sich , als den Göttern für den Staat der Inder die

Opfer darzubringcn . Und wenn auch Jemand für sich opfert , so

4 Stunden ,
" i ^ St .

SUN Fuf ; .
ck- " Fast .



_ 17 ^

wird ihm einer dieser Weisen zum Bereither beim Opfer , weil sich
anders kein de » Göttern wohlgefälliges Opfer darbringcn lasse ^) .
Auch sind sie allein unter den Indern der Weissagung kundig ; und
nicht einmal gestattet ist das Weissagen jemand Anderem , als einem
Weisen . Sie weissagen aber über Alles , was die Jahreszeiten be¬
trifft , oder wenn dem Gemeinwesen ein Unfall zustoßt §) . Ucbcr die
besonderen Angelegenheiten Einzelner zu weissagen , kümmert sie nicht ;
sei es , weil sich ihre Weissagckunst nicht auf minder bedeutende Dinge
erstrecken dürfe , oder weil sie es unter ihrer Würde erachten , sich mit
derlei Dingen abzumühe » . Wer übrigens dreimal in seinen Weis¬
sagungen sich geirrt hat , dem soll zwar weiter nichts Widerwärtiges
begegnen , doch fürs Künftige Schweigen auserlegt sein : und kein
Mensch wird einem Solchen ein Wort abnöthigen , der einmal zum
Schweigen vcrurtheilt ist ^) . Diese Weisen leben nackt , zur Win¬
terszeit unter freiem Himmel , in der Sonne , zur Sommerszeit ,
wenn die Sonne herrscht , aus den Wiesen und in den sumpfigen Nie¬
derungen , unter großen Bäumen ^) , deren Schatten sich , wie Nearch
sagt , auf fünf Plcthren ^ ) in die Runde erstreckt , und da können wohl
gar zehen tausend Menschen unter einem Baume Schatten finden :
so groß seien diese Bäume ? ) . Sie nähren sich von den Früchten der
Jahreszeit und von der Rinde der Bäume , welche ebenso süß und
nahrhaft ist , als die Datteln des Palmbaums ^) . Die Zweiten nach
diesen find die Ackerbauer , der Menge nach die Mehrzahl der Inder
ausmachend : und diese haben weder kriegerische Waffen , noch küm¬
mern sie sich um die Werke des Krieges , sondern sie bestellen das Land
und bezahlen die Abgaben an die Könige '->) und die freien Städte ;
und wenn etwa die Inder mit einander Krieg führen , so ist es ihnen
nicht erlaubt , sich an den Ackerbauern zu vergreifen , ja nicht einmal
ihre Felder selbst zu verwüsten ; vielmehr während die Einen sich be¬
kämpfen und gegenseitig todtschlagen , wie sich 's gerade trifft , beschäf¬
tigen sich dagegen die Anderen neben ihnen in aller Ruhe mit Ackern
oder mit Einsammeln der Baumfrüchte , oder mit Beschneiden der

" ) 500 Fug .

Arrian ' S 2 » d. Rache .
2
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Bäum ?, oder mit Ernten . Die Dritten unter den Indern sinv die
Hirten , die Schafhirten sowohl als die Nindcrhirteu " ) : und diese

wohnen weder in den Städten noch ans den Dörfern , sondern sie

führen ein Wanderleben auf den Gebirgen herum ; auch diese entrich¬

ten Abgaben von ihren Heerden und jagen im Lande umher Vögel

und Wild ' 2) .

12 .

Die vierte Classe bilden die Handwerker ' ) und die Handels¬

leute 2) . Auch diese verrichten Handarbeit und bezahlen Abgaben

von ihrem Gewerbe , diejenigen jedoch ausgenommen , welche Kriegs¬

waffen verfertigen ; diese erhalten vielmehr sogar noch einen Sold
vom Gemeinwesen . Zn dieser Classe gehören dieSchiffszimmerlente ,

wie auch die Schiffer , welche die Flüsse befahren . Die fünfte Classe

der Inder besteht ans den Kriegern . Der Zahl nach nehmen sie die

zweite Stelle nach den Ackerbauern ein , und erfreuen sich der größten

Freiheit und Fröhlichkeit ; auch üben sie sich im Kriegshandwerk allein .

Die Waffe » aber werden ihnen von Anderen verfertigt und Pferde

von Anderen geliefert , und sie selbst im Lager von Anderen bedient ,

die auch ihre Pferde pflegen und ihre Waffen reinigen , und die Ele -

phanten führen , und die Wägen bespannen und lenken . Sie selbst

kämpfen so lange es Krieg zu führen gibt ; issS aber wieder Friede

geworden , so führen sie ein lustiges Leben ; und ans dem Staats¬

schätze fließt ihnen ein so reichlicher Sold zu , daß sie auch Andere

davon ganz bequem ernähren können ^) . Die sechste Classe der In¬

der bilden die sogenannten Aufseher . Sie führen die Aufsicht über

Alles , was auf dem Lande und in den Städten vorgeht , und erstat¬

ten darüber Bericht an den König , wo in Indien eine königliche Ne¬

gierung besteht ö) , oder an die Obrigkeiten , wo Freistaaten sind '' ) ,

und es ist ihnen nicht gestattet , eine Unwahrheit zu berichten , wie

überhaupt noch kein Inder einer Unwahrhcitbezüchtigtwcrden konnte ?) .

Die siebente Classe besteht aus denjenigen , welche über das gemein¬

schaftliche Wohl mit den Königen oder in den Freistädten mit den

Obrigkeiten zu Rathe gehend ) . An Zahl ist diese Classe zwar un¬

bedeutend , aber durch Weisheit und Gerechtigkeit vor Allen auSge -
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zeichnet . Ans ihr werden bei den Indern die Obrigkeiten gewählt ,

und alte Gausürsten und Unterstatthalter , und die Schatzwächter so¬
wohl als die Heeraufseher , die Flottenbefehlshaber sowohl als die

Steuereinnehmer und die Aufseher über die Arbeiten des LandbaueS ^) .

Zu heirathen aus einem Stand in den anderen , ist nicht gestattet ,

wie zum Beispiel aus dem Stande der Ackerleute in den Stand der

Handwerker , oder umgekehrt : nicht einmal , dast Einer zwei Gewerbe

zumal treibe , ist erlaubt , auch nicht , daß Einer eine Classe mit einer
anderen vertausche , wie zum Beispiel , daß ein Hirte ein Ackerbauer ,

oder ein Handwerker ein Hirte werde Nur das ist ihnen freigestcllt ,

aus jeder Classe ein Weiser zu werden ' 9 , weil das Leben der Wei¬

sen kein weichliches ist , sondern das allermühseligstc .

13 .

Zwar jagen die Inder alles Wild , wie auch die Griechen ; aber

ihre Elephantenjagd läßt sich mit keiner anderen vergleichen , weil auch

diese Thiere mit keinen anderen Thieren zu vergleichen sind s) . Sie

wählen nämlich dazu eine » ebenen , von der Sonnenhitze durchglühten

Raum , und führen um denselben einen Graben in einem Umfang , der

ein großes Heerlager fassen könnte . Den Graben legen sie in einer
Breite von etwa fünf und in einer Tiefe von etwa vier Klaftern * )

an . Den Schutt , welchen sie beim Graben herauöschaffen , schichten

sie an den beiden Rändern des Grabens auf , und bedienen sich des¬

selben statt einer Mauer . Für sich selbst errichten sie am Aufwurf

des äußeren GrabenrandeS Erdhütten , und lassen au diesen Oeffuuu -

gen , durch welche nicht nur Licht für sie mit cinfällt , sondern sie auch

die Thiere heraukommen und selbst in das Gehege eiutretcn sehen .

Sodann stellen sic innerhalb des Geheges drei bis vier der allerzahm -

sten Weibchen aus , und lassen bloß einen einzigen Zugang über dem

Graben offen , indem sic eine Brücke über denselben schlagen : und auf

diese hänfen sie Schritt und vielen glasen , damit nicht die Brücke den

Thieren so leicht bcmerklich werde , und dieselben Nachstellung wittern .

Z« Fusl , 2 t Fug .
r *



20

Die Jäger halten sich nun beiscits , in die Hütten am Graben ver¬
krochen . Denn die wilden Elephanten nähern sich bei Tage den

Wohnplätzen nicht ; Nachts dagegen schweifen sie allenthalben umher

und weiden Rudelweise , den größten und edelsten unter ihnen fol¬

gend , gerade wie die Kühe den Bullen . Wenn sie nun dem Gehege
nahe gekommen , die Stimme der Weibchen hören und zugleich Wit¬

terung von ihnen erhalten , so rennen sie in vollem Laufe auf den

umschlossenen Raum los ; und wenn sie dann , am Rand des Grabens

herumgehend , zu der Brücke gelangen , so drängen sie sich über dieselbe
in das Gehege . Kaum aber haben die Leute bemerkt , daß die wilden

Elephanten darin seien , so nimmt ein Theil von ihnen rasch die

Brücke weg , ein anderer Theil lauft in die nächsten Dörfer und mel¬

det , daß die Elephanten im Gehege gefangen seien . Die diese Nach¬

richt hören , besteigen sogleich die herzhaftesten und zugleich zahmsten

Elephanten , und sobald sie aufgesessen sind , traben sie nach dem Ge¬

hege . Hier angelangt beginnen sie jedoch den Kampf nicht auf der
Stelle , sondern lassen zuvor die wilden Elephanten Hunger leiden

und vom Durst gebändigt werden . Kommen sie ihnen dann leidend

vor , so richten sie die Brücke wieder auf und reiten in das Gehege ein .

Und da haben Anfangs die zahmen Elephanten einen hitzigen Kampf

mit den gefangenen zu bestehen ; später jedoch werden die wilden , wie

natürlich , überwältigt , durch Muthlosigkeit und Hunger zugleich er¬

schöpft Die auf den Elephanten steigen ab , binden den bereits ent¬

kräfteten wilden die Füße an den äußersten Enden zusammen und

treiben hierauf ihre zahmen an , jenen mit vielen Schlägen so lange

zu Leibe zu gehen , bis dieselben , der Drangsal erliegend , zu Boden

stürzen . Nun trete » sie herzu , werfen ihnen Schlingen um den Hals

und setzen sich selbst auf die daliegcndcn . Damit sie aber die Reiter

nicht abwerfen , noch sonst einen Unfug treiben , machen sie an ihrem

Halse ringsherum mit einem scharfen Dolch Einschnitte , und legen

die Schlinge über dem Schnitt herum an , so daß sie mit Kopf und

Hals der Wunde wegen still halten müssen . Denn wenn sie in ihrer

Unbändigkeit sich herumdrehcn wollten , so wird ihre Wunde unter

dem Stricke gerieben . So halten sic denn still und lassen sich , in

ihrem Sinne jetzt uingestinvnt , von den zahmen an dem Bande willig
fortführen .
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14 .

Alle diejenigen aber , welche noch zu jung oder wegen eines kör¬

perlichen Gebrechens ein werthloser Besitz sind , läßt man wieder zu

ihren gewohnten Lagerplätzen fortlaufen ' ) . Die gefangenen treibt

man in die Dörfer , und gibt ihnen vor der Hand grüne Halme und

Gras zu fressen . Aus Niedergeschlagenheit wollen sie gar Nichts

fressen ; allein die Inder stellen sich um sie her und besänftigen sie ,

indem sie abwechselnd Lieder singen und die Trommeln und Cymbeln

rühren . Denn gibt es überall ein verständiges Thier , so ist eS der

Elcphant 2) . Einige von ihnen haben schon ihre im Treffen geblie¬

benen Reiter ausgenommen und zu Grabe getragen , andere dieselben

geschirmt , wenn sic am Boden lagen , andere auch für dieselben ge¬

kämpft , wenn sie gefallen waren : Einer aber , der aus Zorn seinen

Führer umgcbracht hatte , ist ans Reue und Betrübniß gestorben ^) .

Habe ich doch selbst schon einen Elephanten die Cymbeln schlagen

und andere dazu tanzen sehen : zwei Cymbeln waren dem , der sie

schlug , an die zwei Vorderbeine gebunden , und eine dritte an seinen

sogenannten Rüßel . Er schlug mit dem Nüßcl die Cymbcl im

Takte abwechselnd gegen seine beiden Beine ; die tanzenden aber führ¬

ten einen Reigen aus , hoben und bogen ihre Vorderbeine abwechselnd
und machten ihre Schritte ebenfalls im Takte , wie denselben der

Cymbelnschlägcr ihnen angab ^) . Der Elephant begattet sich , wie

der Ochse und das Pferd , zur Frühlingszeit , sobald bei den Weibchen

die an den Schläfen liegenden Oeffnungen Schweiß ansstoßen ^) .

Trächtig ist er zum Wenigsten scchszchn , zum Höchsten achtzehn

Monate ; er wirst jedoch nur Ein Junges , wie auch das Pferd , und
nährt dasselbe mit seiner Milch bis in ' s achte Jahr auf ^) . Die

Elephanten , welche das höchste Alter erreichen , leben an zweihundert

Jahre ?) ; viele sterben jedoch an einer Krankheit schon früher da¬

hin ; werden sie aber alt , so bringen sie cs bis zu dieser Stufe : als
Heilmittel für ihre Augen dient aufgeschüttete Kuhmilch , gegen an¬

dere Krankheiten schwarzer Wein , den man ihnen zu saufen gibt , so¬

wie bei Wunden geröstetes Schweinefleisch , das man auflegt . Dieß

sind die Heilmittel , welche die Inder bei ihnen anwenden ^) .
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Noch für weit stärker als den Elevhanten halten die Inder den
Tiger Ein Tigerfell zwar , versichert Nearch , habe er gesehen ,
aber keinen Tiger . UcbrigcnS erzählen die Inder , der Tiger komme
an Größe dem größten Pferde gleich 2) ; an Geschwindigkeit aber und
Stärke sei er mit keinem anderen Thierc zu vergleichen . Wenn näm¬
lich der Tiger mit dem Elcphanten in Kampf gcrathe , so springe er
dem Elephantcu auf den Kopf und erwürge ihn mit leichter Mühe ^ ) .
Diejenigen , aber , welche auch wir zu sehe » bekommen und Tiger nen¬
nen , seien bnntgeflcckte Schakale und größer als die sonstigen Scha¬
kale ^) . So sagt Nearch auch von den Am eisen , er selbst zwar habe
keine Ameisen gesehen , wie sie mehrfachen Beschreibungen zufolge in
Indien Vorkommen sollen , doch Felle derselben habe er in Menge ge¬
sehen , die ins macedonische Lager gebracht worden seien . Mcgasthe -
nes aber behauptet sogar , cs habe mit der Sage von den Ameisen
seine volle Richtigkeit , daß sic nämlich Gold ausgrabcn , aber nicht
des Goldes selbst wegen ; vielmehr graben sie für sich selbst die Erde
aus , um ein Höhlenlager zu bekommen , gleichwie unsere kleinen Amei¬
sen ein wenig Erde ausgraben ; jene dagegen — sic sollen größer als
die Füebse sein , — graben im Verhältniß zu ihrer Größe Erde aus .
Diese Erde aber sei goldhaltig , und von ihr komme den Indern das
Gold zu . Freilich erzählt dieß Megasthenes nur vom Hörensagen ;
und ich , weil ich nichts Bestimmteres hierüber aufzuzeichnen weiß ,
breche diese Besprechung über die Ameisen gerne ab ^) .

Von Papageien aber , als von etwas Wunderbarem , erzählt
Nearch , daß sie in Indien zu Hause seien , und berichtet auch , was
der Papagei für ein Vogel sei , und wie er eine menschliche Stimme
von sich gebe . Weil ich selbst aber deren viele gesehen habe , und
auch von Anderen weiß , daß sieden Vogel kennen , so werde ich Nichts
von ihm , als sei er wirklich etwas Ungewöhnliches , erzählen ^) ; ebenso
wenig , als ich von der Größe der Assen Etwas sagen werde , oder
daß die Assen in Indien schön seien , noch auch wie sic gefangen wer¬
den . Denn auch damit würde ich nur Bekanntes erzählen , außer
etwa , daß die Affen schön seien ?) . AuchSchlangen ^) , sagt Nearch ,
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werden gefangen , bunte und sehr behende ; und was ihre Größe be¬
trifft , so habe die , welche nach ihm Pythn ^) , der Sohn des Antige -
ncs gefangen hat , bei sechzehn Ellen * ) gemessen : die Inder selbst
aber sagen , daß die größten ihrer Schlangen noch weit größer , als
diese seien . Noch hat keiner von allen griechischen Aerzten ein Heil¬
mittel für Einen entdeckt , der von einer indischen Schlange gebissen
worden ist ; dagegen heilten die Inder selbst die also Verletzten . Und
deßhalb hatte Alexander , wie Nearch sagt , die in der Heilkunde er¬
fahrensten Inder um seine Person versammelt , und cs war im Lager
öffentlich bekannt gemacht worden , daß Jeder , der gebissen wurde ,
in das Zelt des Königs kommen solle . UcbrigenS behandelten die¬
selben Aerzte auch andere Krankheiten und körperliche Gebrechen . Es
gibt jedoch in Indien nicht viele Gebrechen , weil daselbst die Jahres¬
zeiten im rechten Verhältnisse stehen . Wenn aber ein Krankheitsfall
von größerer Bedeutung cintrat , so pflegte man die Weisen um Nath
zu fragen und traute ihnen zu , daß sie Alles , was nur heilbar sei ,
nicht ohne göttlichen Beistand zu heilen vermögen

16 .

Die Inder tragen leinene Kleider , wie Nearch sagt , von dem
Leine , der ans den Bäumen wächst , von welchen ich bereits gespro¬
chen habe ' ) . Dieser Lein aber ist entweder von einem glänzenderen
Weiß , als jeder andere Lein , oder macht der Umstand , weil sic selbst
schwarz sind , daß er viel weißer erscheint . Ein leinenes Unterge¬
wand reicht bis auf die Mitte des Schienbeines herab ; ein Obcrklcid
wird thcils um die Schultern geworfen , theils um den Kopf gewickelt ^) .
Auch Ohrengchenke aus Elfenbein ^) tragen die Inder , wenigstens
die sehr wohlhabenden insgesammt ; denn nicht alle Inder tragen
solche . Ihre Bärte , sagt Nearch , tauchen die Inder in verschiedene
Farben ; die einen so , daß sie möglichst weiß erscheinen ; andere
schwärzlich ; andere hellroth ; andere dunkelroth ; andere lauchgrnn ^ ) .
Auch Sonnenschirme halten des Sommers alle Inder von Auszeich -

' ) 2 4 Fuß .
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nung vor 5) . Schuhe aber tragen sic von weißem Leder ^) , die gleich¬

falls vortrefflich gearbeitet sind ; und die Absätze ihrer Schuhe sind

buntfarbig und hoch , damit sie größer erscheinen . Die Bewaffnung
der Inder ist nicht einer und derselben Art . Das Fußvolk hat viel¬

mehr einen Bogen ?) , der eben so hoch ist als der , welcher den Bogen

trägt . Diesen stellen sie am Boden auf , stemmen sich mit dem linken

Fuße dawider , und spannen ihn so , indem sie die Sehne weit rück¬

wärts ziehen . Ihrem Pfeile fehlt nämlich wenig zu drei Ellen * ) ;

und Nichts vermag dem von einem indischen Schützen abgedrückten

Pfeile zu widerstehen ^) , .weder ein Schild , noch ein Panzer , noch eine

andere noch so starke Schutzwaffe . In der Linken führen sic einen

leichten Schild von ungegcrbtem Nindsfell , nicht ganz so breit als

der , welcher ihn trägt , aber nicht viel kürzer : Einige haben Sperre

statt der Bögen . Ein Schwert aber tragen Alle , und zwar ein brei¬

tes und nicht länger als drei Ellen ; und dieses führen sie , wenn es

bei ihnen zum Handgemenge kommt , — eine Kampfesart , die übri¬

gens bei den Indern nicht leicht eintritt — mit beiden Händen zum

Hiebe , damit der Hieb kräftig ausfalle . Ihre Reiter haben zwei
Wurfspeere , ähnlich den samnitischen Sperren ^) , und einen leichten

Schild , kleiner als der des Fußvolks . Ihre Pferde sind nicht gesat¬
telt , noch auch in einer den griechischen oder keltischen Zäumen ähn¬

lichen Weise aufgczäumt , sondern am Rande des Mauls ihrer Pferde

hängt ringsherum ein Riemen , aus ungegcrbtem Nindsleder zusam¬

mengenäht , und an dessen innerer Seite sind Stacheln von Erz oder
Eisen , jedoch nicht sehr scharf , befestigt ; bei den Neichen sind die

Stacheln von Elfenbein . Im Maul haben die Pferde ein Eisen ,

gleich einem Bratspieße , woran ihre Zügel gebunden sind . Wenn sie

nun de » Zügel anziehcn , so hält der Spieß daö Pferd zurück , und

die daran befestigten Stacheln lasten ihm daher , wenn sic stechen ,

nichts Anderes übrig , als dem Zügel zu gehorchen .

17 .

Von Körper sind dieJndcr schlank und groß ' ) , und viel leichter

») 4 ' / z Fuß .
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zu Fuß als alle anderen Menschen . Zum Fahren und Reiten bedie¬
nen sich die meisten Inder der Kamcele , Pferde und Esel 2 ) , die

Wohlhabenden der Elephanten . Denn ein königliches Reitthier ist

bei den Indern der Elephant ; den zweiten Rang nach diesem nimmt

das Viergespann 3) ein , den dritten das Kameel ; dagegen eines ein¬

zigen Pferdes zum Reiten sich zu bedienen , gilt für entehrend . Ganz
sittsame Frauen dürften sich bei ihnen wohl um keinen Preis zu einem

Fehltritt verführen lassen ; nur eine Frau , die einen Elephanten er¬

hält , ist dem Geber zu Willen ; auch erachten es die Inder für keine

Schande , um einen Elephanten sich hinzugebcn ; vielmehr halten es

die Frauen für eine Auszeichnung , wenn ihre Schönheit einen Ele¬

phanten wcrth erscheint ^) . Sie heirathen , ohne eine Mitgift zu ge¬

ben oder zu empfangen ^) : vielmehr führen diejenigen , welche bereits

hcirathSfähig sind , ihre Väter vor , und stellen sie öffentlich aus '' ) ,

damit der Sieger im Ringen , oder im Faustkampfe , oder im Wett¬

lause , oder wem sonst in einer männlichen Turnübung der Sieg zu -

gcsprochen wurde , sich eine auswähle . Die Inder leben von Ge¬
treide 2) und sind Ackerbauer , so weit sie nicht zu den Gebirgsbe¬

wohnern zählen : diese nähren sich vom Fleisch der Thiere ^) . — Ließ

genügt mir über die Inder bekannt gemacht zu haben , was Nearch

und Megasthenes , zwei bewährte Männer , als das Merkwürdigste

ausgezeichnet haben ; da es eigentlich nicht die Aufgabe dieser meiner
Schrift war , die Einrichtungen der Inder zu beschreibe » , sondern

vielmehr , wie die Flotte Alexanders von Indien nach Persien über¬

geführt wurde . So möge dich denn als eine Abschweifung von mei¬

nem Hauptgegenstande gelten .

18 .

Sobald nämlich für Alexander die Flotte ' ) an den Ufern des

Hhdaspes ausgerüstet war , wählte er sämmtliche Phönizier , Cypricr

und Acgyptier ^ aus , welche ihn auf seinem Feldzuge in ' s Innere

des Landes 2 ) begleiteten , und bemannte aus ihnen die Schiffe , indem

er zur Bedienung derselben und zu Ruderern diejenigen ausschied ,
die sich auf 's Seewesen am Besten verstanden . Es befanden sich auch

nicht wenige Inselbewohner unter dem Heere , die mit solchen Dingen
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sich befaßten , und Ionier und Anwohner des Hellesponts . Zur Be¬

sorgung der Drciruderer 4 ) , wurden von ihm bestellt aus den Mace -

donicrn Hephastiou , Amyntor ' s Sohn ; Lconnatus ^) , des Cunus

Sohn ; Lhstmachns , des Agathocles Sohn ; Asclcpivdor °) , Timan -

der ŝ Sohn ; Archon , des Clinias Sohn ; Dcmonicns , des Athc -

näus Sohn ; Archias , des Anaxidotus Sohn ; Ophelias , des Silcnus
Sohn , und Timanthcs , des Pantiades Sohn . ' Diese waren aus

Petta . Aus Amphipolis aber waren folgende Anführer : Nearch ' ) ,

des Androtiinns Sohn , derselbe , welcher die Geschichte der Küstcn -

fahrt ausgezeichnet hat ; Laomedon ^) , des Larichus Sohn und An -

drostheneS , des Callistratus Sohn . AuS Orcstis waren CratcruS ,

Alexanders Sohn , und Perdiccas , des Orontes Sohn ; aus Eordäa

Ptolcmäns , des Lagus Sohn und Aristonusv ) , des Pisäas Sohn ;
ans Pydna Metron , des EpicharmuS Sohn und Nicarchides ' ' ) ,

des Simus Sohn ; dazu noch Attalus , dcö Andromcnes Sohn aus

Stympha ; Peucestes Alexanders Sohn aus Micza Pithon ,
des Cratcas Sohn aus Alcomcnä Leonnatus , Antipatcr ' s Sohn

aus Aegä ; Pantauchus , des Nicolaus Sohn aus Alorus Myl -

lcaS , des Zoilus Sohn aus Beröa : — diese waren inSgesammt

Maccdonier . Griechen aber waren MediuS , des OxynthcmiS Sohn

aus Larissa Eumencs , des Hieronymus Sohn aus Cardia ' ^) ;

Critobul , Plato ' s Sohn aus Cos ; Thoas Menodor ' s Sohn und

Mäander , des MandrogcneS Sobn , beide aus Magnesia ' 2) ; Andren ,

des CabclenS Sohn aus Teos Cypricr waren : Nicocles , des

Pasierates Sohn ans Soli und Nithaphon , dcS Pnytagoras 2 ')

Sohn aus Salamis Auch einen Perser setzte er über einen

Dreirudcrer , BagoaS , den Sohn dcS Pharnuchcs " ) . Steuer¬

mann auf Alexanders eigenem Schiffe war Onesicritusaus Asty -

paläa ^ ^ ; Schreiber der ganze » Flotte Euagoras , Eucleon 'S Sohn

aus Corinth . An ihre Spitze wurde Nearch , des AndrotimuS Sohn

gestellt . Nearch war von Geburt ein Creter , jedoch wohnhaft in

Amphipolis am Strymon . Sobald Alexander dicß Alles in Ord¬

nung hatte , opferte er den Göttern seiner Heimat , so wie den ihm

von den Wahrsagern hicfür bezeichucten ^ ) , begleichen dem Poseidon
und derAmvhitritc und den Nereiden und selbst dem Ocean ^ O)

und dem Flusse Hydaspcs , von dem aus er seine Fahrt antrat , und



dem Acesines , weil in diesen der Hydaspes ansmündet , und dem In¬

dus , in welchen beide sich ergießen . Auch Wettkämpfe in schönen

Künsten und Leibesübungen ^ ' ) wurden von ihm veranstaltet , und

Opferthiere an das gcsammte Heer nach seinen Abthcilungen ab¬

gegeben .

19 .

Wie nun Alles von ihm zur Abfahrt in Bereitschaft gesetzt war ,

beorderte er den Cratcrus , mit einem aus Fußvolk und Reiterei zu¬

sammengesetzten Heere an dem einen Ufer des Hydaspes hinabzn -

ziehen ; aus dem anderen begleitete seine Flotte Hephästion mit einem

anderen Heere , welches dem unter Cratcrus ' Befehl gestellten an Stärke

noch überlegen war Auch die Elcphanten , gegen zweihundert an

der Zahl , führte Hephästion für ihn mit sich . Ec selbst hatte die

sogenannten Schildträger bei sich , und sämmtliche Bogenschützen , und

von den Reisigen die sogenannten Gefolgsleute , im Ganzen gegen

achttausend Mann 2) . Dem CrateruS und Hcphästion war der Ort

bestimmt worden , wo sie die Flotte , der sie vorankommen würden , mit

ihren Leuten erwarten sollten . Den Philippus aber , der sein Statt¬

halter in jener Landschaft war , sandte er an die User des Acesincs ,

gleichfalls mit einem zahlreichen Heeres . Denn bereits folgten ihm

— das mitgezählt , was er an Truppen selbst vom Meere heraufge¬

bracht , und was ihm weiter von denen zugcführt worden war , die er

zur Aushebung von Ergänzungsmannschast abgcsandt hatte — hun¬

dert und zwanzig tausend Streiter ^) , aus allen möglichen barbari¬

schen Volksstämmcn zusammcngcbracht und auf jede erdenkliche Art

bewaffnet . Er selbst stieß mit den Schiffen vom Lande , und fuhr

den Hydaspes hinunter bis znm Zusammenfluß des Acesines und Hy¬

daspes 5) . Schiffe hatte er im Ganzen achthundert , - lange wie runde ,

und zudem noch Frachtschiffe , zur Fortschaffung von Pferden und
von Mnndvorrath für das Heer ^) . Wie aber nun seine Flotte auf

den Flüssen hinabsuhr , und wie viele Völker er im Vorbeisahrcn sich

unterwarf ; und wie er im Mallischcn persönlich in Gefahr kam , und
wie er ebendaselbst eine Wunde erhielt , und wie Pcucestes und Leon -

natus ihren Schild über den Gefallenen hielten : dieß Alles habe ich
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bereits in der anderen , von mir in attischer Mundart abgefaßten
Schrift berichtet . In diesem Büchlein dagegen habe ich nur die
Küstenfahrt zu schildern , welche Nearch mit der Flotte von den Jn -
dusmündungen aus antrat , und entlang den Gestaden des großen
Oceans bis zu dem persischen Meerbusen aussührte , welchen bekannt¬
lich Manche auch das erythräische Meer nennen .

20 . -

Nearch hat darüber folgenden Bericht erstattet : Alexander habe
Lust bekommen , das Meer zu beschissen , welches von Indien bis Per¬
sien reicht ; er habe jedoch die Länge der Fahrt gefürchtet , so wie , seine
Flotte möchte in ein ; öde Gegend oder an eine Stelle mit schwer zu¬
gänglichen Ankerplätzen oder ohne genügenden Vorrath au Feldflüch¬
ter : gerathcn und so natürlich zu Grunde gehen , und dieser nicht ge¬
ringe Flecken , seinen sonstigen Großthaten angchestet , möchte den
Glanz seines ganzen Glückes verdunkeln . Doch habe in ihm die
Begierde , stets etwas Neues und Ungewöhnliches zu vollbringen ' ) ,
obgcstegt ; nur sei er noch in Verlegenheit gewesen , wen er als den
tauglichen Mann zur 'Ausführung seiner Entwürfe wählen solle , zu¬
gleich auch im Hinblick auf die Mannschaft der Schiffe , um nämlich
auch den mit einer solchen Fahrt Beauftragten die Furcht zu beneh¬
men , als würden sie leichtsinniger Weise einer augenscheinlichen Ge¬
fahr ausgesctzt . Nun erzählt Nearch , Alexander habe ihn zu Nathe
gezogen , wen er zum Anführer der Flotte ernennen solle : als er aber
des Einen und den Anderen gedacht , habe er die Einen verworfen ,
als nicht geneigt , sich für ihn Gefahren bloßzustelleu , Andere als
Feigherzige ; Andere als vom Heimweh besangen : wiederum au An¬
deren habe er bald dieß bald das auszusetzeu gehabt . Da habe dann
er selbst seine Dienste angeboten und erklärt : es sei denn , mein Kö¬
nig , ich nehme die Führung der Flotte auf mich und werde dir , wo¬
fern die Gottheit mir beisteht , Schiffe und Mannschaft wohlbehalten
zum Perscrlande hinbringen , wenn nämlich das Meer in diesem
Striche schiffbar ist und das Unternehmen menschliche Einsicht nicht
übersteigt . Dagegen habe zwar Alexander zum Scheine erklärt , er
wolle keinen seiner Freunde in so schwere Mühseligkeit und in so große



Gefahren stürzen ; er aber habe auf das hin um so mehr nicht nach¬

gelassen , sondern um so inständiger gebeten : und so habe nun Ale¬

xander die Bereitwilligkeit Nearchs sich gerne gefallen lassen , und ihn

zum Anführer der ganzen Flotte bestellt ^) ; und jetzt sei denn der zu

dieser Küstenfahrt beorderte Theil des Heeres und die Schiffsbedie¬

nung noch mehr frohen Muthes geworden , weil ja doch Alexander ,

wenn ihm nicht an ihrer Erhaltung gelegen wäre , wohl den Nearch

niemals einer offenbaren Gefahr bloßstellen würde . Auch der große ,

über die Ausrüstung verbreitete Glanz , der Schmuck der Schiffe , und

der vielfach ausgezeichnete Eifer der mit Besorgung der Drciruderer

Betrauten für die Schiffsbedienung und die ganze Mannschaft hatte

die eben schon längst völlig Entmuthigten wieder zu Mannhaf¬

tigkeit und zugleich zu froheren Hoffnungen in Betreff des ganzen

Unternehmens ausgerichtet . Viel aber habe zur Ermuthigung des

Heeres natürlich auch der Umstand beigetragen , daß Alexander selbst

durch die beiden Mündungen des Indus seine Fahrt auf die hohe

See angetreten ^) , und daß er dem Poseidon und den übrigen Meer¬

gottheiten Opferthiere geschlachtet und kostbare Geschenke dem Meere

dargebracht habe . Auch haben sie es sich im Vertrauen auf das son¬

stige ungewöhnliche Glück Alexanders auscinandergesetzt , es gebe

Nichts , was er nicht wagen und auch durchsetzen könne .

21 .

Um die Zeit nun , da die Jahreswinde ' ) sich legten — welche

bekanntlich die ganze Sommerszeit hindurch anhaltend vom Meere

her nach dem Lande zu wehen , und dadurch die Schiffahrt hemmen —

brachen sie auf , während Cephisodorus Archon zu Athen war ^) , am

zwanzigsten des Monats Bocdromion nach der Rechnung der Athener ,
nach der Rechnung der Macedonier aber und der Asiaten . . . . das

eilste Jahr der Negierung Alexanders . Es opferte aber auch Nearch

vor seiner Abfahrt Zeus dem Retter , und veranstaltete gleichfalls

einen Wettkampf in Leibesübungen . Nach dem Aufbruch von der

Rhede gingen sie am ersten Tage an dem JnduSflusse bei einem

großen Kanal vor Anker , und blieben daselbst zwei Tage liegen .
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Stura war der Name des Ortest ; gegen hundert Stadien * ) von

der Rhede entfernt . Am dritten Tage fuhren sie von da wieder ab

und schifften bis zu einem anderen Kanal dreißig Stadien * * ) weit .

Das Wasser dieses Kanals war bereits salzig . Denn das Meer

strömte in denselben ein , hauptsächlich zur Zeit der Fluth ; das Was¬

ser blieb aber auch während der Ebbe mit dem Flusse vermischt .
Caumara war der Name dieses Orts ^) . Von hier steuerten sie

zwanzig Stadien * * * ) weiter , und gingen bei Coreeftis ?) , gleichfalls
noch am Flusse , vor Anker . Von da aus fahrend , schifften sie nur

eine kurze Strecke fort ; denn cS zeigte sich ihnen bei der dortigen

Ausmündung deS Indus eine Sandbank , und die Wellen schlugen

brandend ans Ufcr ^) , und das Ufer selbst war felsig . Als sie
jedoch an einer weicheren Stelle der Sandbank ^) einen Kanal von

fünf Stadiench ) geführt hatten , brachten sic die Schiffe durch , als

die Fluth vom Meere her eindrang . Nachdem sie von hier hundert

und fünfzig Stadienchch ) herumgcschifft waren , legten sie bei Cro -

ccla >") , einer sandigen Insel , an und blieben daselbst den folgenden

Tag liegen . In der Nachbarschaft dieser Insel wohnt ein indischer

Volksstamm , Arabicr genannt , deren ich auch in meiner größeren

Schrift Erwähnung gcthan , sowie daß sie den gleichen Name » mit

dem Flusse Arabius haben , der ihr Land durchströmend , in das Meer

auSmündet ' 0 und zwischen ihrem und dem Oritischcn ^ ) Gebiete

die Grenzscheide macht . Von Crocela weiter schiffend , hatten sic zur

Rechten einen Berg , den sie Jrus ^ ) nannten , zur Linken eine flache

Insel . Die Insel aber zieht sich längs dem Ufer hin und bildet

einen schmalen Busen . Nachdem sie an ihr vorbeigcschifft , legten sie

in einem Hasen mit gutem Ankerplatz an ; und weil Nearch den Ha¬

fen groß und gut fand , gab er ihm den Beinamen Alexanders - Ha¬

sen " ) . Eine Insel liegt an der Mündung des Hafens in einer

Entfernung von etwa zwei Stadienchtzf ) . Bibacta ist der Name

L Stunde » .
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der Insel , und die ganze Gegend heißt Sangada Die Insel
aber hat , weil sie gerade vor dem Meere liegt , auch von selbst den
Hafen gebildet . Hier wehten heftige und anhaltende Winde von der
Steher " ") ; und Nearch , ans Besorgniß , es möchten sich einige
Barbarenhorden zusammenthun und einen Naubanfall auf das Lager
machen , ließ den Platz mit einer steinernen Mauer befestigen . Vier
und zwanzig Tage währte der Aufenthalt daselbst , und er erzählt ,
seine Leute haben Miesmuscheln in der See und Anstern und soge¬
nannte Messerscheiben gefangen , alle von ungewöhnlicher Größe
in Vergleichung mit denen in unserem Meere : auch sei salziges Wasser
getrunken worden .

22 .

Sobald der Wind sich gelegt hatte , liefen sie wieder aus ") , und
» ach einer Fahrt von etwa sechzig Stadien * ) gingen sie an einer san¬
digen Küste vor Anker . Nabe der Küste lag eine öde Insel . Hinter
ihr , wie hinter einer Schutzwehr ^) , legten sic an . Domä ^) war der
Name der Insel . Wasser gab es an der Küste nicht , als sie jedoch
gegen zwanzig Stadien * '*) in das Binnenland vordrangen , trafen sie
ans gutes Wasser . Am folgenden Tage ging ihre Fahrt in die Nacht
hinein bis nach Saranga ^) , dreihundert Stadien * * *) weit , worauf
sie an der Küste anlcgten , und etwa acht Stadien ch) vom Strande
entfernt Wasser vorfanden . Von hier fuhren sie wieder ab , und
warfen bei Sacala 5) , einem öden Platze , Anker ; und nachdem sie
von da aus zwischen zwei Klippen durchgeschifft waren , die einander
so nähe standen , daß die Nudcrschanfcln der Schiffe die Felsen aus
beiden Seiten berührten , legten sie nach einer Fahrt von etwa drei¬
hundert Stadien bei Morontabara an . Der Hafen ist groß , wohl -
gerundct , tief und vor Wellen geborgen , allein die Einfahrt in den¬
selben enge . Diesen nannten sie in der Landessprache WeiberhafenO ) ,

*> 3 Stunden .
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weil ein Weib in dieser Gegend zuerst regiert habe . Als sie aber

zwischen den Klippen durchgesegelt waren , gericthen sie in hochgebende

Wogen und in ein heftig fluchendes Meer ; und über die Klippen

glücklich hinausgekommen zu sein erschien als etwas Großes . Am

folgenden Tage hatten sie zur Linken auf ihrer Fahrt gegen das
Meer hinaus eine Insel ?) , die dem Strande so nahe lag , daß man

den Raum zwischen dem Strande und der Insel für einen Kanal zu

halten versucht war . Siebzig Stadien * ) betrug im Ganzen die

Durchfahrt . Nicht nur amllfer standen viele dichtbewachsene Bäume ,

sondern auch die Insel war von allerlei Gehölz beschattet . Gegen

Morgen fuhren sie außerhalb der Insel an einer schmalen Brandung

hin ; denn noch hielt die Ebbe an . Nachdem sie noch etwa hundert

und zwanzig Stadien * * ) weiter geschifft waren , gingen sie bei der
Mündung des Flusses Arabis 8) vor Anker . Ein großer und schöner

Hafen befand sich an der Mündung ; das Wasser aber war nicht trink¬

bar ; denn der Arabis ist bei seinem Ausflüsse mit der See vermischt .

Als sie jedoch vierzig Stadien * * * ) landeinwärts fortgeschifft waren ,

trafen sie auf einen Teich , wo sie Wasser einnahmen und dann wieder

umkehrten . Bei dem Hafen lag eine hohe und öde Insel , und um

dieselbe war ein Fang von Austern und von Fischen aller Art . Bis

hierher reichten die Wohnsitze der Arabier , der äußersten Inder auf

dieser Seite 2) : das daranstoßende Land hatten die Oriten inne .

23 .

Nach ihrem Aufbruch von der Mündung des Arabis schifften sie

am Lande der Oriten ' ) hin , und legten nach einer Fahrt von etwa
zweihundert Stadien ff ) bei Pagala ^) vor einem felsigen Gestade an ;

doch war die Stelle zum Ankcrwerfcn geeignet . Die Schiffsmann¬

schaft blieb daher am Bord auf offener See : die klebrigen landeten ,

um Wasser zu fassen . Am folgenden Morgen gingen sie mit Tagcs -

*) 3 >/2 Stunden ,
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anbruch wieder unter Segel , und nach einer Fahrt von ungefähr vier¬
hundert und dreißig ^) Stadien * ) gelangten sie Abends nach Cabana ^)
und legten vor einem öden Gestade an . Hier war die Brandung
stark ; deshalb hielten sic die Schiffe auf hoher See vor Linker . Wäh¬
rend dieser Fahrt überfiel die Schiffe ein heftiger Wind vom Meere
her , und zwei lange Schiffe nebst einem Kutter gingen dabei zu
Grunde ; doch rettete sich die Mannschaft durch Schwimmen , weil die
Fahrt nicht fern vom Lande ging . Um Mitternacht lichteten sie die
Anker und schifften bis Cocala ^) , daS von der Küste , von der sie auS -
gesahren , zweihundert Stadien * * ) entfernt war . Die Schiffe gin¬
gen auf hoher See vor Anker ?) . Die Mannschaft ließ übrigens
Nearch auSschiffen und am Lande übernachten , weil sie auf so vieles
Ungemach zur See sich nach Ruhe sehnte ^) . Das Lager umgab er
zur Sicherung gegen die Barbaren mit einem Walle . In dieser
Gegend besiegte LeonnatnS ' ') , welcher von Alexander mit Ordnung
der Angelegenheiten im Oritcnlandc beauftragt worden war , die
Oritcn und Alle , welche am Kampfe der Oriten Theil genommen
hatten ' 0) , in einer großen Schlacht und erlegte von ihnen sechstau¬
send Mann und ihre sämmtlichen Anführer , indeß von der Reiterei des
LeonnatnS nur fünfzehn Mann und von seinem Fußvolke außer Apol -
lophanes , dem Statthalter von Gadrosicn nur sehr wenige fielen .
Doch dieß steht in meiner anderen Schrift ausgezeichnet , so wie daß
LeonnatnS deßwcgen von Alexander in einer Versammlung der Make¬
donien mit einem goldenen Kranze beschenkt wurde . Hier war zur
Verpflegung des HeercS auf Alexanders Befehl Getreide herbeigc -
schafft worden ; und Lebensmittel auf zehen Tage wurden zu Schiff
gebracht . Alle Fahrzeuge , welche ans dem bisherigen Seezuge Noth
gelitten hatten , besserte man ans ' ? ) ; „ ad alle Schiffsleute , welche sich
in den Augen Ncarchs fahrläßig im Dienste zeigten , übergab er dem
LeonnatnS , um sie zu Lande mit sich zu nehmen ; er selbst dagegen
ersetzte den Abgang auf der Flotte wieder aus dem Heere des Lcon -
natuS ' 3) .

*> ri >/ , Stunden .
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24 .

Von hier eins schifften sie mit günstigem Winde weiter , und gin¬

gen nach einer Fahrt von etwa fünfhundert Stadien * ) an einem

Gießbache vor Anker . Tomerus ' ) war der Name des Baches , und

ein See lag am Ausflüsse desselben . Auf den seichten Stellen neben

dem User wohnten Leute in erstickend engen Hütten ^ ) : als diese die

Annäherung der Schiffe wahrnahmen , gerietheu sie in Erstaunen , breite¬

ten sich längs des UferS aus und stellten sich i » Reihe und Glied , als

wollten sie sich den Landenden widersetzen . Sie trugen dicke Lanzen ,

gegen sechs Ellen lang * * ) : eine eiserne Spitze war nicht daran ; aber
ihr scharfes Ende , im Feuer gehärtet , leistete dieselben Dienste

Ihre Zahl betrug ungefähr sechshundert ; als nun Ncarch sah , daß

sie Stand hielten und in Schlachtordnung ausgerückt waren , so be¬

fahl er seinen Schiffen , innerhalb Schußweite sich vor Anker zu legen ,

so daß die Geschosse von ihnen aus bis auf das Festland reichten .

Denn die dicken Lanzen der Barbaren zeigten sich zwar zum Hand¬

gemenge geeignet , waren jedoch im Schießgefechtc nicht zu fürchten .

Jetzt befahl er denjenigen seiner Krieger , die am Leichtesten von Per¬

son und zugleich am Leichtesten bewaffnet , auch des Schwimmens am

Kundigsten waren , auf ein gegebenes Zeichen an ' s Land zu schwim¬

men ; daneben bekamen sie die Weisung , so wie Einer beim HinauS -

schwimmen festen Fuß im Wasser fassen könnte , solle er auf seinen

Nachmanu warten und nicht früher auf die Barbaren schießen , als

bis sic drei Mann tief sich in Reihe und Glied aufgestellt hätten ;

dann aber sollen sic in vollem Laufe unter Kriegsgeschrci Vorgehen .

Alsobald warfen sich die hiezu Beorderten von den Schiffen in die

See , schwammen rasch an 'S Ufer , stellten sich daselbst in bester Ord¬

nung aus , bildeten sich in eine geschlossene Schlachtreihe und rückten

im Sturmschritt unter Kriegsgeschrci zu Ehren des EnyaliuS ^) vor ,

in das Die auf den Schiffen cinstimmten . Geschosse wurden mit der

Hand und aus den Wurfmaschincn auf die Barbaren abgedrückt .

*> 25 Stunden .
" ) 8 Fuß .



Diese aber , durch den Glanz der Waffen und die Raschheit des An¬

griffs in Schrecken gesetzt , und von den Pseilwürfen und dem übrigen

Geschütz getroffen , wandten sich halbnackt , wie sic waren , ohne sich im

Geringsten zur Wehr zu setzen , zur Flucht . Einige wurden dabei im

Fliehen getödtet ; einige auch zu Gefangenen gemacht : etliche entka¬

men auch iu die Gebirge . Die Gefangenen waren am ganzen Kör¬

per und insbesondere am Kopse rauch und hatten Nägel gleich den

Thicren . Denn der Nägel , sagte man , bedienten sie sich wie des Ei¬

sens ; mit ihnen zerschnitten und tödteten sie die Fische und spalteten

damit das weichere Holz , das andere aber mit den scharfen Steinen ;

denn Eisen hatten sic nicht . Als Kleidung trugen sie Thierselle ,

einige auch die dicken Häute der großen Fische ö) .

25 .

Hier zogen sie die Schiffe ans Land und besserten alle beschä¬

digten unter ihnen aus . Am sechsten Tage gingen sie wieder unter

Segel , und gelangten nach einer Fahrt von etwa dreihundert Sta¬

dien * ) an einen Ort , welcher der letzte war im Lande der Oriten .
Malana ' ) ist der Name des Ortes . Diejenigen Oriten , welche vom

Meere landeinwärts wohnen , sind alle gekleidet wie die Inder und

für den Krieg in derselben Art ausgerüstet ^) : dagegen haben sie eine

andere Sprache und andere gesetzliche Einrichtungen . Die Länge der

Küstcnfahrt am Lande der Arabicr hin betrug von dem Ort an ,

wo sie ausgefahrcn waren , ungefähr tausend Stadien * * ) , so wie am

Lande der Oriten hin ^) scchSzehn hundert * * * ) . Während sie an

der indischen Küste hinschifften , — denn von hier an kommen keine

Inder mehr vor — sagt Nearch , gestalteten sich ihre Schatten nicht

auf gleiche Weise ; vielmehr , wo sie eine bedeutende Strecke zur See

in südlicher Richtung vorgingen , sahen sie die Schatten ebenfalls ge¬

gen Süden fallen ; so oft aber die Sonne die Mittagshöhe erreichte ,

zeigte sich ihnen nun Alles schattenlos . Diejenigen Gestirne , welche

*) 15 Stunden .
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sie früher hoch am Himmel erblickten , waren zum Theii ganz unsicht¬

bar , zum Thcil aber ganz nahe der Erde zu sehen , und die früher

beständig sichtbaren gingen jetzt unter und dann bald wieder auf .

Und was hier Nearch ausgezeichnet hat , scheint mir nicht unwahr¬

scheinlich zu sein , da ja auch zu Syene in Aegypten um die Zeit der

Sommersonnenwende ein Brunne » gezeigt wird , der um Mittag

augenscheinlich keinen Schatten wirft ; und auch in Mcroe ist in der¬

selben Jahreszeit Alles schattenlos ö) . Dennoch ist es wahrscheinlich ,

daß auch bei den Indern , insofern sie gegen Süden wohnen , ebenso

dieselben Erscheinungen Statt finden , und insbesondere natürlich im

indischen Meere , je mehr sich dasselbe gegen Süden neigt ^) . Doch

genug davon !

26 .

Neben den Oriten waren landeinwärts die Gadrosier ansäßig .

Ihr Land durchzog Alexander mit seinem Heere unter großen Be¬

schwerden , und hatte hier so viele Drangsale zu erleiden , wie auf sei¬

nem ganzen übrigen Hcereszuge nicht zusammengenommen . Dieß
habe ich in meiner größeren Schrift berichtet ' ) . Unter den Gadro -

siern unmittelbar am Meere Hausen die sogenannten Ichthyophagen ? ) :

an ihrem Lande schifften sic vorüber . Am ersten Tage um die zweite

Nachtwache zur See gegangen , liefen sie nach einer Küstensahrt von

sechshundert Stadien * ) in Bagisara ^ ) ein . Hier ist ein Hafen mit

gutem Landungsplätze , und ein Dorf Pafira ^) , sechszig Stadien * * )
vom Meere entfernt , und die Bewohner der benachbarten Küste sind

Pasiräer . Am folgenden Tage lichteten sie noch früher die Anker und

umschifften ein Vorgebirge , das sich weit in die See hinein erstreckte

und hoch und steil war . Hier gruben sie Brunnen und schöpften

nicht wenig , aber schlechtes Wasser , und blieben an diesem Tage vor

Anker liegen , weil die Brandung an der Küste hoch ging . Am fol¬

genden Tage gelangten sie nach einer Fahrt Von zweihundert Sta -

30 Stunden ,
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dien * ) bis nach Cotta ^) . Von hier mit Tagesanbruch abgefahren ,

legten sie nach einer Fahrt von sechshundert Stadien bei Calyba ^)
an . Ein Dorf stand am User , und um dasselbe wuchsen etliche

Palmbäunie und auf diesen waren grüne Datteln . Auch eine Insel

lag hier etwa hundert Stadien * * ) von der Küste entfernt , Namens

Canine ?) . Daselbst brachten die Dorfbewohner dem Nearch Gast¬

geschenke in Schafen und Fischen bestehend ; und das Fleisch der

Schafe , sagt er , hatte einen Fischgeschmack , wie das Fleisch der See¬

vögel , weil auch die Schafe mit Fischen gefüttert werden ^) in dieser

Gegend . Aber am folgenden Tage gingen sie nach einer Fahrt von

etwa zweihundert Stadien * * * ) an der Küste bei einem Dorse vor

Anker , das ungefähr dreißig Stadien ) -) vom Meere entfernt lag .

Das Dorf hieß Ciffa ") , der Name der Uferstrecke aber war Carbis .

Hier stießen sie auf kleine Fahrzeuge , wie unbemittelte Fischer sie ha¬

ben ; die Leute selbst aber trafen sie nicht ; vielmehr hatten sich diese

geflüchtet , als sie die Schiffe anlcgcn sahen . Getreide fand sich hier

keines vor , und doch war dem Heere dasselbe größtcntheils auSgegan -

gen . Dafür brachten sie Ziege » an Bord und schifften dann weiter .

Nachdem sie ein hohes Vorgebirge umfahren hatten , das sich gegen

hundert und fünfzig Stadien ) -) -) in das Meer erstreckte ' ") , liefen sie

in einen vor Meereswellen geborgenen Hafen ein . Hier war auch

Wasser vorräthig , und Fischer wohnten daselbst . Mosarna ' ' ) war

der Name des Hafens .

27 .

Von hier aus schiffte mit ihnen , wie Nearch erzählt , als Füh¬

rer auf ihrer weiteren Fahrt , ein Gadrosicr , Namens Hydraces , und

machte sich anheischig , sie bis nach Carmanien zu bringen . Doch

gab eS von da an bis zum persischen Meerbusen keine Schwierigkeiten
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mehr , sondern Alles waren schon mehr bekannte Namen *) . Von
Masarna gingen sie Nachts unter Segel » nd fuhren siebenhundert und
fünfzig Stadien * ) bis zur Küste von BalomuS ^) , und von hier vier¬
hundert Stadien * *) weit nach dein Dorfe Barna ^) , wo viele Palm¬
bäume waren , und in dem Garten wuchsen Myrten und andere Blu¬
men , von welchen sie Kränze in ihre Haare flochten ^) . Hier trafen
sie zum erstenmal wieder zahme Bäume und die daselbst wohnen¬
den Menschen nicht mehr ganz thierisch an . Von da setzten sie ihre
Küstenfahrt gegen zweihundert Stadien ***) weiter fort , liefen in
Dendrobosa ^) ein und legten sich mit ihren Schiffen auf hoher See
vor Anker . Von hier gingen sie um Mitternacht in See und gelang¬
ten nach einer Fahrt von ungefähr vierhundert Stadien ff) zum Ha¬
sen Cophas 6) . Daselbst wohnten Fischer , und diese hatten kleine
und schlechte Boote , und ruderten mit ihren Rudern nicht von einem
Pflocke ?) aus , wie es bei den Griechen Brauch ist , sondern indem sie
das Wasser , wie auf einem Flusse , hin und her warfen nach der Weise
derjenigen , welche Erde ausgraben . In diesem Hafen war vieles
und reines Wasser . Um die erste Nachtwache fuhren sie ab und ge¬
langten nach einer Fahrt von achthundert Stadienfch ) gen Eyiza ^) ,
wo das Ufer öde war und eine Brandung hatte . Sie gingen nun
vor Anker und nahmen am Bord ihre Mahlzeit ein . Von hier eine
Strecke von fünfhundert Stadien chchch) durchschiffend , kamen sie zu
einer kleinen Stadt ^) , die auf einem Hügel nicht weit von der Küste
angelegt war . Nearch muthmaßte , daß das Land bebaut werde , und
sagte zuArchias — dieser war einSohn desAnaxidotus ausPella ' " ) ,
Schiffsgefährte Nearchs , Einer der belobten Maccdonier -- zu diesem
also sagte Nearch , sie müßten sich dieses Platzes bemächtige » ; denn
freiwillig glaube er wohl nicht , daß sie dem Heere Lebensmittel ab¬
geben würden . Mit Gewalt sei es nicht möglich , ihn wegzunehmcn ,
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Ließ würde eine Belagerung und Aufenthalt erfordern . Ihnen aber
seien die Lebensmittel ausgcgangen . Daß aber das Land Getreide
hervorbringe , werde durch die Halme bezeugt , welche sie unfern vom
Ufer dicht stehen sahen . Als sie hierüber einig geworden waren , be¬
fahl er die übrigen Schiffe wie zur Abfahrt in Bereitschaft zu setzen ,
und Archias traf für ihn die Anstalten zur Fahrt , er selbst aber blieb
rnit einem einzigen Schiffe zurück , und machte sich denn zur Besich¬
tigung der Stadt ans den Weg .

28 .

Weil er freundlich zu den Mauern herankam , so überbrachten
ihm Die von der Stadtals Gastgeschenke ThunfischeinBratpfannen ge¬
backen — cS waren dieß nämlich die letzte » Ichthyophagen ' ) , welche
sie zuerst keine rohen Fische mehr essen sahen — und etliche wenige
Kuchen 2) und Datteln von Palmbäumen . Nearch erklärte , er nehme
dieß zwar gerne an , wünsche jedoch auch sich die Stadt anzusehcn .
Sie gestatteten ihm nun den Zutritt . Wie er aber durch die Thore
eingetreten war , so befahl er zweien seiner Bogenschützen , die Pforte
zu besetzen . Er selbst bestieg mit zwei anderen und dem Dollmetscher ^)
die Mauer auf dieser Seite , und gab dem ArchiaS und seinen Leuten
das verabredete Zeichen . Kaum hatte er dieß gegeben , als jener , den
Wink verstehend , den ihm gewordenen Auftrag vollzog . Bei Wahr¬
nehmung des Zeichens trieben die Macedonier ihre Schiffe eiligst
an ' S Land und sprangen hastig in 'S Meer . Die Barbaren , bestürzt
über das , was geschah , liefen zu den Waffen . Allein der Dollmet -
scher im Gefolge Nearchs erklärte ihnen laut , sie sollten dem Heere
Getreide liefern , wenn sie ihre Stadt verschont haben wollten . Sie
behaupteten , keines zu haben , und machten zugleich einen Angriff auf die
Mauer . Doch die Bogenschützen NearchS wiesen sie mit ihren Schüs¬
sen von Oben herunter zurück , und als sie nun bemerkten , daß ihre
Stadt bereits besetzt und vom Loose der Knechtung nicht mehr ferne
sei , da baten sie natürlich den Nearch , das Getreide , das sie hätten ,
zu nehmen und abzuzichen , ihre Stadt aber nicht zu zerstören .
Nearch aber befahl dem Archias , die Thore und die daranstoßende
Mauer zu besetze » ; er selbst schickte einige seiner Leute mit ab , um



40

nachzusehen , ob sie da - Getreide ohne Trug vorzeigcn . Sie aber

zeigten zwar viel Mehl vor , das auS gerösteten Fischen gemahlen

war , hingegen wenig Weizen und Gerste . Denn Fische bildeten eben

auch ihre Hauptnahrung , Brod aber diente ihnen , so zu sagen , nur

als Zugemüße . Wie sie daher ihre Vorräthe auswiesen , so versorgten
sich denn Nearchs Leute von dem , was da war , gingen dann unter

Segel und legten bei einem Vorgebirge an , welches nach dem Glauben

der Eingeborenen der Sonne heilig war . Der Name des Vorge -

birgs war Bagia ^) .

29 .

Von hier gingen sie um Mitternacht unter Segel und durch¬

schifften eine Strecke von etwa tausend Stadien * ) bis Talmena ' ) ,

eine » , Hasen mit gutem Ankergrund , und von da bis Canafis 2) ,

einer öden Stadt , eine weitere Strecke von etwa vierhundert Sta¬

dien **) . Hier trafen sic einen gegrabenen Brunnen an und dabei

wildwachsende Palmbäume . Von diesen schnitten sie den Kohl ^)

ab und verspeisten ihn . Denn das Getreide war dem Heere ausge¬

gangen ; und bereits vom Hunger geplagt , schifften sie den ganzen

Tag und die ganze Nacht fort und legten vor einer öden Küste an .

Nearch aber , auS Besorgniß , sie möchten eben , wenn sie das Land be¬

träten , aus Mutlosigkeit die Schiffe im Stich lassen , blieb deßhalb

mit denselben aus hoher See vor Anker liegen . Von da wieder auf¬

gebrochen , liefen sie nach einer Fahrt von etwa sieben hundert und

fünfzig Stadien ***) in Canate ^) ein . Hier fanden sic ein seichtes

Ufer und auch seichte Kanäle . Von da an achthundert Stadienf )

weiter schiffend , warfen sie bei Tröa ^) Anker . An der Küste lagen

kleine und schlechte Dörfer : die Leute verließen ihre Häuser ; doch

trafen sie ein wenig Getreide und Datteln von Palmbäumen an ; und

sieben Kameele , die zurückgclassen worden waren , schlachteten sie und
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verspeisten das Fleisch von diesen . Gegen Tagesanbruch wieder ab¬

gefahren , schifften sie dreihundert Stadien * ) weiter und legten bei

Dagasira °) an . Hier hausten einige Wanderhirten . Von da gin¬

gen sie unter Segel , schifften die Nacht und den Tag hindurch ebne
allen Aufenthalt , und nach einer Fahrt von einhundert Stadien * * )

hatten sie die Küste des Jchthyophagenvolkes vollends umschifft , und

dabei in Folge des Mangels an den nothwendigsten Bedürfnissen

viele Drangsale erduldet . Jedoch landeten sie nicht ; denn eS war hier

eine weithin sich erstreckende Brandung , sondern blieben aus hoher

See vor Anker liegen . Die Länge der Fahrt am Jchthyophagen -

lande hin betrug etwas mehr als zehntausend Stadien * * * ) ?) . Diese
Ichthyophagen nähren sich von Fischen , woher eben sie auch ihren

Namen habe » . Zwar gehen nur Wenige von ihnen auf den Fisch¬

fang aus ; denn Wenige nur haben dazu auch Boote , und verstehen

sich auf die Kunst des Fischfangs , vielmehr liefert ihnen das Meiste

die Ebbe . Einige habe » sich hiefür auch Netze gemacht , welche ge¬

wöhnlich die Länge von etwa zwei Stadien s ) haben . Diese flechten

sie aus dem Baste der Palmbäume , indem sie den Bast drehen wie

den Lein . So oft das Meer zurücktritt und das Land verläßt , ist

es zwar meistens da , wo das Land trocken liegen bleibt , leer von

Fischen ; wo es hingegen tiefer liegt , da bleibt etwas Wasser stehen ,

und in diesem finden sich sehr viele Fische , die meisten von ihnen zwar

klein , doch auch einige größere . Gegen diese werfen sie ihre Netze

aus und fangen sie so . Die zartesten verzehren sie roh , wie sie die¬
selben aus dem Wasser ziehen , die größeren und härteren aber trock¬

nen sie an der Sonne ; und wenn sie ganz gedörrt sind , so zermahlen

sie dieselben und bereiten Mehl und Brod daraus . Einige backen

auch aus diesem Mehle Kuchen . Auch ihr Vieh nährt sich von ge¬

trockneten Fischen ; denn ihr Land hat keine Wiesen und trägt kein

Gras . Sie fangen auch Krebse an vielen Orten und Austern und

Muscheln . Salz erzeugt das Land von selbst . . . . aus eigenem
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Boden , daraus bereiten sie Oe ! Diejenigen von ihnen , welche
wüstlicgende Plätze bewohnen und einen Bode » , der keine Bäume hat
und keine zahmen Früchte trägt , leben einzig und allein von Fischen .
Wenige hingegen bestellen etwas Land , und verwenden dessen Ertrag
wie ein Zugemüße zu den Fischen ; denn die Fische dienen ihnen statt
des Getreides . Ihre Häuser bauen die Wohlhabendsten von ihnen
so , daß sie von den großen Wallfischen , welche das Meer auswirst ,
die Knochen sammeln und dieselben statt des Holzes verwenden , auch
die Thüren verfertigen sie aus den breiten Knochen derselben , deren
sie habhaft werden . Die Meisten aber und die Aermeren bauen ihre
Häuser aus den Gräten der Fische 2) .

30 .

Große Wallfische aber leben im äußeren Meere und überhaupt
Fische , viel größer als in unserem inneren . Und Nearch erzählt : als
sie von Cyiza weiter schifften , haben sie um die Morgenzeit das Was¬
ser des Meeres sich hoch ausblasen sehen , wie wenn cs von Wirbel¬
winden gewaltsam aufgeregt wird . Bestürzt darüber haben sie sich
bei den Führern der Seefahrt erkundigt , was diese Erscheinung zu
bedeuten habe und woher sie komme . Diese aber haben erwiedert :
es seien dieß Wallfische , die sich im Meere Herumtreiben und das
Wasser in die Höhe blasen . Voll Schreckens haben die Schiffsleute
ihre Ruder aus den Händen fallen lassen , er selbst aber sei zu ihnen
getreten , habe ihnen zugesprochen und sie ermuthigt , und denjenigen ,
an welchen er vorübergefahren , besohlen , die Schiffe wie zu einer
Seeschlacht mit vorwärts gerichtetem Vordertheile wider sie auszu¬
stellen und zum Ruderschlag KriegSgeschrei erhebend , tüchtig und ge¬
räuschvoll daraus loszusteuern . So haben sie denn mit neu belebtem
Muthe die Fahrt auf ein gegebenes Zeichen zusammen angetreten .
Wie sie aber den Thieren bereits nahe kamen , da haben sie , so viel
die Kehle vermochte , zusammengeschriecn ; die Trompeten haben ge¬
schmettert und das Getöse des Nuderschlags sei in die weite Ferne
hin erklungen : die Wallfische , welche bereits an den Vordertheilen der
Schiffe sich zeigten , haben auf diese Weise erschreckt , in die Tiefe
getaucht , und seien nicht lange darnach an den Hintertheilen auftau -



chend , wieder sichtbar geworden und haben abermals das Mecrwasser

hoch aufgeblasen . Lautes Frohlocken sei hierauf wegen der unver¬

hofften Rettung unter den Seeleuten entstanden und Lobsprüche seien

der Kühnheit sowohl , als der Weisheit Nearchs ertheilt worden .

Einzelne dieser Walisische bleiben an vielen Stellen deS Strandes

liegen , sobald die Ebbe eintrete , in den Untiefen sestgehalten , andere

werden auch von heftigen Stürmen auf das Festland herausgeschleu¬

dert , gehen so natürlich in Fäulniß über und kommen um , und ihr

ringsum heruntertriefendcs Fleisch lasse den Leute » die Knochen zur
Verwendung für ihre Häuser übrig . Die großen Seitenknochc » von

ihnen dienen an den Häusern zu Balken , die kleineren zn Latten , die

Backenknochen aber zu Thüren , da viele dieser Thiere eine Größe von

etwa fünf und zwanzig Klafter » * ) erreichen ' ) .

31 .

Während Nearch an der Küste des Jchthyophagenlandes vor¬

überschiffte , hörten sie von einer Insel sprechen , welche von der dor¬

tigen Küste gegen hundert Stadien * * ) entfernt liegt , aber ohne Be¬

wohner ist . Sie sei , sagten die Eingeborenen , der Sonne geheiligt ,

und heiße Nosala ' ) , und kein Mensch wolle bei ihr anlegen , wer aber

aus Unwissenheit dorthin gerathe , der komme nicht wieder zum Vor¬

schein . Allein Nearch erzählt : einer seiner Kutter , mit Aegyptiern

bemannt , sei unfern dieser Insel verschwunden , und die Führer ihrer

Fahrt haben darüber versichert , die Leute seien eben aus Unwissenheit

an dieser Insel gelandet und dann unsichtbar geworden . Nearch ließ

durch einen Dreißigruderer die Insel rings umsahren mit dem Be¬

fehle , zwar nicht bei der Insel anzulegen , aber doch so nahe als

möglich an ihrem Strande Hinzusteuern und hineinzurufen nach den

Leuten , den Steuermann bei Namen nennend und was sonst noch für

bekannte Namen darunter seien . Als aber Niemand darauf hören

wollte , da sei Nearch selbst , erzählt er weiter , auf die Insel zugesteuert

und habe seine Seeleute wider ihren Willen genöthigt , bei ihr anzu -

ILV Fuß .
S Stunden .
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legen , und er selbst sei dann an ' s Land gestiegen und habe bewiesen ,
daß das Gerede von der Insel ein leeres Märchen sei . Er habe aber
auch noch eine andere Sage gehört , welche über diese Insel umging :
cs habe nämlich eine der Nereiden auf dieser Insel gewohnt ; der
Name der Nereide werde jedoch nicht genannt ; wer aber dieser Insel
nahe gekommen sei , mit dem habe sich jene vermischt , ihn darauf in
einen Fisch verwandelt und in 's Meer geworfen . Der Sonnengott
ungehalten auf die Nereide , habe ihr endlich besohlen , auszuwandern
aus der Insel : sie habe sich zwar zur Verlegung ihres Wohnsitzes
verstanden , dafür aber sich den LicbeSgenuß des Sonnengottes aus¬
gebeten , und dieser habe ihre Bitte gewährt . Die Menschen alle
aber , welche dieselbe aus Menschen zu Fischen gemacht , habe der Son¬
nengott aus Mitleid wieder aus Fischen zu Menschen gemacht , und
von diesen stamme das Geschlecht der Ichthyophagen , welches noch in
Alexanders Tage herunterreiche . Daß nun Nearch solche Lügen wi¬
derlegt , darüber kann ich ihn wenigstens seiner Muße sowohl , als sei¬
ner Weisheit halber nicht loben ; denn einmal find jene Lügen gar
nicht schwer zu widerlegen , und dann halte ich cs für etwas Armseli¬
ges , Sagen des Alterthumö aufzuzählen und sie sofort als lügenhaft
zu widerlegen .

32 .

Ueber den Ichthyophagen wohnen landeinwärts die Gadrosier
in einem schlechten und sandigen Lande ; daher hatte auch hier Ale¬
xanders Heer und Alexander selbst die meisten Drangsale zu leiden ,
wie ich bereits in einer anderen Schrift erzählt habe >) . Als nun
die Flotte vom Jchthyvphagenlande auö nach Earmanien gelangt war ,
so blieb sie da , wo man zuerst in Carmanien angelegt hatte , auf
hoher See vor Anker liegen , weil sich eine starke Brandung weit in 's
Meer hinein erstreckte 2) . Von hier aus steuerte sic nicht mehr glei¬
cherweise in westlicher Richtung fort , sondern hielt sich mit ihrem
Lause mehr so in der Mitte zwischen West und Nord ; und so ist Car¬
manien an Bäumen und Früchten gesegneter als das Land der Ich¬
thyophagen und Oriten , hat auch mehr Gras und Wasser ^) . An¬
legten sie bei Badis einem bewohnten Orte Carmaniens , der viele
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zahme Bäume , den Oelbaum ausgenommen ^) , und auch gute Wein¬

reben und viel Getreide hatte . Von hier ausgefahren , gingen sie

nach einer Fahrt von achthundert Stadien * ) an einer öden Küste '' )

vor Anker , und erblickten da ein langes Vorgebirge , das weit in die

See hinauSrcichte . Entfernt schien das Vorgebirge etwa eine Tag¬

fahrt zu sein . Und die jener Gegenden Kundigen sagten aus , daß

diese hereinragende Bcrgspitze zu Arabien gehöre , und Maceta ?)

heiße : von dort werbe der Zimmt und andere Erzeugnisse der Art nach

Assyrien ausgeführt . Und von dem Punkte der Küste , wo die Flotte

auf hoher See ankerte , und von dem Vorgebirge aus , welches sie

gerade gegenüber in 's Meer hereinragcn sahen , wendet sich , wie cS mir

vorkommt , und in gleicher Weise auch dem Nearch vorkam , der Busen

des rothen Meeres aller Wahrscheinlichkeit nach einwärts . Als sie

dieses Vorgebirges ansichtig wurden , hieß sie Onesicritus gerade da -

rauf lossteuern , damit sie nicht in dem Meerbusen weiter schiffend ,

Noth leiden möchten . Nearch aber entgegncte , Onesicritus sei ein¬

fältig , wenn er nicht wisse , zu welchem Ende die Flotte von Alexan¬

der auSgcsandt worden sei . Denn nicht deßwegen habe er ja die

Schiffe auslausen lassen , weil cs ihm unmöglich gewesen wäre , sein

ganzes Heer zu Land wohlbehalten durchzubringen , sondern weil er

die bei der Küstenfahrt zu treffenden Gestade und die Landungsplätze
und die Inseln habe untersuchen , die etwa in 's Land cintretendcn

Meerbusen habe beschissen und die sämmtlichen Seestädte , und wo

fruchtbares , wo wüstes Land sei , habe erkunden wollen . Es wäre

mithin Unrecht von ihnen , da sie bereits am Ziele ihrer Beschwerden

stehen , das ganze Werk zu vereiteln , insbesondere da sie an den zur

Küstenfahrt » öthigcn Bedürfnissen noch keinen Mangel leiden , und '

er fürchte , da das Vorgebirge sich gegen Süden hin erstrecke , sie möch¬

ten daselbst auf ein wüstes , wafferloses und sonncverbranntes Land

stoßen . Dieß behielt die Oberhand , und meines Erachtens hat

Nearch augenscheinlich durch diesen Rath das Heer gerettet ^) . Denn

daß jenes Vorgebirge und das ganze umherliegende Land eine Wüste

sei und an Wasser Mangel leide , wird allgemein behauptet .

y 40 Stunden ,
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33 .

Sie - rachen also von der Küste auf , segelten , in der Nähe des

Landes sich haltend , weiter und legten nach einer Fahrt von etwa

siebenhundert Stadien *) bei einen « anderen Punkte der Küste an .

Neoptana ' ) war der Name dieses Küstenstrichs . Und «nieder fuhren

sie gegen Tagesanbruch ab , und gingen nach einer Fahrt von hundert

Stadien ** ) bei dem Flusse Anainis ^) vor Anker . Der Ort hieß

Harmozia ^) . Sie waren nun bereits in Freundes Land , das Alles

hcrvorbrachte ; nur Oelbäume wuchsen nicht daselbst . Hier stiegen

sie aus ihren Schiffen und waren froh , von den vielen Beschwerden

ansruhen zu dürfe » , rin Andenken an alle Mühseligkeiten , die sie auf
dem Meere und an der Jchthyophagenküstc erfahren hatten , und im

Rückblick auf die öden Gegenden und die Menschen , wie sie so thierisch

waren , und ihre eigenen Entbehrungen . Einige von ihnen gingen

auch vom Meere weiter landeinwärts , und verliefen sich vom Heere ,

der Eine dicß , der Andere jenes suchend . Da wurden sic eines Men¬

schen ansichtig , der einen griechischen Mantel trug , auch im Nebligen

wie ein Grieche ausgestattet war und die griechische Sprache redete .

Die Ersten , die ihn erblickten , sagten , daß sie bei seinem Anblick ge¬

weint hätten : so seltsam sei cs ihnen vorgekommc » , nach so vielen

Mühseligkeiten einen Griechen zu sehe » und griechische Sprache zu

hören . Sie fragten ihn , woher er komme und «rer er sei . Er habe

sich von « Lager Alexanders verlaufen , «rar seine Antwort , und das

Lager und Alexander selbst seien nicht ferne . Diesen Menschen führ¬

ten sie unter Geschrei und Jubel zu Nearch , und dem Nearch erzählte

er Alles , namentlich , daß das Lager und der König nur fünf Tagrci -

sen vom Meere entfernt stehe . Auch erklärte er sich bereit , dem Ne¬

arch den Nnterstatthalter dieses Landes " ) zu zeigen , und zeigte ihn

wirklich : nnd mit diesem überlegte Nearch , wie er zun « Könige hinauf¬

kommen könne . Für den Augenblick zwar kehrten sie zu ihren Schif¬

fen zurück ; gegen Tagesanbruch aber ließ er die Schiffe an ' s Land

* « as Stunde » ,
z S «.



ziehen , theils um diejenigen auszubessern , welche auf der Fahrt Scha¬
den genommen hatten , theils weil er Willens war , den größten Tbeil
seines Heeres an diesem Platze zurückzulassen . Er ließ deßhalb das
Schiffslager mit einem doppelten Walle und einer Erdmauer um¬
schließen , und vom Ufer des Flusses an bis an die Seeküste einen
tiefen Graben führe » , wo seine Schiffe an 's Land gezogen waren 5) .

34 .

Wahrend aber Ncarch diese Anordnung traf , glaubte der llnter -
statthalter deS Landes , welcher erfahren hatte , daß Alexander wegen
des Schicksals der Flotte sehr in Sorge » sei , ihm werde natürlich von
Seiten Alexanders eine große Gnadcnbczeugung zu Thcil werden ,
wenn er ihm zuerst vom Wohlbefinden des Heeres und Ncarchs Nach¬
richt gebe , und daß dieser bald persönlich dem Könige unter die Au¬
gen treten werde . So schlug er denn den kürzesten Weg ein und
meldete Alexander » , daß sei » Nearch von der Flotte her im Anzug
sei Zwar traute Alexander dieser Kunde nicht sonderlich , freute
sich aber doch , wie natürlich , über die Botschaft . Als aber ein Tag
um den andern verstrich , und er die Zeit der Botschaft damit zusam¬
menhielt , so fand er die Nachricht nicht mehr glaublich : Boten über
Boten wurden auSgcsandt , um den Ncarch hcrbeizuholen ; einige von
diesen kehrten , nachdem sie eine kurze Strecke Wegs vorgegangen wa¬
ren , leer wieder zurück , weil sie Niemanden getroffen hatten ; andere
gingen weiter , verfehlten aber den Ncarch und sein Gefolge , und
kehrten so selbst nicht wieder . Da befahl denn Alexander , jenen
Menschen gefangen zu setzen , weil er ihm leere Nachrichten gebracht ,
und durch eine unbegründete Freude ihm seine Lage nur noch trau¬
riger gemacht habe , er selbst ließ in Gesicht und Gcmüthsstimmung
den Druck großen Kummers blicken . Inzwischen trafen einige seiner
Leute , die mit Pferden und Wägen ausgeschickt worden waren , den
Nearch aufzusuchcn und herbeizuführen , unterwegs den Nearch und
den Archivs nebst fünf bis sechs Begleitern : so viele hatte er näm¬
lich auf seinem Zuge herauf bei sich . Als sic mit ihm zusammen¬
trafen , erkannten sie weder ihn noch den ArchiaS : so sehr hatten sich
diese in ihrem Aussehen verändert , mit ihren langen Haaren , voll
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Unflat und Schmutz vomSeewasser , am Körper abgemagert , und von
Nachtwachen und sonstiger Drangsal gebleicht . Als sie fragten , wo
Alexander sei , bezeichnten sie ihnen den Ort , und wollten weiter
ziehen . Da merkte Archias die Sache und sprach zu Nearch : diese
Leute , Nearch , ziehen , wie ich vermuthe , auf demselben Wege , wie
wir , durch die Wüste 2) , aus keinem anderen Grunde , als weil sie
ausgesandt worden sind , uns aufzusuchen . Daß sie uns aber nicht
erkennen , ist für mich kein Wunder ; denn unser Aussehen ist so schlecht ,
daß wir wohl unkenntlich sein können . Sagen wir denn ihnen , wer
wir sind , und fragen wir sie , warum sie auf diesem Wege ziehen .
Nearch erkannte darin einen Vorschlag zur guten Stunde . Sie be¬
fragten sie demnach , wohin ihre Reise gehe . Sie aber crwiederten :
um den Nearch und daS Schiffsheer aufzusuchcn . Da sprach er :
dieser Nearch bin ich , und dicß ist Archias . Wohlan , seid ihr unsere
Führer ! Wir wollen Alexandern von dem Heere Bericht erstatten .

35 .

Sic nahmen dieselben auf ihre Wägen und machten sich alsdann
auf den Rückweg ; und einige von ihnen , welche die Botschaft zuerst
überbringen wollten , liefen voraus und sagten eS Alexander » an , daß
sein Nearch und mit ihm Archias und fünf weitere Begleiter zu ihm
unterwegs seien ; jedoch über das ganze Heer wußten sie keine Aus¬
kunft zu geben . Gerade hieraus zog dann Alexander den Schluß ,
daß jene wider Erwarten sich gerettet haben , daS ganze Heer aber für
ihn verloren sei , und deßhalb freute er sich über die Erhaltung des
Nearch und Archias nicht so sehr , als ihn der Verlust des ganzen
Heeres betrübte . Noch war Ließ Alles nicht ausgesprochen , als
Nearch und ArchiaS sich näherten ; diese erkannte Alexander mit
Mühe und Noth ; und weil er sie so in ihrem langen Haare und ihrem
schlechten Auszuge sehen mußte , wurde er in der Trauer um sein
Schiffshcer nur noch mehr bestärkt . Doch bot er dem Nearch seine
Rechte , führte ihn von seinen Vertrauten und Schildträgern bei
Seite und weinte lange Zeit . Endlich faßte er sich wieder und sprach :
daß d u doch wenigstens uns wohlbehalten zurückgekommen bist und
Archias hier , das macht mir den ganzen Unfall einigermaßen ertrag -
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lich ; aber die Schiffe und die Mannschaft , auf welche Weise sind denn
diese zu Grunde gegangen ? Mein König , erwiederte Nearch , sowohl
die Schiffe als auch das Heer sind wohlbehalten ; wir selbst aber sind
gekommen als Boten ihres Wohlbefindens . Jetzt weinte Alexander
noch bitterlicher , weil die Rettung des Heeres in seinen Augen so ganz
unverhofft war . Er fragte weiter , wo die Schiffe vor Anker liegen .
Sie sind , antwortete Nearch , an der Mündung des Anamis an 'S
Land gezogen und werden ausgebcffert . Da schwur Alexander bei
dem ZeuS der Griechen und dem Ammon der Libyer ' ) , daß er sich
über diese Nachricht fürwahr mehr freue , als über den jüngst gewon¬
nenen Besitz von ganz Asien ; denn der Kummer über den Verlust des
Heeres habe seinem ganzen übrigen Glücke die Wage gehalten .

36 .

Kaum war der Unterstatthaltcr deS Landes , welchen Alexander
wegen der Grundlosigkeit seiner Meldung hatte festsctzen lassen , Ne -
arch 's ansichtig geworden , als er vor ihm auf seine Knice niederfiel
und sprach : ich bin es , der Alexander » die Nachricht gebracht hat ,
daß ihr wohlbehalten angekommen seid : du siehst , in welchen Umstän¬
den ich mich befinde . Natürlich bat jetzt Nearch Alexandern , den
Mann loszulaffen , was auch geschah . Alexander aber brachte für die
Rettung des Heeres Zeus dem Retter ' ) Dankopfer dar , und dem
Hercules und Apollo dem Beschirmer in Noth , und dem Posei¬
don und allen übrigen Mecrgöttern ^) . Auch ordnete er Wettkämpfe
in Leibesübungen und schönen Künsten an , und veranstaltete einen
feierlichen Aufzug ; und Nearch war einer der Ersten im Zuge , und
wurde vom Heere mit Bändern und Blumen beworfen . Als er aber
hiemit zu Ende war , sagte er zu Nearch : dich , Nearch , will ich fortan
denn keinen weiteren Gefahren und Mühseligkeiten auSsetzen ; viel¬
mehr soll ein Anderer von jetzt an die Führung der Flotte überneh¬
men , um sie nach Susa zu bringen . Doch Nearch entgegnete : in
Allem zwar , mein König , will und muß ich dir gehorsam sein ; allein
wenn auch du mir irgend eine Gnade erweisen wolltest , so thue nicht
also , sondern lasse mir durchaus die Führung deS Heeres , bis ich

Arriatt 'e Jnd > Nach », 4
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die Flotte wohlbehalten nach Susa gebracht habe ; das Schwierige

vom Ganzen und das Verwickelte soll mir nicht von dir anvertraut ,

das Leichte dagegen , womit ein bereits gesicherter Ruhm verbunden

ist , abgenommen und einem Anderen in die Hände gegeben werden .

Da unterbrach ihn Alexander mitten in seiner Rede , und gestand ,

daß er ihm dazu noch Dank wisse . So entließ er ihn an die Küste

und gab ihm , weil es durch Freundesland ging , nur ein kleines Heer¬

geleit mit . Allein nicht einmal der Weg bis zum Meere blieb für

ihn ohne Beschwerde ; vielmehr hatten sich die Barbaren ringsherum

zusammengerottct und hielten die festen Plätze in Carmanien besetzt ,
weil auch ihr Statthalter auf Alexanders Befehl sei » Amt niedcrge -

legt 6) , der neucingesetztc aber , Tlepolemus , sich in seiner Gewalt noch

nicht befestigt hatte . Zwei dis dreimal an Einem Tage kamen sie

daher mit den Barbaren , welche sich bald da , bald dort zeigten , ins

Handgemenge ; und so gelangten sie endlich , ohne den mindeste » Auf¬

enthalt , mit genauer Noth wohlbehalten an ' S Meer . Hier opferte

Nearch Zeus dem Retter und veranstaltete Wettkämpfe in Leibes¬

übungen .

37 .

Als er die heiligen Gebräuche nach Gebühr verrichtet hatte ,

gingen sie wieder unter Segel . Sic fuhren an einer wüsten und

rauhen Insel vorüber und warfen an einer anderen großen und be¬

wohnten Insel Anker , nachdem sic vom Orte ihrer Abfahrt an drei¬

hundert Stadien *) zurückgelegt hatten . Die wüste Insel hieß Or¬

gana ' ) ; die bei der sie angelegt hatten , Oaracta ^) : Weinstöcke und

Palmbäume wuchsen auf ihr , auch -̂trug sie Getreide . Die Länge der

Insel betrug achthundert Stadien **) . Der Unterstatthalter der

Insel , Mazenes , fuhr mit ihnen bis nach ' Susa , indem er sich freiwil¬

lig zum Führer auf ihrer Fahrt anbot . Auf dieser Insel , sagten sie ,

werde auch das Grab des ersten Beherrschers dieser Gegend gezeigt :

sein Name sei Erythres gewesen , und von ihm habe auch das dortige

*1 >5 Stunden ,

»«) 4t > St .



51

Meer seine Benennung „ das Erythräischc " erhalte » . Von diesem

Punkte der Insel brachen sic auf und schifften weiter , und nachdem

sie an der Insel selbst ungefähr zweihundert Stadien * ) lang hinge »
fahren waren , legten sic abermals vor ihr an , und bekamen noch eine

andere Insel zn Gesicht , welche von dieser größeren etwa vierzig Sta¬

dien * *) entfernt lag . Sie war dem Poseidon geweiht ^ ) , wie man

sagte , und unzugänglich . Gegen Tagesanbruch ginge » sie wieder in
die See , und da überfiel sie eine so starke Ebbe , daß drei Schiffe auf

dem Trockenen sitzen blieben , die übrigen aber hatten aus den selsig -

ten Untiefen ^) heraus zu fahren und sich auf die hohe See zu retten .

Doch auch die Festgescssencn wurden bei der Rückkehr der Fluth wie¬

der flott und liefen am zweiten Tage da ein , wo die ganze Flotte

lag . . Nach einer Fahrt von vierhundert Stadien * * * ) legten sie bei
einer anderen Insel au , die ungefähr dreihundert Stadien -f ) vom

Festlande entfernt war . Von da schifften sie gegen Tagesanbruch

wieder ab , ließen im Vorbcifahren eine wüste Insel — Pylora

war ihr Name — links liegen und gingen bei Sistdone ^) , einem
kleinen Städtchen , vor Anker , das von Allem entblößt war , Wasser

und Fische ausgenommen . Denn Ichthyophagen waren auch seine

Bewohner aus Noth , weil sie ein Land mit einem schlechten Boden

inne haben . Nachdem sie hier Wasser eingenommen , gelangten sic

nach einer Fahrt von dreihundert Stadien zu dem in ' s Meer herein¬

ragenden Vorgebirge Tarsias ^) und von da » ach Catäa ' " ) , einer
wüsten , flachen Insel . Sie war , wie man sagte , dem Hermes und

der Aphrodite geheiligt . Die Fahrt dauerte dreihundert Stadien .

Auf dieser Insel lassen die Bewohner der Umgegend jedes Jahr

Schafe und Ziegen laufen als Weihgcschenk für den Hermes und

die Aphrodite ; und sie konnte man jetzt sehen , ganz verwildert durch

die Länge der Zeit und die Vereinsamung .

*) >v Stunden .
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38 .

Bis hierher reicht Carmanien ' ) ; was weiterhin liegt , haben
Perser inne . Die Länge der Fahrt an der Küste Carmaniens hin
betrug dreitausend siebenhundert Stadien * ) ^) . Die Einwohner
leben wie die Perser , wie sie auch Grenznachbarn der Perser sind ;
auch ihr Kriegswesen ist auf dieselbe Weise eingerichtet . Als sie so¬
fort von der heiligen Insel aufgebrochen waren , schifften sie bereits
an der Küste von Pcrsis hi » , und gingen bei einem Orte Jla an 's
Land , wo von einer kleinen und wüsten Insel ein Hafen gebildet wird .
Die Insel heißt Cecandrus ^) : die Fahrt betrug vierhundert Sta¬
dien * *) . Gegen Tagesanbruch schifften sie aus und legten bei einer
anderen bewohnten Insel an , wo nach der Angabe Nearchs Perlen
gefischt werden , wie tm indischen Meeres . Nachdem sie das Vorge¬
birge dieser Insel etwa vierzig Stadien * * * ) umschifft hatten , landeten
sie daselbst ^) . Von da gingen sie an einem hohen Berge — Ochus
hieß der Berg ^) — in einem Hafen mit gutem Landungsplatz vor
Anker : auch wohnten daselbst Fischer . Von hier schifften sie vier¬
hundert und fünfzig Stadien 7 ) weiter , und legten bei Apostana ^)
an : und viele Schiffe lagen daselbst vor Anker , und ein Dorf war
dort , sechszig Stadienfifi ) vom Meere entfernt . In der Nacht gin¬
gen sie von da wieder unter Segel und liefen nach einer Fahrt von
vierhundert Stadien fisch ) in eine Bucht ein , deren Strand von vielen
Dörfern besetzt war . Am Fuß eines Berges legten sie an . Hier
wuchsen viele Palmbäume , und alle sonstigen Fruchtbäume , welche
auf griechischem Boden fortkommen ^) . Von da ausgefahren , schiff¬
ten sie etwa sechshundert Stadien fi * ) weit nach Gogana , einer be -

185 Stunden .
20 St .
2 St .

-N 22 >/ r St .
-j-t ) 5 St .

-t-tlo 20 St .
fi ' l 30 St .
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wohnten Gegend ; vor Anker gingen sie am Ausfluß eines Gießbachs ,

Namens Areon ^) . Nur mit Mühe legten sie hier an . Denn die

Einfahrt in die Mündung war eng , weil rings um sie her die Ebbe

Untiefen bildete . Von da gelangten sie nach einer Fahrt von acht¬

hundert Stadien * ) zu der Mündung eines anderen Flusses . Sitta -

cus war der Name des Flusses ; auch an ihm war es nicht leicht

für sie anzulegen ; überhaupt ging die ganze Fahrt längs der Küste

von Persis über Untiefen , Brandungen , seichtes Wasser " ) . Hier
fanden sie viel Getreide vor , das auf Befehl des Königs zu ihrer

Verköstigung herbeigeschafft worden war Daselbst blieben sie

im Ganzen ein und zwanzig Tage und zogen alle Schiffe , welche

Noth gelitten hatten , an 's Land , und besserten sie aus ; die übrigen

setzten sie in gehörigen Stand .

39 .

Von hier brachen sie auf und gelangten nach der Stadt Hiera¬
us , einer bevölkerten Ortschaft : siebenhundert und fünfzig Stadien ** ),
hatte die Fahrt betragen . Anlegten sie in einem Kanal , der von dem

Flusse aus in das Meer geführt war , sein Name war Heratemis .

Mit Sonnenaufgang schifften sie weiter zu einem Gießbache , Namens

Padargus Die ganze Gegend ist eine Halbinsel , und in ihr

gibt es viele Gärten und gedeihen alle Arten von Fruchtbäumen .
Mesambria war der Name der Landschaft . Von Mesambrta brachen

sie auf , fuhren ungefähr bei zweihundert Stadien * * * ) weit und leg¬
ten bei Taoce am Flusse Granis an . Von hier landeinwärts lag

eine Königsburg der Perser , von der Flußmündung an zweihundert

Stadien entfernt . Auf dieser Küstcnfahrt , sagt Nearch , haben sie

einen an ' s User geworfenen Wallfisch gesehen : einige seiner Schiffs¬

leute seien hinzugefahren und haben ihn ausgemessen und versichert ,

ermesse fünfzig Ellench ) *) ; seine Haut sei geschuppt und so dick

») 40 Stunden .
" ) Z7 >/ z St .

10 St .
1-1 75 Fuß .
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gewesen , daß sie an einigen Stellen eine Elle betragen habe . Austern

und Napfschnccken ^) und viel Meergras sei au ihm festgewachsen ge¬

wesen . Auch Delphine , sagt er , habe man in Menge um den Wall¬
fisch her sehen können , größer als die Delphine im inneren Meere .

Von hier fuhren sie ab und liefen an dem Flusse Rogonis 6) j „ einen

Hafen mit gutem Ankergrunde ein . Die Länge der Küstenfahrt be¬

trug zweihundert Stadien * ) . Von da aus durchschifften sie eine
Strecke von vierhundert Stadien * * ) , und machten Halt bei einem

Gicßbache , Namens Brizana ' ) . Hier konnten sie nur mit Mühe

Anker werfen , weil eine Brandung hier war undUntiefen und Klip¬

pen sich vom Meere herein erstreckten : als jedoch die Fluth eintrat ,

da gingen sie vor Anker , wie aber das Wasser wieder zurückwich ,

blieben die Schiffe aus dem Trockenen sitzen . Sobald die Fluth in

regelmäßigem Wechsel sich wieder einstellte , fuhren sie aus und legten

an einem Flusse an : Arosis hieß der Fluß ^) , der größte unter allen

Flüssen , die Nearch , wie er sagt , bei dieser Küstenfahrt in das

äußere Meer fallen sah .

40 .

Bis hierher wohnen Perser , weiterhin Susier ' ) . Oberhalb

der Susier wohnt nachbarlich ein anderer , unabhängiger Volksstamm .

Uxier heißt er , von denen ich in meiner anderen Schrift gesagt habe 2) ,

daß sie Räuber seien . Die Länge der Fahrt an der Küste von Per -

fis beträgt viertausend vierhundert Stadien * * * ) ^) . Im Lande

Persis ist , wie allgemein behauptet wird , die Verschiedenheit der

Temperatur eine dreifache ^) . Der am rothen Meere liegende Strich

desselben ist sandig und unfruchtbar vor Hitze ^) : was weiter gegen

Mitternacht und den Nordwind gelegen ist , genießt ( durchaus ) eine
glückliche Mischung der Lust ; und das Land ist grasrcich , und befaßt

wohlbewässerte Wiesen und viele Weinreben und alle sonstigen Früchte ,

den Oelbaum ausgenommen : Lustgärten jeglicher Art grünen daselbst

*) >0 Stunden .
20 St .

«»'-) 22 « St .
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und werde » von klaren Bächen durchströmt und sind reich an Seen

und allen den Vogclarten , welche sich an Bächen und Seen aufzuhal¬

ten pflegen ; auch hat es gute Weiden für Rindvieh und andere Zug -

thiere , und hat auf vielen Stellen großen Rcichthnm an Wäldern und

Wild 6) . Geht man aber noch weiter gegen Norden , so ist es win¬

terlich und schneeig ?) : ja , wie Nearch sagt , kamen Gesandte vom

Pontus Euxinus nach einer sehr kurzen Reise und trafen Alexandern
auf seinem Durchmärsche durch Persis , und Alexander wunderte sich

darüber , als sie ihm die Kürze des Weges angabcn ^) . Daß aber die

Uricr an der Grenze der Susier wohnen , habe ich bereits gesagt ^) ;

gleichwie die Marder >") , ebenfalls ein Näubcrvolk , mit ihren Wohn¬

sitzen unmittelbar an die Perser , und die Cossäer ' ' ) an die Meder
stoßen . Und alle diese Völkerschaften unterwarf sich Alexander , in¬

dem er zur Winterszeit dieselben überfiel , wo sie ihr Land für unzu¬

gänglich hielten . Auch Städte legte er bei ihnen an , damit sie ihrem

Nomadenleben entsagen und statt dessen Ackerbauer und Landleute

werden , und im Besitz von Gütern , für welche sic zu fürchten hätten ,

nicht mehr einander Schaden zufügen sollten Von hier aus fuhr

das Heer an dem Lande der Susier vorüber , und hierüber erklärt

Nearch Nichts mehr so zuverläßig angcben zu können , ausgenommen

natürlich die Ankerplätze und die Länge der Fahrt ; denn der größte
Thcil des Landes habe morastigen Grund und erstrecke sich zudem mit

Felsbänken weit in 's Meer hinein , und werde eben dadurch für ' s

Anlanden gefährlich . Daher haben sie sich bei ihrer Fahrt meistens

auf hoher See gehalten . Aufgcbrochcn seien sie dann von der

Mündung des Flusses , wo sic gelegen hatten , an den Grenzen von

PersiS , haben aber Wasser auf fünf Tage eingenommen , weil die

Führer ihrer Fahrt ihnen erklärt hätten , daß kein Wasser mehr zu

finden sei .

41 .

Nachdem sie fünfhundert Stadien * ) fortgeschifft waren , gingen

sie an der Mündung eines fischreichen See ' s , mit Namen Cataderbis ,

1 2S Stunden .
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1 .

kl

vor Anker : und eint kleine Insel lag an der Mündung . Margastana

war der Name des JnselchenS ' ) . Von da segelten sie gegen Tages¬

anbruch ab , und mußten Schiff vor Schiff über Untiefen hinfahren .

Pfähle 2) , auf beiden Seiten eingerammelt , bezeichneten die Untiefen ,

wie in der Meerenge zwischen der Insel LeucaS ^) und Acarnanien

Zeichen für die Seefahrer ausgesteckt sind , damit ihre Schiffe nicht

auf Untiefen gerathen . Weil doch die Untiefen bei LeucaS sandig

sind , lassen sie die Aufgefahrenen bald wieder flott werden ; hier aber

ist auf beiden Selten des Fahrwassers tiefer und schlammiger Lehm¬

boden , so daß die Aufgefahrenen durch kein Mittel loszukommen ver¬

mochten . Denn die Ruderstangen allein , welche in den Lehmboden

einsanken , konnten ihnen Nicht - nützen ; und einem Menschen war es

unmöglich , auszusteigen , um die Schiffe in das Fahrwasser hineinzu¬

drücken : man sank nämlich bis an die Brust im Schlamm unter ^) .

Nachdem sie so gegen sechshundert Stadien * ) mühsam durchfahren

hatten , gingen sie Schiff hinter Schiffs ) vor Anker , und dachten jetzt
auch an 's Essen 6) . Nachts aber schifften sic bereits wieder im Tie¬

fen , und deßgleichen am folgenden Tage bis zum Abend , und waren

so neunhundert Stadien * * ) weiter gekommen . Vor der Mündung

des Euphrat ?) legten sie an bei einem Dorfe des babylonischen Lan¬

des . Das Dorf hieß Diridotis 8) , wohin die Kaufleute Weihrauch
aus dem Handelslande einführen , und überhaupt alles Räucherwerk ,

das der Boden Arabiens hervorbringt ^) . Von der Mündung des

Euphrat bis Babylon beträgt nach der Angabe Nearchs die Fahrt

an dreitausend und dreihundert Stadien * * * ) .

42 .

Hier bekamen sie die Nachricht , daß Alexander nach Susa ' )

aufgebrochen sei . Deßwegen schifften sie gleichfalls von hier rückwärts ,

um den Fluß Pasitigris ^) hinaufzusahren und sich mit Alexander zu

vereinigen . Auf ihrer Rückfahrt ließen sie natürlich die Küste von

«) 30 Stunden .
" ) 4L S ».

>65 St .
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Susis zur Linken , und schifften an dem See ^) hin , in welchen sich

der Fluß Tigris ergießt . Dieser strömt aus Armenien her an der

ehedem großen und wohlhabenden Stadt Ninus ^) vorüber und bildet

die zwischen ihm und dem Euphrat mitten inne liegende Landschaft ,

welche deßhalb Mesopotamia heißt . Von dem See bis zu dem

Flusse selbst beträgt die Fahrt sechshundert Stadien * ) ?) , und es liegt

auch ein susisches Dorf daselbst , welches Aginis genannt wird ^) ;

dieses ist von Susa noch gegen fünfhundert Stadien * *) entfernt .

Die Länge der Fahrt an der Küste von Sufis bis zu der Mündung

des Pasitigris betrug zweitausend Stadien ***) ^) . Von da schifften

sie den Pasitigris hinauf durch ein bevölkertes und wohlhabendes

Land . Nach einer Fahrt von ungefähr hundert und fünfzig Sta -

diench ) >") gingen sie vor Anker , um auf diejenigen zu warten , welche

Nearch abgesandt hatte , um auszukundschaften , wo der König sich

aufhalte . Er selbst opferte inzwischen den rettenden Göttern und

stellte einen Wettkampf an , und das ganze Schiffsher war voll Fröh¬
lichkeit . Als nun die Kunde eintraf , Alexander sei bereits im An¬

zuge , traten sie wieder ihre Fahrt Fluß aufwärts an , und legten an

der Schiffbrücke ' ' ) bei , über welche Alexander das Heer nach Susa

führen wollte . Hier vereinigten sich die Heerestheile , und von Ale¬

xander wurden Opfer wegen der Rettung der Schiffe und der Mann¬

schaft dargebracht und Wettkämpfe veranstaltet , und wo nur Nearch

sich im Lager zeigte , wurde er mit Blumen und Bändern beworfen .

Jetzt wurden auch Nearch und LeonnatuS mit einem goldenen Kranze

von Alexander beschenkt , und zwar Nearch ' ^) , weil er die Flotte

wohlbehalten zurückgebracht , LeonnatuS aber wegen des Sieges , den
er über die Oriten und die den Oriten benachbarten Barbaren er¬

fochten hatte . So war das Heer von den Jndusmündungen aus

unversehrt wieder bei Alexander angckommen

*1 3 » Stunden .
" 1 25 St .

>00 St .
7>/r St .



Was rechts vom rothen Meere ' ) über Babylonien hinaus ge¬
legen ist , macht das Hauptland von Arabien aus ; und dieses er¬
streckt sich aus einer Seite bis an das Meer bei Phönicien und dem
palästinensischen Syrien , und gegen Sonnenuntergang bis an das
innere Meer , wo die Negyptier an Arabien grenzen . Der von dem
großen Meere aus an Aegypten sich hinziehende Busen aber zeigt es
deutlich , daß wegen seines Zusammenhangs mit dem äußeren Meere
eine Fahrt von Babylon aus in diesen an Aegypten sich hinzichenden
Busen ausführbar wäre . Uebrigens hat wegen der Hitze und der
Wüste noch kein Mensch jemals diese Küstenfahrt versucht ; nur
Einige sind über die hohe Sec hingesahren §) . Denn diejenigen von
CambyseS ' Heere , welche von Aegypten aus sich nach Susa glücklich
durchgeschlagen haben 5) , und die Seleucus dem Nicator von dem
Lagiden Ptolemäus nach Babylon zu Hilfe gesandten Leutes zogen ,
nachdem sie in acht Tagen im Ganzen über eine Landenge marschirt
waren , durch ein wafserloseS und ödes Land ? ) in größter Eile auf
Kameelen ^) , wobei sie Wasser auf den Kameclen mit sich führten und
bei Nacht marschirten . Denn den ganzen Tag über unter freiem
Himmel es auszuhalten , war ihnen ob der Hitze unmöglich . So we¬
nig ist das jenseits der Gegend , die wir als Landenge bezeichneten ,
vom arabischen Meerbusen an bis zum rothen Meere herüberreichende
Land bewohnt , da schon die mehr nach Norden zu gelegenen Striche
desselben wüste und sandig sind ^) . Denn Leute , welche von dem
arabischen Meerbusen bei Aegypten ausfuhren , um das Hauptland
von Arabien zu umschiffen und in das Meer bei Susa und Persis zu
gelangen , schifften wohl so lange an der Küste Arabiens hin , als
ihnen das an Bord mitgenommene Wasser ausreichte , kehrten aber
alsdann wieder um . Und diejenigen , welche Alexander von Babylon
aussandte , um an der rechten Seite des rothen Meeres so weit als
möglich vorzudringen , und die Plätze daselbst in Augenschein zu neh¬
men , diese wurden zwar einige Inseln gewahr , die auf ihrer Fahrt
lagen , und legten auch hier und da am Fcstlande Arabiens an
allein das Vorgebirge , welches nach der Angabe Nearchs gegenüber
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von Carmanien vorspringcnd , sich ihnen zeigte ' >) , war Keiner im
Stande zu umschiffen , um in das jenseitige Meer einzulenkcn . Ich
aber halte dafür , wenn der dortige Seestrich fahrbar und sonst zu¬
gänglich wäre , so würde Alexanders vielthätigc Wißbegierde nachge¬
wiesen haben , daß er fahrbar und zugänglich sei . Hanno der Libyer ,
welcher von Carthago ausfuhr , schiffte zwar , die libysche Küste zur
Linken lassend , über die Säulen des Hercules hinaus in den Ocea » ,
und zwar , so lange seine Fahrt gegen Sonnenaufgang gerichtet war ,
im Ganzen fünf und dreißig Tage weit . Als er sich aber gegen Mit¬
tag wendete , siieß er auf Wassermangel , sengende Hitze und Feuer¬
ströme , die sich in 's Meer ergoßen ' ^) . Cyrene in Libyen allerdings ,
obgleich in einer ziemlich öden Gegend angelegt , ist grasreich , mild
und wohlbewässert , hat Wälder und Wiesen , und bringt Früchte aller
Art und Hausthiere in Menge hervor , bis zu den Silphiumpflanzun -
gen . Was jedoch über dem Silphium landeinwärts liegt , ist wüste
und sandig ' 3) . Diese Erzählung wollte ich niederschreiben , weil
auch sie Bezug hat auf Alexander , Philipp ' s Sohn , den Macedonier .



Anmerkungen .

>) Gemäß seinem in Indien genommenen Standpunkte bezeichnet Arrinn
mit r « «Fm Trorer ûoF da« im Westen an den Indus grenzende
Land <InN. 2 , I . 5) . Bgl . oder ^ «Leu «xriz^ mv ss » « -
x /iksa » - A « jftt <x<xo! bei Strabo >45 . >57 . 170 ff. der atlantische Ocean im
Gegensah z» k»-ror Str . 145 . und Hcrodot . I , 6 . NaphcliuS z. Inä . 549 .
Wir von unserem europäischen Standpunkte au « glaubten e« mit Dörner
durch „ diesseits " übersehen zu müssen .

Anm . 8 . z. Lnab . IV , 22 . » . Ritter , VII , 244 . 2SI .
5) Die Assacener , zu den ersten eigentlichen Indern aus dieser Westseite

gehörig ( Lassen I , 422 ) und im Norde » des Zusammenflusses von Cophen und
Indus seßhaft , wurden von Alexander nebst anderen benachbarten und ver¬
wandten Stämmen bekämpft , Lnali . IV , 2Z ff. — V, 20 , 7 . vgl . Anm . I .
z. IV , 2Z . u . Anm . 3 . z. IV, 25 . Ausfallender Weise nennt Arrian die hier
diesen Affaccnern vorangestellle » Astaccner in seiner Lnadasls nirgend « , was
man entweder ciner Nachläßigkeit unsere « Historikers zuschreibe » mag , während
doch Alexander in jenen Gegenden so lange zu thun hatte , oder aber , was
wahrscheinlicher und billiger sein dürste , den Abschreibern zur Last legen muß ,
welche IV , ZV, 5 . statt de« ihnen »linder bekannten VolkönamenS „ Astacener "
den für sie bekannteren „ Assacener " einsehrcn , während der dortige Zusammen¬
hang für jenen zu sprechen scheint . Schmicder in seiner Ausgabe von ArrianS
Uietorla Inktlea Anm . I , 5 f. Dörner Ilebersehung Bdch . V, 594 ***) . Jeden¬
falls nennt sie auch Strabo K98. al « Bewohner des Lande « zwischen Cophen
und Jndu « , worauf — in nördlicher Richtung — da « Land de« AssacanuS
(SSt . wie statt Mnslcanus zu lesen ist , Kramer Strati . Ocoxr . V°l . III , >91 .)
mit dem KönigSsshe Massaga folgt , neben einigen anderen Nachbarstämme » , nament¬
lich den Hippasiern . Lehtere sind nach Lassen II , 129 f. »gl . I , 422 . Anm . 2.
im Grunde Sin « mit den Aspaslern ArrianS IV , 2Z , l . und ihr Name , gleich
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dem der Assacener , auf acra , »cp » -- - Pferd , oder zunächst aus das daher
stammende SanSkrikische aerax » oder dat Zcndische ^ ypaga — Reiter zurück¬
zuführen : ein Name , welcher nach Benfey (Allg . Eneykl . der Wiffcnschaftcn
und Künste , v. Ersch u . Gruber , Bd . XVll , 4L f. und bei C . Müller , Oeoxr .
vraeei Itli „ . Vol . I ,lz «»7) bei der Spaltung dieses Volkes in eine Menge klei¬
ner Staaten und seiner vielleicht mundartig verschiedenen Aussprache *) von
den Griechen auch verschiedenartig aufgesaßt und lvcalistrt wurde .

4) Was aus ihrer unkriegerischen Haltung gegen Alexander sattsam erhellt
> iial >. IV , 26 ff.

b) Unter Ninu «, diesem angeblichen assyrischen Könige , der jedoch seine
Eroberungen nur bis Dactrie » ausgedehnt habe » soll <R - E .' V , 647 ff.) ,
während Semiramis dieselbe » bis Indien erweitert habe . Allein der auch
tUiab . VI , 24 , 2 f . erwähnte ErvbernngSzng der mythischen Semiramis nach
Indien ist wohl , gleich ihren gefabelten Zügen nach Aegypten , Libyen und
Aetbivpien , auf die siegreiche Ausbreitung eines oberasiatische » , einem männ¬
liche » und weiblichen Prinzip geweihten Licht - und FeucrdicnsteS zu deuten ,
R . E . VI , l . 96 » f. Anm . 4 . z. > nab . VI , 24 . — So weit wir eine glaub¬
hafte Geschichte Assyriens besitzen, hat sich vielmehr die Herrschaft seines macht¬
vollsten Königs , Salmanassar , in östlicher Richtung nicht weiter als bis » ach
Medien und Persien erstreckt , N . E . VI , I . 796 . 7V8 . — Lassen I , 8L8 f.,
folgert au « einem bei BirS Nimrud entdeckten Basrelief den jedoch nicht nach¬
haltigen Einfall eines assyrischen Königs in Indien . Vgl . Str . 688 s.

O) Arrian theilt hier ohne Bedenken die im ganzen Alterthum herrschende
Ansicht , nach welcher die Meder (unter PhraorteL und CyaxareS , Herod . 1,
>62 f. 106 . u . das . Bähr ) Nachfolger der Assyrier in der Hegemonie über
Asien nach der ganzen , diesen angedichtete » Ausdehnung gewesen seien , N . E .
VI , I . 761 .

?) CyruS scheint die in Kabulista » seßhaften indische » Stämme , Verbün¬
dete der von ihm befehdeten Derbikker , unterworfen , aber die Herrschaft über
sie wieder eingebüßt zu haben , Lassen I, 859 f. — Erst unter DariuS I .
wurde die Herrschaft persischer Könige über die indische » Anwohner des west¬
liche» JnduSuferS erneuert . Dieser Mehrer und Ordner des Perserreichs , un¬
ter allen mvrgenländischen Herrschern des Alterthum « Alexander dem Gr . am
Ähnlichsten , ließ bekannter Maßen die für den persisch , indischen Handel , so wie
für eine genauere Kenntniß Indiens wichtige Entdeckungsreise von Scylax 569

*) In den indischen Volkssprachen Ls - aka lautend , gab er namentlich der
griechischen Wortform '̂ fckcxaxyvoe ihren Ursprung ( Lassen II , 129 f.) . Bei
PliniuS VI , 21 . finden sich neben der Lesart , ,L - tacano ! " die bemcrkcnSwcr -
then Varianten : ^ «pagano « , Kepagona ». — Ritter VIII , 266 . glaubt in die-

Z sem die Vorfahren der heutigen Afghanen finden zu dürfen , eine Ansicht , die
' auch Elphinstonc und Wilken (bei Müller a . a . O .> heilen - Jedenfalls ge ,

hört das Afghanische nicht dem indischen , sondern dem iranischen Sprachstamme
an , nach Müller , die Sprache per Avghanen , Lit , Eentr - Bl - I86Z , Nr - Sä ,
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v . Ehr . auSführcn , Schwanbeck , NlegastNeul » Inckica 5 ff. Daher erblicken wir
in dein großen Heeres ,»ge des TerxeS gegen , die Griechen nnd der lehren
Schlacht des letzten Achämcnidcn gegen Alexander anch indische Krieger . Lassen
II , 112 ff. 62S f.

8) lieber Npsa und McroS s. Anni > 2. z. Kuab . V, I . und über An¬
spielungen auf die indische Divnysnssagc Schm , 6 ff. Dörner 5S5 f. " ) und
Müller 307 .

lh /io ^ rot ro » ^ 0^-05 , kundig de« Worts , der Rede in poetischer nnd
prosaischer Form , »nd der in diese gekleideten erdichteten oder geschichtlichen
Erzählung nnd dann im Gegensätze zu eroeclot , aber gleich diesen die Genossen
eine « Gelages durch Erzählungen ans dem Leben dahingegangeuer Männer er¬
götzend , Pindar , kvlli . I , >83 . , endlich GcschichtSkundigc , Hcrod . I , >. IV , 46 .
Ercuzer . die histor . Kunst d. Griechen 176 ff. Anm .

i ") Massaka oder Massaga (Anm . l . z. Knnb . IV , 26 >, nnd darnach
Steph . Bpz . s . V. »nd so auch Divd . Jnh .-Bcrz . von I-. XVII . Str . 6S8 .
Raraxae EurtinS VIll , 37 , 22 ff. Lassen I , 422 . Anm . 2.

Anm . 12 . z. Knall . IV , 22 . und Müller 307 f. In der Knabaals
heißt die Sladt und die Landschaft Peucclavtis IV , 22 , 7. 28 , 6 . unt . 4 , l >.
die letztere PeucelaetiS , bei Strabo 6S8 die Stadt PeucolaitiS . Sie kam durch
Uebergabe in Alexander « Gewalt K»al >. IV , 28 , 6 . Die übrigen in der Kna -
basm erwähnten Städte dieser Landschaft zählt Schmicdcr Anm . 8 . auf .

2 .

>) Anm . I . z. Kmeli . V, 4 .
2) lieber Asiens Theilung durch den Taurus und EaucasuS s. V, S, I ff.
5) lieber den Taurus und EaucasuS s. V, 5 , 2 ff., über letzteren , den

indischen , Anm . 7. z. III , 28 .
») lieber die Ableitung de« Namens au « dem Indischen s. Anm . 2 . z.

Kuab . V, I .
5) Diese beiden Worte haben mit dem neueren GebirgSnamen Himalaja

ihre gemeinschaftliche Wurzel im Sanskrit . Wie nämlich letzterer „ Aufenthalt
des Schnee ' « " bezeichnet : so ist EmvdnS oon dem Adjektiv Haimavaka — dem
Himalaja angehörig , was auch Indien selbst bedeutet , abzulciteu , in welcher
gräcisirten Wortfvrm o für ava eingctrcten ist , Lassen I , 17. Anm . l . Riner
II , 12 s. III , 420 : eine Ableitung , welche schon dem Pliuiue VI , 17 —

» UN die drei GebirgSnamen ParapamisuS (ParopanisuSi EmoduS und JmauS

von den Alten localisirt worden ? Divdor erwähnt unseres Wissens den JmauS
nirgend «, den ParapamisuS »nd seine Anwohner nur XVII , 82 s. für sich, und
bezeichnet das Hemodische Gebirge II , 35 . als Grenzscheide zwischen Indien und
dem von den Sacier » bewohnten Scythien (vgl . Ptolem . VI , 14, 1. 15 , I .>,
während Arrian a . u . St . und Strabo K8S . vgl . Sil . 6S8 . 71S . durch An¬
einanderreihung der drei GebirgSnamen in der Richtung von Westen nach Osten
dikselben , scheint es , wirklich lvealisiren wollten , nnd zwar so, daß ParapamisuS ,
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wie gewöhnlich , den Hindn -Knsch bezeichnet , EmoduS die westlicheren Theile de«
Himalaja und in der Richtung nach Norden zugleich de» Delortagh (vielleicht
auch den Muztaghi und die noch nördlicher nach dem » ral hinstreichenden Al -
ginskischcn Gebirge unter sich begreift , wvgegen PliniuS V, 27 . V, 17 . von
Osten nach Westen die Gebirgszüge aufzählend , mir dem JmauS — prima
garte Nietn « , mox kimollus , oder Imaus Promontorium der blinocii Monte « —
beginnt , wobei alle drei ohne Zweifel dem MegastlieneS folge » (Schwanbeck , n .
a . O . 9S f. INI . , vgt . Forbigcr R . E . , V, > 13 f. Hdb . d. alt . Geogr . II ,
5 » f. Ritter II , 47 . 185 . 330 .

''1 Der indische Caurasne (vgl . Anm . 7 . z. III , 28 verdankt nach
Ritter V, 449 seine Einführung in die Geographie des alten Indiens der
einheimischen Benennung des ParapamisuS . . Oravaka «»«" d. h. „ glänzendes
Fclsengebirgc " , welche PliniuS VI , 17. in den Worten : Oraucasum , lioe e«t
nive canckickum, aufbewahrt hat . lieber den sc ythi scheu s. V, 5 , 3 .

2) Anm . I . z. VI , 17 .
8) Anm . I . j . ^ nab . VI , >7. — lieber die Verschiedenheit der Angaben

über die Größe des indischen und des ägilptischen Delta , welche ihren Grund
«Heils in mangelhafter Kenntniß deS betreffenden Landes , theil « in » ngenauig -
keit der Messungen , oder in der Verschiedenheit der Punkte , von denen man
dabei auSging , oder endlich in der wechselnden Beschaffenheit der Mündungen
und Flußspaltunge » haben , s. Schm . >4 . Anm . S .

DaS Wort bedeutet nicht „ Abendland " , wie Ritter V, 475 . behauptet ,
sondern vielmehr „ Schifferstation " , Ilotäla , Lassen I , 97 . Anm . 2 .

i ") Dörner , Anm . I . 598 f.
S . Anm . 5 . z. Cap . 10 . unt .

3 .

1) Ein Mann von dem umfassendsten Wissen , wird von Arrian in der
tVnabaai « wiederholt mit großer Anerkennung genannt , Schm . Oraek . z. tznab .
XXXI ff. Anm . 2. z. ^ >,al , . V, 3 .

2) In diesem Sinne braucht es Aristoteles Alietvr . I , 4 , 28 . und wohl
auch schon Hervdot IV , 3b . Bei demselben ist es mit TtcpcrL verbunden , und
ebenso auch bei Aelian V. II , III , 28 .

s > Anm . 2. z. ^ nab . V, 4 .
4) Die verschiedenen Angaben über die Breite Indiens an seiner westlichen

und östlichen Grenze , so wie über seine Länge von der Westgrcnze an bis
Palibothra und zu den GangeSmündnngen nach Eratvstheneö — Strabo , Hip >
parch , Agrippa bei PlininS , PliniuS selbst und endlich bei Plolemäus hat
Farbiger zusammengestellt , R . E . IV , 124 f. vgl . Schm . >9 ., Dörner *») SM .
und Schwanbeck 27 ff. Jenen Angaben können noch die von Divdvr II , 35 .
und DeimachuS bei Strabo 88 ff. S9V . zugesellt werden .

5) Das Vorgebirge bei Ptvlem . I , 13 . I , 4 . an der Südspitze der

indischen Halbinsel , j . Namgnan Kor , N > E . u , 724 . Ritter V, SI7 ,
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6) Die Länge dieser ägyptischen SchönuSstationen , »ach der Lokalität und
dem Gefälle des Nil « sehr verschieden , wird bald zu ZV oder 32 , bald zu 4V,
bald selbst zu so oder gar >20 Stadien angegeben , Hultsch , gricch . II. rvm .
Metrologie 37 . 282 f. R . E . IV , >382 f.

7, Diese von den Prasiern angelegte Straße reichte von Palibothra bi«
zum Indus , eine Zeitlang der Westgrenze ihre « Reiche «, Str . S8S . Plin . VI ,
>7 . Männert , Geogr . d. Gr . u . N . V, SS ff. Dvrner SOI **) - Noch heute
heißt eine große , au « Indien nach Kabul und Iran führende Hauptstraße , wie
in alter Zeit , die Künigsstraße , Ritter VN , SZ .

s , Diese Strecke , al « » nr durch Schätzung vermittelst der Beschiffung de«
Ganges vom Meere bi« Palibothra zu berechnen , wird von Eratosthene « zu
eovo Stadien angegeben , Str . S8S . vgl - Ritter VI , S . I2ZI .

9) Indien , ein wcltähnlichc « Land an Grüße dem continetttalen Westen ,
ropa vergleichbar , befaßt in runder Zahl au S5 , ovl > Quadratmeilen , Lasten
I , 77 . Ritter V, 427 . Ritter , Europa 92 f. — Da « von den Handschriften
gebotene , au « den, vorangehenden ^ cke>z erklärbare hat Schmieder nach
Strabo S8S . und Plin . VI , >7. mit Recht eingeklammert und läßt dafür rssr
Tinckiz? durch / ffr ergänzt werden . — lieber Ctesla « und Oncstcritu « s. Anm .
5 . z . Lnab . V, 4 . u . Anm . 7 , j . VI , 2 .

>0) Megasthene « macht hier die größere Ausdehnung zur Länge , die klei¬
nere zur Breite . S . darüber Dürncr SV2 f. * )

ii ) s. Anm . 17 . z. Cap . 4 .

4 .

1) Quellen , Lauf und Mündungen de« Gange « haben schon die Alten ,
freilich mit mancherlei Abweichungen und Jrrthümcrn , besprochen Str . SSV.
719 . Plin . VI , 18 . VII , 2 . Mela III , 7. SS . C. VIII , ZV, 15. Ptolcm . VII ,
l , 18 . Erst im I . 1809 wurde sein wirklicher Ursprung von einigen Eng ,
ländern auf einer Entdeckungsreise aufgcfunden , deren Ergebnis dahin lautet ,
daß dieser Strvm nicht dem Norbgchänge der hohen Schneeketten da « Hima¬
laja , sondern vielmehr den Ostindien zugekchrten Südgehängcn au « drei Zu -
ßüssen Gahnavi , Bhagirathi und Alakananda cntguelle . Der zweite sei der
heiligste und am Meisten von den Pilgern besuchte . Die Stelle , wo er au «
dem Schneeselde Hervorbreche , heiße Gangavatari . In früheren Zeiten hatte
man ihn nur von dem südlicher gelegenen Punkte an dem sogenannten Go ,
mufki , ober Kutzmaul (Lassen 51 Anm . 4 .) gekannt , wo er al « ein schon be>
deutender Fluß da « Gebirge mit großer Gewalt — cum magno irngoro ipslue
statlm fontla erumperc Plin . VI , 18 — durchbricht , Lassen 48 ff. Fvrb . 60
ff. Ritter III , 493 ff. u . 949 ff. und über die Bekehrung des Ganges VI ,
l , S8 ff.

2) Den Cainaö , j . Kcna , läßt auch Plin . VI , 17. in den Gange « münden , während
derselbe , dem Vindjhagebirge im Norden de« oberen Nerbudda - Thale « entsprungen ,
vielmehr ein Südzufluß derJamuna (Djumna ) ist, Lassen 84 . >2S , vgl . Nachtr . I,I . <?)
Arrian » . Plin , VI , I « , haben irrißer Weise den ßssinnodpa « und den Kpnil «



Don einander unterschieden , während doch ersterer Name nur NUS der dichte »
rischen SanSkrilbezeichnung des Sone -FlusseS Illranjaralla d. h. der Goldnrmige
von MegastheneS hellenisirt ist, Ritter V, 508 f- 570 f. Ford . 486 . Anm .
86 . Schwanbeck 36 . Anni . Lassen I , 81 f. Am » . I . II , 671 . Er fließt bei
Palibothra in den Ganges , Srr . 762 . Wgl . über diese corrumpirte Stelle
Strabo eü . Kramer Vol . III , 208 . — St . Croip , Kxamen Oes Ilistoriens
6 ^ Icx -lniIre -Ke-Orsnü 342 f. 2 eck. hält gar den Srannvboas für de» Brah¬
maputra , den ZwillingSbrudcr deS Ganges , Ritter Vl , > 104 . vgl . IV , 341 ff.
— Der CossoanuS oder CofvaguS bei PliniuS VI , >8 . ist die Koci , Sanskrit
Kauciki , Lassen 5S . Anni . 4 . Diele drei Flüsse , und auch die zwei «drei ) fol¬
genden werden von den übrigen durch bas Prädikat „ schiffbar " , wenigstens zur
Regenzeit (Lassen 53 . Ani » . I . ), unterschieden :

5) Den Sittocestis oder Sittocatis und den Solomatis hält Männert V,
I . 6S . für zwei Nebenflüsse der Jamuna , den Sind und den Sadi (71 Fvrb .
486 . Am » . 87 vermuthct darunter die Jamuna (?) ; eine abweichende Ansicht
von Benfey über den Solomatis s. bei Müller 311 .

§) Im Sanskrit Oanäakavati , reich an NhinoceroS , Vanüakn , Lassen Anm .
3 . z. 57 f. j . Gunduk .

6> I . Tschumbul oder Sambul , ein Nebenfluß der Jamuna .
6) I . Namgvnga ?
7) I . Gogra , von dem Sanskritworte kliargliara , Gebirgspaß , stammend ,

der größer der Zuflüsse deS Ganges , Müller 311 . Fvrb . 485 , nach dem (Anm .
80 ) es jedoch auch der heutige kleine Fluß Gogari sein könnte , der mit dem
Koci vereinigt in den Ganges fällt , während demselben Gelehrte » PtolemäuS
VII , I , 20 . 2 , >3 . den Gogra mit dem Namen SarabuS , der Saroju im
Sanskrit (Lassen 56 . Anm . 4 ) , zu bezeichnen scheint .

b) OmaliS entspricht nach Schwandest 36 . dem indischen Flußnamen Vimala .
Deiner 606 .

0) Der Name des Flusses CommenaseS stammt nach Nennel bei Lassen
>30 , der demselben beipflichrct , von dem Sanskritwort Karmsiiaca (die Zerstd -
rerin der guten Werke ) . Das so benannte , unterhalb BenareS von Süden in
den Ganges mündende Gewässer , auf dem ein so schwerer Fluch ruhen soll ,
daß kein Inder es berühren dürfe , ist freilich kein großer Fluß , aber Me >
gastheneS kann ja , wie öfters in den Instica , so auch hier ungenau ercerpirt
worden sein (Lassen Anm - 4 . I2g f.) . — CacuthiS , nach Männert 70 . j .
Gumry , der nördlich von BenareS in den Ganges fällt . — AndomatiS , Lnst -
I-am -lti ( blind , finster ) ist vielleicht der Fluß Tamasa (finster ) , Lassen a . a . O .
Den BolkSnamen Mandiandiner erklärt derselbe aus Dlaübjsnüina , südlich , so
daß diese zwei zuletzt besprochenen Gewässer Südzuflüsse des Ganges wären .

i ") Katadupe hält Männert 03 . für die heutige Stadt Hurdwar , einen
vielbesuchten Markt der GangcSpilger , wo die beiden wasserreichsten Arme des
Stromes , der Bhagirathi und der Alakananda , vereinigt durch das Thor
( Dwara ) des Hara (Name eines älteren mit Siva vereinigten Gottes , der
Kraft bedeutet Lassen 782 ) in das Tiefland von Hindostan Hervorbrechen . Bon

Arrian ' S Jnd . Nachr . 5
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hier auS bis Mahabad finde » sich nur hier und da geringe Wasserfälle ,
Strom schnellen , ( im SanSkrlr Katailvlpa d, d. Negenfluß ) , woraus sich der
Stadtname Kataduve erklären ließe , Ritter III , 4S7 . SV8 f. V, 487 . Ddrner
607 »>, während Schwanbeck 36 . durch eiovTriz an das Sanskritwort ilvipa d.
h . Insel , etwa durch jene zwei Flußarme gebildet , erinnert wird .

De » AmystiS hält Männert 70 . für den Patterea , den OxymagiS für
den Bogmuttp (?), welcher gegenüber von Monghir in den Ganges fällt . —
Die Pazalen , oder Dassalae des Plinius VI , lg , und des PtolemäuS VII , 2,
15 . wohnten in dem von der Jamuna und dem Ganges nmjlvssenen Land¬
striche Vankala . Diesen umstromt der Jrumati , d. h. der an Zuckerrohr reiche
(Ritter III , 847 ) , welcher nach Schwanbeck 35 . (und bei Müller31 1.) nament¬
lich im Ramajana erwähnt wird . Schwanbcck vermuthet , in der griechischen
Namensform seien I * und D mit einander verwechselt , so daß eigentlich ÄFv -
^ errrx zu lesen sei.

13) Oer Flußname CrenniisiS stimmt nach Schwanbeck 36 . mit dem Na¬
men der vielgcfeierten Stadt Varanasi <i - BenareS ) zusammen , welcher , aus
dem Namen zweier Flüsse gebildet , in allen indischen Flußverzeichnisscn anzu¬
treffen sei. — In Betreff der sonst nirgends erwähnten Mathen erinnert
Schwanbeck an das Sanskritwort Slaga -Ia , welches uns in dem altberühmten
Reiche von Magadha begegnet ( Ritter V, 285 . 4S3 . 508 .) , das in der Ge¬
schichte Budbha ' S am Bedeutendsten hcrvortritt . Lassen II , 65 ff. — Ärrian
zählt hier siebzehn , oder mit dem JvbareS 8 , 5 . (— Jomane « (Plin . VI , >7 ,
IS .) , Jamuna , nach Fvrbiger 486 . Anm . 83 . N . E . IV , 226 .) achtzehn Flüsse
auf . welche theils auf dem rechten , theils auf dem linken Ufer des Ganges in
diesen Strom münden (Ford . 485 ff ) . Nach PliniuS VI , 18 - sind es deren
neunzehn , welchen er Cap . 17 . » och den PrinaS beifügt . Als ein weiterer
Zufluß des Ganges erscheint bei Strabo 7lg der Krokodile und Delphine näh¬
rende OedaueS (wohl der DpardeneS des Curtiu « VIII , 3V, g und das . Mühell ) ,
unter dem GroSkurd und Kramer die Jamuna , Männert und Forbiger (Hebers ,
des Strabo VI . Bdch . 2II ) . Anm . I4ll ) den Brahmaputra , verstehen , der wohl
für einen Nebenfluß des Ganges gelten könne .

Ich Oer von Homer und Hesiod an vielgenannte Mäander , j . Meinder
oder Bofuk M ., d. i . der große M ., durchzieht , bei Cclänä in Phrygien ent¬
springend , diese Provinz und Carien in vielen Schlangenwinbnngen . Ueberall
sehr tief , aber nicht sehr breit , und nur für kleinere Fahrzeuge schiffbar , ver¬
ursacht er häufige lleberschwemmungen , und hat durch den vielen mir ihm
ziehenden Schlamm bei seiner Mündung in ' S irakische Meer zwischen Mi >uS
und Priene die Küste nach und nach um 3V — 4V Stadien vorgerückt und
ehemalige Inseln mit dem Fcstlande vereinigt , Forb . IVZ f. N . E . IV ,
1352 f.

" > Von diesem größten und heiligsten aller indischen Ströme halte viel¬
leicht schon CtesiaS eine dunkle Kunde (Lassen II , 55g . 6 7V) . Seinen Namen
und Näheres über ihn , freilich nicht ohne llcbertreibungen ( die größten über
seine Breite und Tiefe s. bei Aelian Xat . -4n . XII , 41 ) erfuhr man in Europa
erst seit Alexander . Nach dessen Begleitern war er 32 Stadien breit und Ivv



Klafter tief (!) Knal >. V, 4, I f. 6, 7 . Diod . II , 37 . XVII , SZ. Plutarch
Klex . 62 . Lassen II , 659 . 67Ü . Angaben Anderer und namentlich eines Au¬
genzeugen , de« MegassheneS , hierüber liefert Srrabo 7V2 vgl . Plin . VI , 18 .
Schwanbeck 32 ff. Forb . 61 . Nach seiner Vereinigung mit der Jamuna ist
er neben seeähnlicher Breite bei niedrigem Wasserstande 34 , bei hohem , zumal
durch die Schneeschmelze im Himalafa und die Monsunregen bewirktem , 4L Fuß
tief , Ritter VI , IIV «) ff. > 184 ff. I2IS . VII , 189 ff.

15) Anm . 2 . j . Laub . V, 21 . u . Müller 312 .
15) oder Astryben , Var . l .., ein sonst unbekanntes Volk .
17) Anm . 5 . z. Knall . V, 24 . Uebrigens fällt dieser Fluß weder in den

Hydraotes , wie Arrian hier , » och auch gleich diesem und dem SydaspeS in den
Acesineö , wie derselbe ob . 3 , 10. u . Knab . VI , 14 , 5 . behauptet , sondern
vielmehr in den yatackru , j . Setledsch , Müller 312 .

18) Der Sanskritname dieses Volkes lautet Oecava , Lassen De kenlap .
12 . Zeitschr . f. d. Kunde d. Morgens . III , IS6 .

18z lsaranga ist nach dem Zusammenhang zwischen Hyphasis und Hydraotes
zu suchen . Lassen , I) e kentax . 13 .

20z lieber die Attaeener läßt sich nichts Bestimmtes angeben , lieber die
indische Völkerschaft der Assacener s. Schwaubeck 33 . u . Geogr . Reg . z. 2 .
A . der Kual >. von SinteniS 23V .

21) Oder EudruS , Var . I, ., ist gleichfalls unbestimmbar .
22z Nach der Bermuthung Schwanbecks 33 . vielleicht entstanden aus dem

SanSkritwvrte Oapi -itala d. h. Affengegend , ein Bezirk , der unter diesem Na¬
men auch in einem indischen Länderverzeichniffe aufgeführt wird .

25) Anm . II . z. Knall . V, 2V.
2») Anm . 4 . z. Knab . V, 8 .
25) Anm . 3. z. Knab . V, 22 . Müller 312 f. und Schwanbeck 33 .
25z Weder der SinaruS (Schwanbeck 33 .), noch dieß Volk lassen sich

näher bestimmen , Schm . 29 .

27) Unter Verweisung auf den Beisatz : zee'z-c-x Tiorn / eor vcrmuthet
Schwanbeck 33 . in ihm den yatackru , Müller 313 denselben in seinem unteren
Laufe , wo er setzt Oliarra heiße , während er in seinem oberen mit dem Na¬
men 8aran »es (Anm . 19) bezeichnet werde . So scheine Arrian aus jenem
Strome zwei Flüsse gemacht zu habe » .

28) Anm . 8 . z. Knab . IV , 22 .
28z Auch bei Plinius VI , 23 - münden drei schiffbare Flüsse in den Co -

pheS (- n - ) aber zwei , der SadaruS und Parospus , mit ganz anderen Namen ;
nur der dritte , SodinuS , hat mit unserem SoastuS wenigstens die erste
Silbe gemein , während in einem Flußverzcichniß des Mahabharata VI , 9, 333 .
doch zwei Namen „ 8ursatu und Oauri " zweien in unserer Stelle genannten
Flüssen gleich oder wenigstens ganz ähnlich klingen , der dritte aber , Oanixana ,
von unserem Malantus (nach Forb . 490 . Anm . S. j . Pundjevva ) oder Ma -
lamatns (Var . I ..) verschieden lautet . Der SoastuS oder SuastuS bei Ptole -
inäuS VII , I , 26 f. ist wahrscheinlich der ChoaspcL bei Strabo 697 und Cur -
tius VIII , 37 , 22 . u . das . Mützell , oder Euaspla bei Arrian Knall . IV , 24 ,

5 *
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I . j . Khoner (?) . Der Garröas a . u . St . oder GuräuS Vnab . IV , 25 , 6 f.
ist, wie für Lesse» kaum zweifelheft , der größte Fluß des östlichen KebulistenS ,
j . Pandschkore genennt . Weiteres s. bei Lessen II , >31 f. Schwenbrck 32 .
Müller 313 .

Sd) ober Pterenu «, nech Forb . e . e . O . wehrscheinlich der heutige Bur -
rindu .

51) Nech dems . etwe der Abu Sin ? Lesse» I , ZK.

6-) Im Senökrit : 8nva »a , j . Swen , Schwenb . 31 .
66) Der Bewohner des GebirgSlendeL unter Keschmir . Lessen I , S4 . An >» .

3 . Schwand . 3l . 33 .

64) Nech Arrien hier und s .nnb . V, 6 , 8 . und Strebo 700 . münden 15
nach PliniuS VI , 20 . IS Flüsse in den Indus .

65) Ebenso urthcilt er Ln -,6 . V, S , 7 f. u . Strebo 702 , wehrend bei
Diodvr II , 35 . der Indus nech dem Nil der größte beinahe unter allen Strö¬
men heißt ; Schwenbrck 30 . Ritter VII , ISO ff.

36) oder Aenus , Tee . Illst . III , 5 . 6erm . 38 . Ptol . II , ll , 15 . oder
Oenus It . .Viito » . 236 . 257 . Fluß in Räticn , Grenzfluß zwischen diesem , Bin -
delicicn und Noricum , j . Inn .

67) oder Savus , j . Save oder Sau , R - E . VI , I , 848 .

63) Noricum umfaßte des jetzige Ober , und Niedcrösterreich zwischen Inn ,
Donau und dem Wiener Wald , den größten Thcil von Steiermark , Kärnrhen ,
und Theile ovn Krain , Beyern (das Jnnvierteli , Tyrol ( das Pusterthel und
den Pinzgau ) und Salzburg N . E . V, KSS ff.) , Nütien des heutige Greu -
bündten , des übrige Tyrol und den nördlichsten Theil der Lombardei Ebend .
VI , I , 384 ff. Nech der späteren neuen Eintheilung deS römischen Reichs
schloß eS, wie euch aus unserer Stelle ersichtlich , gleichfalls Dindelicien unter
dein Namen : llaotia seeuitüa in sich, N . E . VI , 2 , 2616 f.

62) Vielleicht ist statt Ilerevr -ttve slcevr -ovs -x zu lesen , den Bewohner »
der mittleren Donauebene und des Strichs zwischen DravuS und Savus , in
deren „ eichelreichem Lende letzterer Fluß in die Donau fällt " Plin . III , 25 ;
vielleicht hielt Arr . aber euch gleich anderen Alten (wie Appien B . Civ . III , >4 .)
die Pannonier (N . E . V, I11S ff.) für identisch mit den weit über Threeien
und Makedonien verbreiteten Päoniern (Ebend . 1053 ff.) , bei welcher Annahme
erstere Lesart festzuhelten wäre .

40) oder Teurunum (Plin . III ) 251 , des heutige Semlin , R . E . VI , 2,
1641 . , gegenüber von Singidunum , j . Belgrad , (Ebend . >, 1207 ), wo die
Mündung eigentlich stettfindet .

4t ) Aus ihrem von Arrien rvueb . I , 3, l ff. geschilderten Lause nimmt
die Donau nech PliniuS IV , 12 . sechzig etwa zur Hälfte schiffbare Flüsse auf .
UebrigcnS erhält sie erst durch die in der Moldau und Walachei einmünden¬
den Gewässer ihren größten Zufluß , was Arrien nicht zu wissen scheint .
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L.

I> Die Menge der Ströme und der Ucberffuß an Wasser , schon für die
indischen Philosophen und Naturkundigen ei» Gegenstand der Forschung , habe »
ihren Erklärungsgrund in den hohen Nvrdgebirgen , den Schneeschmeljen und
den Monsunrcgen , Diod . II , 35 . Str . 666 .

2) Scneca bei Plinius VI , 17 . gibt sechzig an . lieber ihre Bedeutung für
Indien s. ^ nab . V, 6 , 6 . Str . KS7 .

ö) Gräcisirt aus Kanrlragupta d. h . Mvndbeschntzter . Als Jüngling Au¬
genzeuge von Alexanders indischem Feldzuge , wurde er als Mann Urheber der
Befreiung Indiens von der macedonischcn Herrschaft und Stifter der Maurja -
dpnastie i»i Reiche der Prasser , Drajka , der Oestlichen , oder Bewohner deS
GangeSlandeS , mit der Hauptstadt Pataliputra oder Palibvthra <s. Anm . 5 . j .
Cap . 16 . unt .) und Erweiterer jenes Reiches bis an den Indus , ja in Folge
eines , wie eS scheint , nicht unglücklichen Krieges mit SeleucuS I . noch über den
Indus hinaus kraft eines Friedensschlusses mit demselben . Von dieser Zeit an
erhielt sich der Verkehr der Seleuciden mit den Königen von Palibvthra durch
gegenseitige Geschenke und Gesandtschaften , wie die des MegastheneS an San -
drocvttuS und des Daimachus an dessen Sohn und Nachfolger Vindusara s.
Anm . 3 . z. Lnab . V, 8 . Schwanbeck >2 ff. und Inck. III . Her . memor . IS3 .
Lassen II , IS8 ff. Dörncr 613 " ) und meine » Art . Seleucl in d. N . E . VI ,
I , S2S s. vgl . R . E - IV , 1721 .

b) Diese sinnlose Stelle hat Schwanbeck 22 . durch den glücklichen Vor¬
schlag : «'re llossrm verbessert .

5) Str . 688 f.

«1 N . S . V, 441 . VI , I , 3Sl ff.

2) oder JdanthyrsuS bei Strabo 68 7 . Wahrscheinlich ist hier der ge¬
waltige , zur Zeit des Mederkönigs CyaxareS gemachte , und bis an die Grenze
des damals von Psammetich I . beherrschten Aegyptens ausgedehnte Scythen -
einbruch gemeint , von welchem Herodot I , 163 ff. Strabo a . a . O . , Justin
I , 1, 6 . vgl . II , 3 , 8 ff. und Arrian Uartli . bei PhvtiuS Llbl . c°ll . 58 . be¬
richten , nur daß der Scythenchan bei Herodot MadyaS lMadyS bei Strabo
61 .) , bei Justin TanauS , bei Arrian JandysuS heißt , während der a . u . St .
verkommende Name dem von DariuS I . unglücklich bekämpften , mächtigsten
Scythenhäuptling von Herodot IV, 76 . 126 . 125 f. vgl . Justin II , 3 , 2 .
bcigelegt wird . Sollte nun wohl , wie Schmieder 34 f. vcrmuthet , letzterer
Name »ach Art des ägyptischen Worts „ Pharao " Amtstitel der seythischen
Grvßchane gewesen sein , oder wurden bei Erwähnung dieser in gegenseitigen
Einfällen sich wiederholenden Kämpfe der Jranicr und Turanier Namen scythi -
scher Häuptlinge mit einander verwechselt ?

b, Anm . 4 . z. Lnab . VI , 2 4 .
b> S . unt . z. Cap . 8 , I ff.
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10) Anm . 2 . j . L >mb . V, I .
11) Limb . V, I , s . 2 , 5 . VI , 3 , s . Srr . 687 f. Plin . VI , 21 .

XVI , 84 .
>2) S - Anm . 7 . z. Eap . 8 . mit .
10) M . z. E . VIII , 3g , 2 .
14) Gevgr . Reg . z. Sink . Limb . 235 . Lassen I , 21 f . Anm . 4 .
10) Diese ist in den gewaltigen Grotten von Bamyian zu suchen , Ritter

VII . 277 ff.
10) Die Sibä , Str . 688 . 701, Siboi Diod . XVII , S6 . oder Sobii C . IX ,

14 , 2 ., zwischen der Mündung des HydaspeS und AccstneS wohnhaft . Ihr
bloßer Name ist kein entscheidendes Zeugniß für ihren CultuS des (DionysuS -)
Siva , wie Dohlen (Indien I , 208 ff. bei Dbrncr 616 »« ) , Drohsen , Gesch .
Alex . 432 und Ritter V, 467 . meinen ; eher waren sie nach den a . u . St .
angegebenen Merkmalen Verehrer des HertuleS .KriShna , Lassen I , 544 . Anm .
2 . II , 168 . Ihren Namen findet Ritter VII , 24g in der den KafirS , einem
wilden , Ziegenfelle tragenden GebirgSvolke des Hindu -Knsch bis heute anhaften¬
den Benennung - Siapusch , oder Siaput (?) .

1?) Anm . I . z. Limb . II , 16 .

6 .

1) Von diesem anerkannter Maßen sehr gesegneten Lande wird aus Iln -
bekannrschaft und wegen der Entfernung Alles großer oder wunderähnlichcr
dargestellr , Str . 702 .

2) Diese griechische Darstellung der schon von CtefiaS gemeldeten , aber
auch von griechischen Denkern , wie Demokrit und Aristoteles , bezweifelten Eigen ,
thümlichkeit jenes Gewässers ist nur eine Umdrehung der indischen Dichtung
von einem Flusse Sila oder Sailvda (von 811a Stein ) an der Grenze des hei¬
ligen Landes der Urtara Kuru , von dessen Wasser berührt Alles in Stein ver¬
wandelt , mithin schwerer als 'jenes geworden , darin versinke , Str . 703 . Diod .
II , 37 . PlininS XXXI , 2 . nennt es nach Etefias stagkiuiii 8lilen ; Lassen II ,
652 s. Schwanbeck 37 . — . Beinahe mit denselben Worten schildert Herodor
III , 23 . die gleiche Eigcnthümlichkeit einer Quelle in Aethiopien .

0) lieber die in den verschiedenen Gegenden Indiens länger oder kürzer ,
zum Theil vom JuniuS bis zum September oder Oktober andauernde » Mon¬
sunregen , s. das Nähere bei Lasse» I , 210 ff. vgl . II , 673 f. Schon Schmie¬
rer har er 3g ff. versucht , die vhne Berücksichtigung der verschiedenen indischen
Landstriche einander widersprechende » Nachrichten der Alten hierüber (vgl . z.
B . Str . 6gI . '693 . 6S8 . Diod . II , 36 . Limb . V, g , 4 . VI , 25 , 4 . Philostr .
Vit . Lpollon . II , 16 .) , die sich hauptsächlich auf das Pendschab und die west¬
lichen Gangesländer beziehen (Dvrner 618 * ) , mit einander zu vereinigen .

4) Der von der Schneeschmelzc im Innern Afrika ' « entnommene Erklä -
rungSgrund der Nilanschwellung , welche schon der griechische Philosoph Anaxa -
goraS betonte , erscheint dagegen dem Herodot II , 2 2 . bei seiner Unbekanntschaft
mit den dortigen Schneebergen „ trotz der anscheinenden Nichtigkeit desselben "
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! ,u, !er de» drei von ihm <20 f.) angeführten ErklärnngSgründe » als der irr -
, thümlichste , worin ihm Diodor I , Z8 . delvflichtet . Seine eigene seltsame An -
! sicht hierüber seht er Cap . 2S . aus einander . Aristobnl und Nearch erklärten
^ sich die Anschwellung des ägyptischen Stroms , wie die der indischen Flüsse , auS
! de» Svmmerregen Str . SS2 . 6SK . Ausführlich bespricht diesen Gegenstand
E Seneca K . C IV , 2 . Vgl . Ritter I , 835 ff.
H d) 2m ober » Hydaspes sind diese Thiere auch heute noch zahlreicher vor «
! Händen , alS in den anderen Pcndschabffüffen Ritter V, 4LK - , wenn sie gleich
i. einer ander » Specics angehören sollen , Dörner S2li "*>; Skr . KSK. Von den

Krokodilen des Indus spricht schon Herodot IV , 44 . vgl . Plin . v >, 20 ; nach
! Wahl , Erdbeschr . v . Ostind . 838 . sollen sie auch im Ganges und in anderen
!> Flüssen voll Hindvflan und Dekhan noch heut zu Tage zahlreich , und selbst
n größer als die ägyptischen , Vorkommen ,
i 0) Str . 7V2 .

^ 2) Das Flußpferd <Hcrod . II , 7l . Plin . XXXII , I I .) existirt heut ' zu
Tage nirgends mehr , als in de» Flüssen und Seen Afrika 'S, dagegen finden
sich noch von ihm und dem NhinoceroS fossile Knochen im Birmancnlande ,
Ritter V, 204 . Nach Onesicritus freilich bei Str . « so . soll es auch in den

l indischen Flüssen vortommen .
8) lieber die dunkelfarbigen , zum Theil kraushaarige » , wenig begabten

Nachkömmlinge der » egerartigen Urbevölkerung Ostindiens , wie die Bhilla oder
BhilS n . A . , im Gegensatz zu den arischen und auch den dekhanischen , nach
Physiognomie und Gestalt der kaukasischen Race angehörigen Indern , bei wel¬
chen ihre gleichfalls dunklere Hautfarbe sich aus dem Klima erklärt , s. Ritter
V, 44k . VI , KV7 ff. Lasse» I, ZSl ff. 408 ff. ; Dörner S2ll f. «) ; Str . Lga .
« SS f. Plin . VI , IS .

7 .

1) Dieselbe wohl übertriebene Zahlangabe hat Seneca bei PlininL VI , 17.
vgl . IS ff. UcbrigenS erscheint schon bei Herodot die indische Nation , als die
größte von allen , in viele Völkerschaften mir verschiedenen Sprachen gerheilt III ,
S4, S8 . V, z . und Lassen De ? eutap . 7S ff. führt aus der Bharatea zahlreiche ,
von den Brahmanen großentheilS als unrein verachtete Volksstämme des Pend -
schab auf , und auch in Manu 'S Gesetzbuch begegnen wir einer Menge von
Namen neuer , durch Entartung oder Mischung der Kasten unter einander
oder mit de» unterworfenen Ureinwohnern entstandener Stämme , Lasse» I ,
7S7 ff. 8IS ff. II , 4K8 ff. 7 , 0 ff.

2) Innerlich wahrscheinliche Schilderung deS Zustandes der rohen Urein¬
wohner i'Anm . 8 . z. Cap - S .) Herod . III , S8 , lvü . Plin . VI , 17.

ch lieber diese Lebensweise der Skythen s. Herod . IV , IS , 4 «. Justin II ,
2 , Z s. und ihren Cnltns Herod . IV , Lg ff.

4) Der Sanskritname der Palmyra — oder Fächerpalmc , deren Saft
auS dem eingcschnittenen Blumenstiele Palmwein , und gekocht und dann ge¬
trocknet Palmzncker gewährt , Lassen I , 264 . Ritter V, 8S4 f. Str . KS4 . Die
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Behauptung , daß die Inder in der ältesten Zeit sich mit deren Rinde pe klei¬
det , — wie es bei Lasse» II , 577 heißt , — ist nach ihm aus Megasthcnes '
Einbildung vom ursprünglichen Nvmadenstande der Inder und von ihrer Civi -
lisation durch OionysuS entstanden . Schmieder 45 ff. (bei Müller Zl7 .) bringt
Zeugnisse über eine Palmenart auf Ceylon , Talagaha genannt , bei : aus ihrem
wie süßer Wein schmeckenden Safte werde Zucker , Schagara , und aus ihren
zarten Blätter » feine Decken bereitet .

S, Str . KSZ f.
b> R . E . VI , 2 , 2I4Z s.
2) lieber diesen unzüchtigen Tanz und seine Aufführung durch den Chor

der griechischen Komödie — xo ^ elnx « sAxser - — s. N . E . II , S7Z . u . d.
AuSl . z. Aristoph . dlub . 54l >.

Str . 6SS . 712 . v. Bohlen , das alte Indien II , >71 . sl/ kr§cr , die
mit Bändern geschmückte Kopfbedeckung orientalischer Völker und daher von
Dichtern auch Dionysus , dem Orientfahrer beigclcgt , N . E . V, 11 4 f.

b) S . Lassen I , 285 ff., Ritter V , 821 f. über Indiens Neichthum an
duftenden Essenzen .

i ") Gleichwie die Griechen überall in den Göttern anderer Völker , so
fanden auch die Macedonier Alexanders in indischen die ihrigen wieder , na¬
mentlich den Dionysu « und seine » Dienst in Siva , dem wachsenden , waS das
SanSkritwort bedeutet , dem Gott der gewaltigen ZeugungS - aber auch Zer¬
störungskraft der Natur , dem Herrn der Tyiere , welchem der Stier als Sym¬
bol beigegeben , und dessen bacchantischem FestcultuS . Bestärkt wurden sie da¬
rin I ) durch EuripideS ' Dichtung vom Zuge des DionysuS in den Orient , und
da mußte also natürlich der Gott üppiger Fruchtbarkeit auch in das üppig
fruchtbare Indien gekommen sein , die dortigen wilden Sitten bezähmt und
durch seine KönigSherrschast geregelt haben ; 2 > durch den Weinbau der von
ihnen deßhalb zu Nachkömmlingen des Dionysus gestempelten Oxydraken ;
3 , durch die lärmenden Aufzüge der dortigen Könige ; 4) endlich durch zufällige
Aehnlichkeiten indischer Namen mit griechischen Worten , wie des BergeS Mein
mit dem des Zeus , aus dem Dionysus geboren , und der Stadt N »sa
mit dem Eigennamen des GotteS : Ansichten , welche natürlich auch Megasthe -
neS mir seinem Wolke und seiner Zeit theilke . Sir . 587 f. 7V >. 712 . Diod .
II , 38 . Schwanbeck 43 ff. Lassen I, 559 . 781 ff. II , 455 . Gerhard , Griech .
Mythol . II , 32g .

8 .

McgastheneS ' Nachrichten über diese Könige beziehen sich ohne Zweifel
auf das Reich von Magadha , damals das mächtigste in Indien , in dessen Hof¬
stabt Palibothra er eine Zeit lang als Gesandter verweilte (Anm . 3 . z. Cap . 5 .)
Die dortige Dynastie , vom Mvndgeschlechte abgeleitet , hatte bell Manu zum
Stammvater , mit dessen Tochter Jla Budha (— Lovcsvrcx a . u . St .> oder
der Planet Merkur den erste » König PururavaS erzeugt habe . Statt des
wahrscheinlich fehlerhaften Xi§tccskucr 5 ist wohl zu lesen , während
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SpatembaS dem indischen Srajamlllmra entspricht , Lassen I , 509 f. und aus¬
führlicher in der Zcitschrifr f. d, Kunde d. Morgen !. V, 232 ff. ; Divd .
II , 38 .

2) Oer Surasener . Lurasenakaa Bcnfey 15 . 80 . glänzende Hauptstadt
Methvra (Plin . VI , IS > am westlichen Jamunaufer südlich von Delhi , schon
in Manu ' S Gesetz genannt , mit ihren an goldenen und silbernen Idolen reichen
Tempeln durch Sultan Mahmud I . ovn Gazna auSgeplündert und gänzlich zer¬
stört , jetzt ein Flecken lnack> Ritter V, 5l >0 f. vgl . 498 ) , nach demselben (VI ,
1132 f.> aber auch heute noch eine große Stabt , und nebst Bindrabund lVln -
<ir »r ->na ) ein vielbesuchter Wallfahrtsort ; denn in ihrer Umgegend verlebte
KriShna seine Jugend als Hirtengott , Lassen I , 127 . Schwanbeck 37 f. Zwi¬
schen ihr und Clisobora (Lvriaoborca Plin . a . a . O - mit Barr , bei Müller
3 18 ., vielleicht aus lirlalinapur -e umgebildet , vor Methnora Hauptstadt der
Surasener , Benfey 8g s. 283 .) fließt nach Plin - der JomaneS in den Ganges ;
Lassen 648 . Anm . I .

ä) oder JomaneS N . E . IV , 226 .) die Jamuna , Ritter III , 881 ff.
^) In alten Tagen herrschte , wie eS scheint , in Indien die Monogamie .

Auch die Götter hatten nur je eine Frau . Sorge für Nachkommenschaft und
der reizbare Einfluß des Klima ' « führten später zur Polygamie . Doch waren
die indischen Könige und Großen hierin mäßiger , als der westlichere Orient .
Benfey 242 .

5) Dieser Name mit der daran geknüpften Sage erinnert an die gena
kanckae bei PliniuS VI , 20 -, sola Inckoruii , regnatn keinlnl «. Benfey 90 . wahr¬
scheinlich Bewohner der Halbinsel Guzerat , so wie an das in den indischen
Heldengedichten gefeierte Königsgeschlecht der Pandava , diese jüngste der alt ,
indische » Dynastien , welche , von KriShna begünstigt , das von ihr gestiftete
Pandjareich lange beherrschte , und sich bis nach dem südlichsten Indien auS -
breitete , aber erst am Schlosse der heroischen Zeit zu ihrer höchsten Macht
gelangte , Lassen I , 626 ff. 648 ff. Schwanbeck 38 . Müller 318 f. ; Divd . II ,
39 . Polyän . Ltrate » . I , 3 , 4 .

6) Fuchs , abgefeimter Mensch Soph . ^ j . 103 . Eie . Or . 8 . übersetzt eS
aus Demosth . mit bcllun — r-evevTrsrore , giftiges oder sonst gefährliches Thier ,
Gewürm , Schlange .

?) Unter Hercules ' Namen schildert MegastheneS offenbar den KriShna ,
d. h . den Schwarzen oder den in Sage und Lied gefeierten , allmälig dem
Gott ViShnu gleichgestellten Helden der früher eingewandertcn , durch ' « Klima
dunkelfarbiger gewordenen arischen Völker , daher ob . §. 4 . Er er¬
scheint als die zweite Verkörperung jene « milden und wohlwollenden Gottes ,
in dessen AvataranS b. h . Hcrabsteigungen , Epiphanien , die erhaltende göttliche
Macht sich zum Heile der Menschheit wirksam erzeigt , gleichwie Hercules als
der gvttmenschliche Bekämpfer des vielgestaltigen irdischen Elende in der grie¬
chischen Mythe auftritt . Jenem schreibt MegastheneS , indischen Vorstellungen
hierin treu , wie diesem , das Tragen einer allerlei Uugethüm vertilgenden Keule
zu , während die von ihm beliebte Verleihung der Löwenhaut an de» indischen
Hercules einer zu weit getriebenen Vergleichung mit dem griechischen beizu -
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messen iss (ob. 5 , >2. Diod . II . 3g .) . So war der Götter Menschwerdung
und Einmischung in ' s Menschenleben durch Gunst . Ehe und Kämpfe , in den
Jncarnationen indischer Götter , hauptsächlich des Vishnu vorgebildet , pp » einer
Heldensage begleitet , und das pon ihr geschaffene indogermanische Epos der
indischen tKrishna ), persischen iRustem ) und germanischen sJrmin ) Dichtung
hat allerorts seinen Hercules aufzuweiscn , Schwanbeck 44 . Benfey 176 . Lassen
1, 622 s. 64 I ff. 647 f. 704 f. 777 ff. 783 f. 838 . 858 IV , 577 ff.
Gerhard II . 355 f.

6) lieber die indischen Handelsstraßen und Seehäfen s. Lasten II . 520 ff.
538 ff. III , 52 ff. 63 ff. 75 ff., so wie ober die Maaren , die Aus - und Ein¬
fuhrartikel II , 546 ff. III , iS ff.

2) Die Ableitbarkeit des hier für ein indisches ansgegcbenen Worts aus
dem Sanskrit wird von Schwanbeck 40 . und das . von Pott — mnrgarn l . e.
marzarlta angenommen , dagegen von Lassen I , 244 . Anm . I . 64s . Anm .
2 . bestritten , der es von dem griechischen Auster (Aelian ve Kat .
Ln . XV , 8 .) ablciren möchte , jedoch auch die Möglichkeit einräumr , baß cS
von einem Worte der dekhanischen Sprachen , oder vom SanSkritwvrt Ularlmr !, ,
Höhle , Gefäß , abstamme . — lieber die ungeheure , von den Römern mit Perlen
getriebene Verschwendung s. Ebcnd . III , IS ff.

t ") Dieses Märchen liefern auch Aelian a . a . O . und PliniuS IX , 35 .
Nach Beiden werden die besten Perlen bei Taprobane — Ceylon , an dessen
Westküste im Süden der Insel Manaar vgl . Ritter VI , 160 ff. und zugleich
daselbst über die dortige Perlfischerei und den Perlhandel — und im persischen
Meerbusen gefangen , lieber die in ihrem Berichte enthaltene Mischung von
Wahrem und Falschem s. Lassen III , 305 fl.

" ) lieber den von einigen Alten , z. B . Herodot III , 106 . Str . 700 f-
vgl . unt . 15 , 4 ff. Diodor II , 36 . sehr übertriebenen Neichthum Indiens an
Gold , so wie über das Vorkommen anderer Metalle daselbst s. Lassen I, 237 f.
und Schwanbeck 40 . — Nach MegastheneS bei Strabo 711 . 718 . sollen «uch
die dortigen Flüsse Gold mit sich führen , vgl . Mühell z. Curt . VIII , 31, 18.

Wie in wärmeren Ländern überhaupt , so tritt auch ln Indien die
Reife beider Geschlechter bedeutend früher ein , als in nördlicheren Gegenden -
Daher auch nach Manms Gesetz das Mädchen schon im achten Jahre aus der
Reihe der Jungfrauen in die der heiraihsfähigen Übertritt . Die Ehe , meist
schon im zartesten Alter der Kinder von deren Eltern beschlossen , wurde ge¬
wöhnlich im sechsjehnten Jahre des Bräutigams vollzogen , v. Bohlen II , 147 .

2) Welcher Kontrast zwischen dieser Angabe und der des Oncsicrituö , daß
im Lande des Musicanus Manche 130 Jahre erreichen , oder einer andern ,
von mehr als zweihundertjähriger Lebensdauer bei den Seren Str . 701 f. !
Lassen II , 725 .

6) Die Ausdrücke bei Diodor II , 3g . scheinen anzudentcn , Hercules sei
auf wunderbare Weife dem Menschenleben entrückt worden .
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Die große Fruchtbarkeit Indiens und die Eigenthümlichrcit , daß es
zwei JahreSernren besitzt, leitet MegastheneS mit Recht von dem dortigen
Neichthum an Bewässerung durch die Flüsse , besonders aber ron dem regelmä¬
ßig eintretenden ergiebigen Regen ad , Sir , 696 . 693 . Diod . II , 36 , 38 .
Lassen II , 675 .

6) Bei PliniuS VI , >7 . <vgl . Soli » , koixb . 55 ,) oer aus Seneca , wie
dieser auS MegastheneS , schöpfte , bietet die gemeine Lesart die Zahl von 645 t ,
eine Handschrift die von 6462 Jahren . Letzterer Zahlangabc kann die a . u .
St . vorkommende durch die Annahme gleich gemacht werden , daß in den Hand¬
schriften ArrianS die Zahlzeichen : S L ( 6642 ) durch die : ? r , ^ <6462 )
verdrängt worden seien . Noch haben PliniuS und Solinus die Zugabe von
drei Monaten , welcher der letztere , sonst großentheilS Nachtreter des PliniuS ,
einen weiteren Zusatz angehängt hat . Unbedeutend ist ferner eine andere Ab¬
weichung in der Zahl der Könige bei PliniuS , wo die gemeine Lesart 154 ,
Sillig ' S Handschriften >53 bieten . Endlich haben Arria » und PliniuS den
bekannteren Namen Alexanders dem des SandrvcottuS untergeschoben . Jene
Rechnung ist übrigens mit den bis jetzt bekannten indischen Zeitbestimmungen
über die dortigen KönigSd »nastien unvereinbar , und wir vermögen nicht anzu¬
geben , was MegastheneS hierüber aus indischen Quellen geschöpft und was er
»ach griechischer Ehronologie noch beigegeben habe . Denn während Sandro -
cottuS ' NegierungSansang in ' ö Jahr 317 v . Ehr . fällt , verlegen denselben die
Purana in ' S Jahr 1563 v . Ehr . ; woraus sich eine Differenz von beinahe
1266 Jahren ergibt . S . hierüber und Uber Weiteres Lassen I, 561 ff. Benfe »
26 , 274 . und Müller 326 f. — Noch berichtet MegastheneS an unserer , üb¬
rigens lückenhaften , Stelle von drei für die Welt eingetretenen FrejheitSperio -
den , worunter nach indischer Borstellung die Zwischenzeiten der vier Wclralter ,
die sogenannten Abenddämmerungen der Inder zu verstehen sind , in welchen
durch die Vertilgung der herrschenden Kriegergeschlcchter der frühere Bestand
der Dinge aufhörte und die Welt in Herrenlosigkeit verfiel . Lassen 516 . vgl .
Diod . II , 3S .

bi Der mildere CultuS Vishnu 'S, in den epischen Gedichte » nur selten
erwähnt , scheint zur Zeit ihrer Abfassung noch nicht sehr verbreitet gewesen zu
sein , während dagegen der des Siva im östlichen Indien , im Himalaja , im
nördlichen Hochland und früher auch in Kaschmir eine weite Verbreitung hatte ,
Lassen I , 786 f. Dennoch nimmt er , weil fast die ganze indische Literatur
von seinen Verehrern auSgegange » , in der Trimurii — der Einheit der drei
großen Götter — Brahma u . s. w . — die zweite Stelle ein , Lassen 783 s. Dör -
ner 634 f.

CyruS kam als Bekämpfer der Massageten nicht nur in die Nähe
Indiens Str . 567 . 512 . 887 ., sondern zerstörte auch die ganz nabe dem In¬
dus gelegene Stadt Capissa tPlin . VI , 23 ). Die Gandharcr . am oberen Indus
mußten sich ihm unterwerfen , dagegen mißlang sein Zug gegen die Inder am
unteren Laufe des Stromes , Benfe » 35 s. Lassen I , 859 f.

ö) Str . 686 . Diod . II . 3V . Pli » . V, >7 . Die Inder hatten überhaupt
eine Abneigung , ihr Vaterland zu verlassen und mit fremden Völkern zu vcr -
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kehren , Lassen 851 f>, und die ihnen hier ai§ besonderes Motiv gegen Ervbe -
rungSzüge nachgerühmte Eigenschaft wird ihnen neben anderen (Str . LS , 7gS>
auch sonst bcigelegr , v. Bohlen I , 50 ff. Bcnsey 240 f.

>0.

>) Dem ernsten Inder erscheint das ganze irdische Leben als eine Pilger¬
fahrt , Karawansera , an deren Ziel der Leib wie ein abgetragenes Kleid abgc -
streift wird . Er wird daher durch keine Fclsengrust , keinen Denkstein geehrt ,
sondern — von den Sivaiten — einfach begraben , oder Naubthieren vorge -
wvrfcn (Str . 7 >4), oder auch häufig in den Ganges geworfen , oder — von
den milderen ViShnuiten — verbrannt Str . a . n . O . » - LOS . v. Bohlen II ,
177 ff. Lassen III , 347 f. Benfey 243 . — Von den hier erwähnten Todten -
liedern sind nur wenige verstümmelt auf die Nachwelt gekommen , Lassen II ,
725 f.

2) änab . V, 20 . 4 . Plin . VI , >7 . IS . v. Bohlen I , 49 f. ; Ritter VI ,
1152 ff. über den Reichthum des mittleren Gangesgebiets an dichtbevölkerten
Städten .

5) An Bäumen , deren Holz zu Bauten und Gcräthschaften vortrefflich ,
ist Indien sehr reich , Lassen I , 25 1 f.

4) ex lateribuii non eoetis , xecl cruüls , Plin . XXXV , 14 . Im heutigen
Indien werden zu den besseren Gebäuden Ziegelsteine angewendet , die wegen
der Güte des ThonS und der festen Brennung den härtesten Steinen gleich¬
kommen , — so in Nepal , Ritter IV , K8. — jedoch richtet sich, und so gewiß
auch im Alterthum , die Bauart nach der Natur des Bodens und des Clima ' ö :
am Indus finden sich » och eben die bewegliche » Holzhüttcn der Fischer - und
Hirtenvölker , wie sie schon de» Griechen ausfielen , und in den heißen Flach¬
ländern trifft man die luftigen Gebäude vom Bambusrohr an , während die
kälteren Höhen sich der soliden Mauern bedienen , v. Bohlen II , SS .

5- 2 , S . 3 , 4 . oder Palibothra bei Strabo und Diodvr , kataliputra im
Sanskrit , die sehr große und sehr reiche Hauptstadt der Prasser — Prakia ,
der östlichen , vorzugsweise der Bewohner des Reichs von Magadha , an der
Mündung des ErannobvaS — SonuS <4 , 3 .) in den Ganges , nebst ziemlich
vielen anderen Städten von Hercules erbaut , mit einem prächtigen Palast ge¬
schmückt, sehr stark bevölkert , mit breiten , aus dem Flußwasser gespeisten Grä¬
ben umgeben , nahe dem heutigen Patna , wo Ruinen unter dein Namen Pa -
telputer sich finden sollen . Durch SandrocottuS erobert , verlieh sie den dort
restdircnden Königen , so wie dem Volke , ihren Namen . Wie durch dieses und
Anderes i» der politischen , so war sie angeblich auch in der literarischen Ge¬
schichte Indiens ausgezeichnet als Haupkssh der dramatischen Poesie . Durch
eine Heerstraße war sie mit dem Inneren des Reiches , mit dem Meere durch
den Ganges verbunden , von dessen Mündung sie 5 — klwü Stadien oder un¬
gefähr 125 gcvgr . M . entfernt gewesen sein soll, Str . 70 . L8S f. KS8 . 702 f.
707 ff. Diod . II , 3S . Ptolcm . VII , I , 73 . VIII , 26 , S . Plin . VI , 17 , IS .



Lasten I , 93 , 136 f. Anm . I , 144 st Anm . I . Ritter V, 481 f. 493 . 508 .
Müller 321 . Benfe » «8 st

b) Stk . 701 . 7ll >. 712 . Diod . II , 39 . Zur Zeit der Abfassung der
Dramen bestand die Dienerschaft eines indischen Hauses nur aus Freien und
Leibeigenen ; seht dagegen ist die erbliche Sklaverei in vielen Gegenden Indiens
lehr verbreitet , Benfe » 243 st Lassen II , 712 st

7> R . S . III , II15 st ; die Sudra waren übrigens keine Leibeigene , wie
die Heloten , sondern konnten in der Regel die wählen , denen sie Dienste leisten
wollten , Lasse» 713 .

11 .

t ) A-Lr-ect oder A-L--05 12 , I f. vgl . Herod . II , 164. Str . 703 f. 707 . u . Diod .
II , 40 f. bezeichnen wahrscheinlich nach Megasthenes ' Vorgang die Kasten mit

Pliniuö VI , 19. mit genns . Das Wort „ Kaste " ist aus dem Spani¬
schen oder Portugiesische » O-wta bei nnS eingebürgert wordan , daS , die Nasen
der Thiere , z. B . der Pferde bezeichnend , auch auf die Menschen namentlich
i» jenem indischen Lebensverhältnisse übertragen wurde . iRitter V, 647 ff.) .
Im Sanskrit wird dieses Verhältniß mit cksclmtajas ( Stände ) oder varua
( Farbe ) auSgcdrückt , welch letzteres Wort nach Benfe » 215 . bis jetzt ohne
sichere , oder sehr wahrscheinliche historische Deutung ist , während Lassen I ,
406 ff. in ihm einen Beweis dafür findet , daß die Kaste » sich auch durch die
Farbe von einander unterschieden , wie z. B . die Brahmancn , die am Wenigsten
der Anstrengung im Freien und dem Einffusse des Klima ' S auSgesetzte Kaste ,
auch die weißeste seien . Jedenfalls besteht das Wesen der Kasten neben der
strengen Sonderung einmal in der Vererbung derselben Beschäftigung von
Geschlecht zu Geschlecht und sogar in den einzelne » Zweigen einer jeden , z. B .
den Dreien der dritten Kaste , und sodann darin , daß jede im Heirathen auf
sich selbst beschränkt ist . Aus mehr oder weniger ähnliche StandeSverhältnisse ,
zumal im äg »ptischen , aber auch im jüdischen , wie im etruSeischen und römi¬
schen Alterthum , macht Ritter a . a . O . aufmerksam . Die indische Kastenschei -
dnng , in der ältesten Zeit noch nicht vorhanden , ist erst späteren Ursprungs ,
und was von Lassen I , 794 ff. in Bezug auf die Brahmane » , die Latrija oder
Krieger , und die nach ihren drei Beschäftigungen mit Ackerbau , Gewerbe und
Handel allmälig in drei Abteilungen geschiedenen Daisja nachgewiesen wird .
Von diese» drei Kasten ist die vierte der Sudra , oder Diener der übrigen
Kasten dadurch unterschieden , daß diese die zweimal geborenen genannt werden ,
während der Sudra nur eine Geburt habe , weil er nämlich von dem Unter¬
richte ausgeschlossen ist, und nicht wie jene durch Anlegung der heiligen Schnur
und anderer Ceremonicn in die Kaste ausgenommen wird , auch sei zwischen
ihm und den höhere » Kasten noch jetzt eine so . große Unähnlichkeit bemerklich ,
daß man an einen verschiedenen Ursprung denken könnte (Lassen 407 f. Ben¬
fe» 2 f. 215 ff.) , wiewohl auch die Sudra noch einen wesentliche » Bestandteil
de« altindischcn Staates bildeten . Die übrige » Beschästigungen und Lebensweisen
endlich sind den unreinen Kasten der Kandala , Paria u . s. w . zugewiesen , die
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aus der Mischung der reinen und der unreinen unter einander oder dieser mit
den reinen entstanden sind , und deren dunkelschwarze Farbe namentlich die oben
schon bei den Sudra ausgesprochene historische Vermuthung nahe legt . Auf
Ceylon , das überhaupt für die Kenntniß Indiens auch in historischer und an¬
tiquarischer Hinsicht außerordentlich wichtig ist , sind die Kasten gleichfalls , wie
bei den Hindus , vorhanden , jedoch mit einigen Modifikationen , namentlich find
sie nicht religiöser , sondern nur bürgerlicher Art , da der dort herrschende Bud -
bjiimuS die Priestcrkaste perwirft , Lassen I , ISS ff. II , 468 ff. Ritter VI ,
218 ff. vgl . IV, II7 ff. In Hinterindien endlich ist die Kasteneintheilung
theilS gar nicht vorhanden , theilS haben die Birmanen fie zu vernichten gesucht
Ritter V, ZL6 . Z76 . — Was nun a . u . St . u . sonst von den Alten iPlin .
VI , IS . u . A . bei Lassen III , ZZ8 ff. ) über indische Kasteneintheilung berichtet
wird , ist mit Ausschluß des FünsstromlandeS , wo in jenen alten Tagen andere
Gesetze und Sitten herrschten , auf die Prasser und andere Völker des inneren
Vorderindiens — mitioribos pvpulls Inclorum bei PliniuS a . a . O . — zu
beschränken Lassen I , 821 ff. De kentapot . 28 f. — Die von Megasthenes
beliebte Erweiterung der vier Kasten zu sieben ist zwar nach ihrem Beweggründe
sür uns unklar , läßt sich jedoch auf das rechte historische Maß leicht zurück¬
führen . Seine erste und siebente Abtheilung gehen nach Ausscheidung der ohne
Zweifel der Kriegerkaste ungehörigen Lagerausseher und Schiffsführcr in der
ersten Kaste der weltlichen und priesterlichen Brahmanen auf , Lassenil , 704
ff. ; seiner fünften entspricht nach Abzug der nicht aus ihr entsprungenen , der
Sudrakaste angehörigen Diener , die zweite Kaste der Xatrija ; seine zweite
befaßt den einen Zweig der dritten Kaste der Waisja , die Ackerbauer ; seine
vierte den zweiten und dritten Zweig ebenderselben Kaste , die Handwerker und
Kaufleure ; seine dritte Abtheilung , die Kuhhirten , Schäfer und Jäger begrei¬
fend , ist den unreinen , gemischten Kasten zu überweisen ; in seiner
sechsten find die Beamtenaufseher , aus der Brah man en käste entnommen ,
und die Spione , aus unternehmenden Schülern , ihrer Würde verlustigen Ein¬
fiedlern und angeblichen Büßern <Brahmanenkasie ) , so wie aus besitzlosen
Ackerbauern und Kaufleuten ( Baisjakaste ) gewählt , zusammengeworfen ; der
vierten Kaste der Sudra endlich mag MckgastheneS in dem
/ txor - c >2 , I . ) eine Stelle angewiesen haben , Lassenil , 7V4 . 7IV ff. Schwand .
41 f. v . Bohlen II , 12 ff.

2) So werden fie auch 4nal >. V, 16 , 5 . vgl . 17 , 2 . genannt , dagegen
HpräockOPoe bei Strabo 703 . und Divdor II , 40 . Von PliniuS VI , IS .
werden sie als guintun , xcnus celebrstne illlc et prope ln rollglvnem vereae
ünplentlae Oeültum aufgeführt .

5) Lassen I , 788 ff. II , 704 f.
§) Str . 70Z . Divd . II , 40 .
5) Vielleicht ist bei der hier berichteten Strafe auch an ähnliche frei ge¬

wählte Kasteiungen der in Selbstbeschauung und Bußübungen sich versenkenden
Jogin zu denken , Lassen II , 705 ff. v. Bohlen I , 278 ff.

6 -Znab . VII , I , 5 . 2 , 2 . u . das . Anm . 2 .
?) Der indische Feigenbaum ist vielleicht das großartigste Gewächs unserer



Erde ; aus einer einzigen Wurzel treibt er einen großen , grünen Tempel von
vielen Hullen , mit undurchdringlichem , kühlem Schütten hervor , für obdachlose
Naturmenschen eine schon fertige Wohnung , Str . egg . Theophrast II . kl . I ,
7 , z . IV , 4 . 4 . Diod . XVII , SU . Plin . VII , 2 . XII , 5 . C. IX , 2 , g s. u .
das . M . Lassen I , 255 ff. Ritter VI , 656 ff.

8) Schmied . 68 .
S) Str . 764 . Diod . II , 46 . Lassen II , 721 f.

Lassen 722 .
Str . 764 . Diod . II , 46 . Lassen I , 8IL f. IlebrigenS mag die Vieh¬

zucht , nach Manu ' S Gesetz neben dem Ackerbau eine Nebensache , wie jetzt , einer
niedrigen Kaste zugetheilt gewesen sein , Lassen II , 711 f.

12) Str . und Diod . a . a . O - Lassen II , 686 ff. über die anziehenden
Nachrichten der Griechen von den indischen Vögeln , vgl . III , Zis ff. ; über
die zahmen und wilden Thiere Indiens Ebend . I , 294 ff. II , 682 ff.

12.

Noch genauer berichtet hierüber Strabo 76 7 ., übrigens mit Arrian
übereinstimmend , minder genau Diod . II , 4 >. Schmied . 72 .

?I Sehr ausführlich bespricht Lassen II , 5IS -— 62 1. III , 63 ff. de» indi¬
schen Handel , die Handelsstraßen , Seehäfen , Waaren — msrces Nil! suns ere -
bu „ t , res externns Inreliunt , Plin . VI , IS . — die Hanbelsversassung , die
Entstehung des Handelsstandes ; vgl . I , 817 . u . A .

ä) rm .4nal >. I , 16 , 5 .
Str . 767 . Diod . II , 41 . , über die Entstehung der dritte » Kaste der

Tatrija , ihre hcldenmüthige Gesinnung , ihre Hauptwaffe , den Bogen , ihre Art
zu kämpfen s. Lassen I , 867 ff.

Str . 767 . Diod . II , 41 .
6) Lassen II , 722 . Benfey 226 . v . Bohlen II , 42 .

Benfey 246 f.
b) Skr . 767. Diod . II , 41 . Nearch bei Strabo 716 . bezeugt , daß diese

die Könige begleitenden Nathgeber Brahmancn waren , kes pubilcas opllml
üitissimigue tempernnt , jucklein reüclunt , rsAlbus nsslckent , Plin . VI , IS .

»I Str - 767 f. Diod . II , 41 . Lassen II , 764 . 716 ff. Benfey 227 f.
Dörner 647 *) — « «>.

DaS Verlassen der Kaste hatte zwar bei den Indern nicht , wie angeblich
bei den Aegyptiern , die Todesstrafe , aber doch, wie auch das Heirathcn in eine
andere , das Herabfinkcn zu einer niedrigeren oder gemischten Kaste zur Folge ,
Lassen II , 76S . v. Bohlen II , 2S f. lieber das ägyptische Kastenwesen , gleich
dem indischen das Erzeugnis einer herrschsüchtigen Hierarchie , s. R . E . I ,
2SS . 2 . A .

" j Zwar nicht ein Brahmane , aber doch ein Büßer zu werden , was nach
dem Gesetze den Indern jeder Kaste gestattet war , v . Bohlen I , 2 78 ff.
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IZ .

>1 Was Arrian hier und I », I — 3 über Fang und Zähmung der wilden
Elephanten aus Megasthene « in grüner Ausführlichkeit mittheilt , hat Strabo
70» f. in einen Auszug von bündiger Kürze zusammengedrängt , den , jedoch
einige weitere Züge zum volleren Verständnisse deS Arrianischen Berichtes zu
entnehmen sind . Sehr kurz faßt sich Diodvr II , » 2 . über Begattung , Junge
und Lebensdauer des Elephanten . Mehr bieten Aelian X. L » . III , »8 . XII ,
44 . XIII , 7 f. und insbesondere Plinius , dieser freilich Wahre « mit Falschem
vermischend , theilS im Zusammenhang VIII , I — 12 , theilS in zerstreuten No¬
tizen , wie VI , lg . X , 45 , LZ . XVIII , I . Bon Neueren genügt es , auf die
reichen Mittheilungen von Lasse» I , ZllZ ff. II , 884 ff. III , ZZV ff. , Ritter
V , SVZ ff. Winer Bibl . Realwörterbuch I , 3 >5 ff. Z. A . und Krause in der
N . E . III , 7S ff., namentlich auch über den Gebrauch der Elephanten im
Kriege zu verweisen .

14.

1) Str . 704 .
2) Str . 7Ü5 . Plin . VIII , I .
8) Str . 705 . Aelian . dl. Ln . III , 46 . Lassen III , 3Z2 f.
4) Str . 785 . Plin . VIII , 2 f. — Ein so großartiges , nützliches und

gelehriges Thier mußte in der Baukunst , Mythologie und Sprache der Inder
eine bedeutende Stelle gewinnen , Lassen I , 386 f. 3ll s.

6> Str . 785 . Plin . VIII , 5 . Dör »cr652 f. " ) .
6) bis in '« sechste , Str . 785 . — Nach Onestcritus bei Sir . 785 ist das

Weibchen zehen , nach PliniuS (8 ), unter Berufung auf Aristoteles (II . Ln . V,
14 ) zwei Jahre , nach den neuesten zuverläßigen Beobachtungen nur zwanzig
Monate trächtig .

2) nach Anderen gar dreihundert Jahre , Plin . 18 . wohl mit Bezug auf
Aristoteles , » . Ln . VIII , g . Das Lebensalter dieses ThiereS ist nicht sicher
ermittelt ; im gezähmten Zustand wird es 128 Jahre alt , im wilden wahr¬
scheinlich gegen 288 , Lassen 385 .

Plinius ( 18 .) will nur von zwei Krankheiten wissen , denen die Ele¬
phanten unterworfen seien ; Cuvier anatomirte selbst drei dieser Thiere , welche
an anderen Krankheiten gestorben waren .

2) Unter den drei im Alterthum bekannten Elephantenarten waren die
indischen größer und stärker , als die afrikanischen (Plin . S .>, libyschen (Str .
785 . Divd . II , 16 . 35 . Polyb . V, 84 , 5 s.) , welche im Kampfe vor jenen
geflohen sein sollen . Dieß Letztere wird von den in der Karthager und Römer
Heeren dienenden mauritanischen Elephanten zu verstehen sein , welche durch die
Kriege der genannten Völker und die römischen Thierhctzen gänzlich aufgerieben
worden sind . Dagegen sollen wenigstens »ach Neueren die Elephanten deS
südlichen Afrika ' S — die äthiopischen der Alten — den indischen gleichkominen -
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— lieber die Name » von Elephant und Elfenbein , welches letztere den Völkern
des Westens , namentlich den Phöniziern und Hebräern (Siefen . II ,VS. I -Inguav
llvbr . 1453 f.) vor dem Thicre bekannt geworden , und über die Ableitungen
beider , von denen besonders die von LIexK Ilincki , indischer Ochse , an die erste
römische Benennung des ThicreS , boves Imcae , lucanische Ochsen ( Plin . 5 .
Pausan . I , ir , 4 ), erinnernd , ansprechen dürste , s. Lassen I , 312 ff. i ,xl , f.

1) Str . 703 . Plin . VIII , IS . VI , 20 . Der Tiger , in Bengalen , nament¬
lich den SunderbundS (Ritter V, 482 . VI , I lgs .) und Hintcrindicn zu Hause ,
muß im vorderen einst viel häufiger gewesen sein , als jetzt , Lassen I , 295 .
lieber den Namen „ Tiger " und die Stärke des bengalischen s. Ritter
VI , 686 .

2) Das indische Pferd ist im Allgemeinen nicht ausgezeichnet Lassen 30 >.
vgl . jedoch Ritter VI , 1649 . >672 . ; eine kleine tübetische Race findet sich in
Nepal , Asam u . s. w . Ritter IV , 5l . 146 . 15 » . 2S4 .

I » Eochlnchina dient der Kampf des Tigers mit gezähmten Elephanten
alS Schauspiel , Ritter IV , 938 -

") ES sind ohne Zweifel darunter Panther zu verstehen , Lassen II , 683 .
— lieber den Schakal , ein auch im A . Test , öfters genanntes Thier , welches
nach v . Bohlen I , 4l . die Griechen mit der Hyäne verwechselt haben sollen ,
s. Wincr a . a . O . II , 397 f. Lassen II , 645 .

b) Diese schon von Herodot III , >62 ff. unter den Griechen verbreitete
Märe , nach ihm von Ncarch bei Strabo 765 s. und hier von MegasthcneS
als unzweifelhaft berichtet , unserem Arrian jedoch , scheint eö, bedenklich , wurde
von Alexanders Begleitern und griechischen Jndienfahrcrn der Folgezeit gleich
anderen Histörchen bei ihrer große » Verehrung für die Wcishcir der Brah <
inanen , der schlaue » Gewährsmänner von derlei Dinge » , gläubig ausgenommen .
Dieselbe ist nun auf die Thatsache zurüikzuführcn , daß ans de» sandigen Ebe¬
nen TübetS Murmelthiere , in Höhlen zusammenlebend , wie Maulwürfe den
Goldsand vor den Mündungen derselben zusammenhäufte » , welche sodann vom
rohen Volke der Darada bei Strabo 766 .) ausgesucht und ansgcbcutct
wurden . Die Benennung „ Ameise " ward sodann von den Indern des Tief¬
landes aus jenes ilmcn unbekannte Thier übergctragen , alle weiteren Zutliatcn
des Märchens aber sind für Erzeugnisse der Dichtung zu erklären , Lassen I ,
849 ff. Schwanbeck 571 f. vgl . 64 . Dörner 654 f. *^1-

Aelian dl. Ln . XIII , >8 . XVI , 4 . unterscheidet drei Arten , welche alle
die menschliche Sprache nachsprechcn konnten Str . 763 . 716 . C . VIII , 31 , 16.
u . das . M . Lassen III , 321 . vgl . II , 645 . 686 f. Ritter V, » 24 .

7> Dieses Thier , wegen seiner Aehnlichkcit mit dem Menschen und seiner
Neigung , denselben nachzuäffcn , unter dem indischen Wild für die Griechen
zumeist Gegenstand der Aufmerksamkeit , ist übrigens von ihnen nur in der

Arrian ' S Jnd . Nachr . 6
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Mecrkahenart genauer beschriebe » worden Sir . 763 . Plin . VIII , 54 . XI , 44 .
Bon der Art , sie zu fangen , berichtet Diodvr XVII , 90 . Aelian . XVI , lll .
XVII , 39 . lieber die an diese Thiere geknüpfte indische Sage und deren zum
Thcil » och bestehende Verehrung s. Lassen II , L8Z f. Ritter III , 898 f. IV ,
>51 . VI , 53 .

5) Str . 703 . 70k . Diod . XVII , 90 . Plin . VIII , 14 . C . IX , I , 4 . Die
hier geschilderte ist ohne Zweifel Loa constrlctor , Lassen II , 679 ; von ganz
kleinen , aber sehr giftigen , weiß schon Ctcstaö zu erzählen Ebend . 644 . Anni .
I . Won den 43 Schlangenarten find 7 tödtende und viele schädliche , Ritter
V, 924 .

l>1 oder Peithon , nach einer Hdschft . Ei » Sohn des AntigeneS dieses
RamcnS wird sonst nirgends erwähnt , wohl aber i» der ^ »»I-a -ck» VI , >5 , l4 .
17 , 1. ein Peithon , Agenor ' S Sohn , als Statthalter des indischen Küsten¬
gebiets .

In Indien wurden die Krankheiten neben marktschreierische » Zaube ,
rer » ans der Klasse der Jogi » von Heilkundige » aus der Brahmanenkastc ,
denen heilkräftige Wurzeln und andere Mittel zu Gebot standen , behandelt .
IlebrigenS soll es nach Ncarch wegen der Einfachheit der dortige » Lebensart
und der Enthaltsamkeit vom Wein nicht viele Krankheiten gegeben haben Str .
694 . 706 . 7V9. 713 . 719 . Lassen II , 727 . — Der hier gerühmte günstige
Einfluß der Jahreszeiten dürfte jedoch zu bezweifeln sein , da gerade der schnelle
Wechsel der Witterung Wechsel - und Faulfieber , Leberverhärtungen und Haut¬
krankheiten , von Beingeschwulsten an bis zur furchtbaren Elephantiasis , insbc -.
sondere bei Fremden , nach sich zieht , Bohlen I , 37 f. Ebend . II , 216 ff. über
dis Ausbildung der indischen Heilkunde , zumal der Chirurgie vor allen anderen
astatischen Völkern .

16.

i ) ArrianS Verweisung auf 7, z . ob . ist unrichtig ; den » dort spricht er
nicht von BauniflachS : mithin muß daselbst , wie an mehreren anderen Stellen
unserer Schrift , Etwas ausgefallen sein , oder hat unser » Arrian sein Gedächt¬
nis; getäuscht . Obgleich nun namentlich die JnduSgegenden an Lei» reich wa¬
ren ( Str . 696 . Bohlen II , 168 >, und die Inder auch leinene Kleidungsstücke
getragen haben mögen <C. VIII , 31 , 2I >, so bestand doch die Kleidung des alte »
Inders wenigstens größtentheilS aus baumwollenen Gewändern . Baumwolle
war ja ein Hauptcrzeugniß des indischen Bodens und die daraus gefertigten
Zeuge ein Hauptprodukt des dortigen GewerbfleißeS , wie für den einheimischen
Gebrauch , so auch für die Ausfuhr , wvncben bekannte Bezeichnungen davon ,
wie das , gleichfalls in ' S Hebräische , Griechische und Lateinische übergegangene
Sanskritwort karpae , und ebenso bv «üU8, auch auf andere fcingewobenc Stoffe ,
z. B . linnene , übergetragen wurde » Plin . XIX , I . ; Lassen I , 249 f. III , 23 ff.
1182 s. Ritter , über die geogr . Verbreitung der Baumwolle II ff. Desselben
Erdkunde V, 436 . C. a . a . Ö . über die indische Kleidung überhaupt und
das . M .



83

2) C. o. a . O . Str . 7IL .

auch aus Gold , deßgleichen Edelsteine und Perie » C . a . a . O . u . IX ,
5, ZU. Str . 712 . Pllu . XI , 3 7 . — Bohle » II , 170 ff. , wo überhaupt vom
üppige » Körperschmuck der Inder die Rede ist, bemerkt , daS Elfenbein sei jeder¬
zeit in Indien so gesucht gewesen , daß selbst noch von Acthiopicn ans Ladun¬
gen dorthin gesendet worden seien .

^ mentuui semper llitonsum 68t C . VIII , 31 , 21 . — lieber das Auffal¬
lende von einigen dieser Färbungen s. Dörner Sög f. ff>; Lassen II , 724 .

5) Str . 7»9 . Die Beschreibung eines indischen Sonnenschirms liefert
Sprengel , Geschichte der wicht , geogr . Entdeckungen lvl . ; Dörner 66U ") .

b) sol - l-i peeles relant , C . a . a . O . Philostr . bei Phot . x . 324 . p. 36 .
spricht von Bastschuhen der Inder .

7z Herod . VII , KS. Str . 7 l 7. Die wichtigste Waffe der alten Inder
war der Bogen , Lassen II , 812 . Bohlen II , 62 ff.

2) Dem widerspricht CurtiuS VIII , 32 , 28 . vgl . 49 , IS . lx , 20 , s .
b) Diese Waffe , von Hesych . s . v. — « xor -rror - ge¬

nannt , soll, wie Festns 8. V. Sainnltes verstchcrt , denselben ihren Namen gegeben
haben . Nach Strabv 2SU, der ste stets Samniten nennt , und PliniuS III , 12.
hießen ste bei den Griechen : Saunitcn - Vielleicht stammte vielmehr umgekehrt
der Name jener Waffe von dieser Form des Volksnameus , R . E . VI ,
I , 622 .

17.

8 Lnali . V, 4 , 4 . heißt es von den Indern — zunächst wohl denen im
Fünfstrvmlande — die meisten von ihnen haben eine Länge von fünf Esten ,
oder etwas darunter , vgl . Divd . XVII , Sl . Bohlen I, 47 f. und Lassen I ,
4U2 ff. über diese und andere körperliche Eigenthümlichkeitcn des indischen
Stammes der kaukasischen Nacc und deren verschiedene Modifikationen , insbe¬
sondere in Betreff der Farbe , bei .feinen einzelnen Zweigen nach den verschie¬
denen Graden der geographischen Breite und Länge , so wie nach den Kasten
und ihrer Lebensweise .

2) Das Kameel dient theilS als Lastthicr zur Waarenverscndung und zum
Reiten , theilS als Pffugthier , Lassen l , 299 . Ritter VI , 9KU f. : über das
Pferd s- Am » . 2 . z. Cap . IS ; in Indien sollen nach Aclian X . L » . IV , L2 .
XVI , 9. Heerde » von Eseln , die nicht kleiner als die Pferde sind , und von
Pferden wild umherlaufen . Lassen III , 328 .

6) Sonst waren bereits in , Altcrthum die Fuhrwerke des indische » Land -
mannS wie des Städters mit schonen , weißen , sehr schnellfüßigen Buckclochsen
bespannt , oder geschah das Reise » der Vornehme » sehr häufig in einem von
eigenen Oienstlenten <j . KuliS ) getragenen Palankin , Bohlen II , IU8 . Theater
der Hindu I , IS4 ff.

'>) In vielen Stellen des indischen Epos wird das rührendste Familien¬
leben geschildert ; die Frau war nach Zeugnissen i» Manu 's Gesetzbuch im All¬
gemeinen geachtet , und neuere Reisende rühmen die eheliche Treue der Hindus ,
Bohlen II , 15 » ff.

6 *



5) Divd . XVII , 81 . C. IX , 5 , 2S . Dieß war wenigstens nicht bei alle »
Indern Sitte , vielmehr war der auch bei den Hebräern <>. Mos . 28 , >5 ff.
I . Sani . 18 , 25 ), andere » orientalischen Völkern , den ältesten Griechen l0üx88 .
VIII , 318 f. , und unseren deutschen Vorfahren (Tac . 6erm . 8 . Wincr I . 28k )
übliche Brauch , die künftige Gattin mit eine ,» Geschenk von den Eltern zu
erkaufen , auch bei einjelnen indischen Volksstämmcn zu Hanse Str . 783 . 714 .
Bohle » II , 14K ff. Dörner 664 »; .

b) In welcher Weise , berichtet uns Strabo 714 .
?) Diese Inder sind wohl die i» der Ebene lebenden , angeblichen Verehrer

des Hercules , oder Vishnuiten Str . 712 . — Reis , die über Indien verbrei¬
tetste Kvrnart , » nd auch in anderen Ländern des Ostens mit warmem Klima
und regelmästigem Mvnsunregen das allgemeine Brodkvrn , war eine Hanoi ,
Nahrung der Inder , nächst ihm ist Weizen daselbst die wichtigste Kornart .
Auch der Name „ Reis " stammt aus Indien , nämlich von dem Worte vrllii ,
aus rrili — wachsen , woher auch bei Thcophrast Ilwt . VI. IV , 4, 18.
und Str . 688 . 632 . 783 . herkommt , Lassen I , 245 ff.

8) Die Viktor , Bewohner westlicher und nördlicher Striche Indiens , wahr¬
scheinlich Sivaiten , (Liurb . III , 8 , 4 . VI , 16 , 3 . Lassen I , 781 . II , >888 ff.) ,
nährten sich vom Fleisch zahmer und wilder Thiere , Dörner 665 ») .

18. ^

i > lieber ihre Schiffözahl s. Anin . 6 . z. Eap . 13 . mit . -
2) L »ab . V, i , 6 . werden auch noch Earier erwähnt .
2) lieber die geographische Bedeutung von « vai und von « p« -

und vgl . ^ ual >. III , 6 , 8 . Ten . ^ nad . IV , I , 6. V, 5 , 4 . ^
VII , 5 , 3 . 8 , 26 . !

») Unter den 33 Trierarchen hier Befehlshaber von Triercn ober eigent - )
lich Triacontoren (L » ab . VI , 2 , 4 . N . E - V, 452 ff.) zu verstehen , ist nicht l
zuläßig . Denn einmal werden ja Hephästion , Lcvnnatus , CrateruS u . A . in !
diesem Theil der Geschichte von Alexanders indischem Feldzüge stets nur als
Befehlshaber von Abtheilungen des Landhecres aufgeführt ; sodann spricht ^
gegen jene Auffassung der Inhalt des unt . Cap . 28 mitgetheilten Gespräches i
von Alexander mit Nearch ; endlich erschienen von den vielen hier Genannten
später nur Nearch , Onestcritus , Androsthenes » nd Archias <LnaI >. VII , 28 , 7.
Athen . III , 33 5.) als eigentliche Seeoffiziere , andere von diesen aber mochten
nur so lange zu Schiffe gewesen sein , als Alexander selbst es war . Wir habe »
also hier vielmehr an den atheniensischen Begriff von Trierarchie zu denken ,
wonach dieselbe eine außerordentliche Leiturgie war , der zu Folge Anfangs ein
Bürger , später zwei zusammen für das außer Sold und Verpflegung vom
Staat gestellte leere Schiff die Mannschaft anznwcrbcn (vgl . unt . 28 , 3 .1, das
Geräth zu beschaffen und das Fahrzeug im guten Stande zu erhalten hatte » ,
während noch später der Staat auch das Geräth liefern und die Mannschaft
stellen mußte , R . E . VI , 2 , 2133 ff. Daß nun aber die genannten Offiziere
für jene Fahrzeuge die eine oder die andere dieser Leistungen wirklich hätten
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mache » müssen , wie Schmiedcr z. u . St . will , ist nicht wahrscheinlich ; auch
wird sonst nirgends mit einer Silbe darauf angcspielt , weit wahrscheinlicher
ist vielmehr die Vermuthung von Vincent (Tlie Lowmerce ant Xarlgatlo » ok
tlie änclentü ln tlie Inllinn Ocean I, I 17 . Anm . 124 ), daß Alexander , der
ja doch zur Ausrüstung , Bemannung und Erhaltung dieser Fahrzeuge über
unermeßliche Mittel gebot , die hier genannten Offiziere nur zu Aufseher » (in -
8peelor » er commlssloiiers ) der einzelnen unter Verleihung jenes athenienstfchen
Namens als bloßen Titels bestellt haben werde . — lieber die Namen der ein¬
zelnen Männer und ihrer Geburtsstätten verweise ich der Kürze wegen lm All¬
gemeinen auf die historischen und geographischen Register in den Ausgaben der
ännlianis von Schmieder , Krüger und Slnteuls , wo jene bis auf zwölf , und
diese, achtzehn an der Zahl , bis auf acht aufgeführt sind . Nur über etliche
von beiden Klassen mögen hier wenige Bemerkungen folgen . So wird der
Vater von

5) LeonuatuS im Ganzen unter drei Namen aufgeführt Müller 32S f.
R . E . IV , S27 f.

b» Mit diesem ist es vielleicht ein ähnlicher Fall .
?) Er wird Ln »6 . III und IV , und oft V und VII erwähnt . N . E . V,

488 ff. lieber den Beisah sx kHizVizx, der auS §. lv . unt . hier eingeschvben
wurde , s. Schm . 95 f. Anm . 4 . Müller 330 .

2) Von Schmieder nach ^ »ali . III , 6 , 5 . aus Lampcdvn verbessert .
0- Nach Limb . VI , 23 , 4 . stammte er aus Pella , in der macedvnischen

Landschaft Bottiäa .

>") In der macedonifchen Landschaft Pieria gelegen , N . E . VI , I , 287 .
M . z. C . V, 21 , II .
lieber das vorangehende Stympha , s. Dörner 668 »). — tlnab . III ,

5 , 5 . heißt er Sohn des MacartatuS .
N . E . V, II .

" i Eine zur macedvnischen Landschaft Päonla gehörig - Stadt , R - E . I ,
635 . 2 . Anm . Nach VI , 28 , 4 . stammte er aus Eordäa .

>2) R . E . I , 792 . 2 , A .
IS) Die berühmtere Stadt Thessaliens in PelaSgioti , oder die minder

berühmte in PhthiotiS N . E . IV , 786 .
N . E - II , >48 .

12) ^ nab . VI , 23 , 2 . heißt er Sohn des Mandrodorns .
" ) Hier ist wohl die östlichste Landschaft (Halbinsel ) Thessaliens N . E .

IV , 1445 , und nicht die carlsche Stadt dieses Namens lktnab . I , 18 , I .) ge¬
meint .

2») R . E . VI , 2 , 1685 .
2' ) Plnt . )Uex . 29 . werden Nicvcrcon von Salamis und PastcrateS von

Soli » eben einander mit Auszeichnung genannt . Sollte wohl der Name von
jenem statt des a . u . St . von allen Handschriften gebotenen Nithaphon zu setzen,
und dieser Vater von NicoclcS sein ?

22> R . E . VI , I , 685 .
23) Plnt . ^ lex . 67 . E . VI , 18 , 23 . X , 4 , 25 .
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24, Ob der klnab . IV , 3 , 7 . Genannte ?
SS) ännl ). VI , 2 , 3 . VII , 5 , k . 20 , g . Str . 721 . und Plttt . kllex . « e .

heißt er Obcrsteuermann . N . E . V, S3L f.
2b) Als Spvrade und Entlade aufgeführt ! anch hieß so eine Stadt auf

Eos , R . E . I , 889 .
27) Liiab VI , 3 , I .
M) N . s . I . 9t 6 ff. 2 . A.
Sd) R . E . V, 57 t» ff.
^0) R . E . V, 8t > ff.
5>> Anm . 9 . z. ^ nab . II , 5 . Silit . INI .

IS .

7) staub . VI , 2 , 2 .
2- Eben ». Noch eine größere Truppe ,izaht wurde später nach de», Kampfe

mit den Maltern eingcschiffc staub . VI , >4, 4 .
S) staub . VI , 2 , 3 .
4) Der bleichen Zahl von Fußgängern bei C. VIll , 17 , 4 . u . das . M .

fugt Pltir . stlex . 66 . noch 15 ,000 Reiter bei .
5) staub . VI , 3. 4 .
S) Die von Schmieder ( 103 . Am » . 7 .1 zur Ausgleichung mit der Zahl ,

angabe von nahezu 2000 Fahrzeuge » bei Ptolcmäue (staub . VI , 2 , 4 .> vvr -
gefchlagene Einfügung von : ist zurückzuweifen , da vielleicht Nearch
bei seiner Berechnung nicht , wie PtolemäuS , alte , auch die kleinen Flußboote
mir in Anschlag brachte , und auch Diodor XVII , SS . nur von 200 vffen.en
Fahrzeugen und 800 Frachtschiffen spricht , und EurtiuS IX , 13 , 22 . einfach
die Zahl tausend angibtt Beide doch mit ihren Nachrichten vielfach abhängig
von dem ltebertreibungen in Zahlen und in Andere », liebende » Elitärst , (Script ,
rer . stlex . LI . 75 . Dil . L . Lliitterl lieber die erste Ausrüstung und spätere
Wermchruug der Flotte Alexanders s. Str . 6SS. staub . IV, 30 , g . V, 8, 5. ; .
VI , >4 , 4 . 15 , I . ; Lassen II , IK7 .

1, Schmieder (Vruek . IV , ff. staliaustv . 110 ff.) nimmt sich des großen
Königs gegen den ihm hier von Nearch untcrgeteglen einzige » Beweggrund zu
dessen AuSsendung mit Recht und mit Glück an , indem er Nachweise , daß ihn
dabei auch höhere staatSmännische Motive leiteten . Nachdem er nämlich die
nördlichen und östlichen Grenzen seines Weltreiches persönlich kennen gelern ,
und den ErateruS zur Auskundschaftung der Zwischenländer zwischen jenen und
den südlichen Marken entsandt habe , sei für ihn noch übrig gewesen , auch diese
letzteren und das sie und Arabien bespülende Meer erforschen zu lassen , womit
sich zugleich wichtige Rücksichten aus Begründung oder Erweiterung von Han¬
delsverbindungen zwischen Indien und den westlich davon gelegenen Provinzen
seines Reiches um so natürlicher verbunden haben , als er die Bedeutung des



indischen Handelsverkehrs kenne » lernen wollte , und vielleicht schon bei Erbau¬
ung des ägyptischen Alexandria 's wenigstens ahnen mochte . Endlich habe er ,
überzeugt von den Schwierigkeiten des vstwestlichen Landhandels , durch die Er ,
gebnissc jener Seefahrt Nearchs sich auch vergewissern wollen , ob nicht der Ver¬
kehr mit Indien auf der Wasserstraße der indischen Flüsse , des OceanS , des
persischen Meerbusens und des Euphrats leichter und vortheilhafter zu ermitteln
wäre : Erwägungen , welche man dem umfassenden Geiste Alexanders immerhin
zutrauen darf , wie dieß auch schon mehrere Alte , z. B . Plutarch De kort .
Mex . I , L ff. u . Divdor XVIII , 4 . und Nearch selbst mit . 32 , I I . gethan
haben .

2> Die von Schinieder Oll .) gegen die Behauptung von Wineent
Ilil . n . 96 ., diese Unterredung Alexanders mit Nearch habe schon am Hy -
daspeS und nicht erst an der JnduSmündung Statt gefunden , Hergebrachten
Gründe scheinen mir nicht stichhaltig zu sein . Den » gewiß hatte er namentlich
schon damals Kenntniß von der Existenz des bereits lange vor ihm von west¬
lichen Völker » befahrenen indischen OceanS , ehe der Jrrthum , er habe in In¬
dien die Nilquellen entdeckt (^ nab . VI , l , r f.) ihn anwandelte , und hegte
demgemäß bereits am HydaspeS die großen Amu . I . besprochenen Entwürfe .

S) Lnab . VI , IS .

ÜI.

i ) d. h . der Südwest -Monsun , vom Mai bis Oktober vom Meere gegen
da « Land herein streichend und deßhalb der Schiffahrt nach Westen ungünstig .
Dagegen stellt sich der dieser förderliche Nordostmonsun , im November ein ,
wird aber erst im December beständig <§. 12 . unt .) . Nearch von Alexander
angewiesen , letzteren abzuwarten (Limb . VI , 2 >, l ff.) , wurde jedoch durch einen
Angriff der Inder genöthigt (Str . 721 ), von Lylenvpolis an der westlichen
JnduSmündung (Plin . VI , 23 . Lassen II , 192 . , von den für den kurzen Auf¬
enthalt errichteten hölzernen Gebäuden so genannt ) , früher aufzubrechen , und
zwar nach einer Berechnung am 9 . September (Dropsen , Gcsch . Alex . 478 .
Am » . 12 . bei Lassen II , ISI ) , » ach einer andern am I . oder 2 . Oktober 326
v. Ehr . OIvmp . II3 , 3 . (Bineent 40 . vgl . I>. LSI .) .

323
2) Dieser war Archon im I . 322 v. Ehr . oder Olymp . 114 , 2 . Man

muß also entweder annehmen , daß Arrian sich im Namen des Archonten irrte ,
oder daß ein gewisser Cephisodor für ChremeS , den Archonten des Jahres 326 ,
als Ersatzmann eingetretcn sei . Weiteres hierüber , so wie über die Monsuns
s. bei Schmicder 116 — 118 . Dörncr 67S f. ' ) Müller 333 f. St . Eroix
625 ff. Lassen I , 210 ff. Ritter V, 791 ff.

s - oder Lsiani , die — griechischen — Einwohner der römischen Provinz
Kleinasien oder L8M proxrm , Plin . V, 27 . XXI , 26 . Es folgt nun eine
Lücke, wo etwa der Name eines Monats der Macedvnier oder der asiatischen
Griechen , des Leus oder GorpiäuS , ausgefallen sein mag St . Eroix 628 f.
Dörner 676 " ) R . E . IV , 1822 f.
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4) An einer von de» JnduSarmen de! ihrer AuSmündung gebildete » Insel
» ach Müllers Zeichmnig XV . Karte seiner Dabulae ln c-eograplios gr . Illln .
V. I . Vgl . Anm . 2 . z. ^ Iiali . VI , lg . Lassen II , 183 . IÜ2 . Anni . 2 . Müller
z. St . 334 . Ritter V, 477 f.

5) Name einer weiten Bncht am Westufer des westlichen Jndnsarmc «
nahe seiner ' Mündung in 'S Meer : eine andere Form für das SanSkritwvrt
«limla , groß , Lassen II , IS2 . Anm . 2 . Schmieder I lg . glaubt mit Vincent ,
dieser und die zwei folgenden Namen bezeichnen Kanäle von den alten Indern
des Ackerbau '» wegen oder zur Sicherung der Schiffahrt wegen der dort herr¬
schenden Stürme angelegt .

6) Name einer zweiten Bucht , noch weiter stromabwärts von Xumarl
Jungfrauen , Lassen a . a . O . und über die mythische Bedeutung dieses Sans -
kritnamcnS I , 5S4 . Zur Orieutirung über diese und die noch weiter genann¬
ten Punkte dient die Anm . 4 . genannte Karte Müllers .

7> Läßt sich deuten aus liarjastlilti , Geschästsvrt , Lassen II , >82 . Anm . 2 .
ö) BurneS bei Müller 335 ; über die Heftigkeit von Ebbe und Fluth in

den indischen Gewässern s. M . z. E . IX , 35 , lv . Lnak . VI , IS . I ff.
d, Der von Nearch durchgrabene Felsen soll, für ein Boot durchfahrbar ,

am Eingang in den Hafen von Karakhi noch vorhanden sein , Lasse» a. a . O .
Warum Nearch einen Kanal gezogen , ist aus einer von Müller 334 f. ange¬
führten Stelle von Alexander BurneS lLravelli into Lokilsrir zu ersehen . —

Tri' rpeee , Hesych . s . v .
' "z Plin . VI , 2 >. s. Kakrala , nach BurneS bet Lassen IS2 f. Anm . 3 .

Müller 335 .
n > lieber den Fluß und den Volksstamm s. Am » , 5 . u - 7 . z. .4 »»l>. VI ,

21 . Müller 335 f.
Anm . 8 . z. Lnab . VI , 21 .

>3) ist nach Ritter V, 479 . der Berg oberhalb dem heutigen Haupthan -
delSplah Kuratehi , wo überall Sandinseln , Andry genannt , dem User vorlie¬
gen sollen , nach Lassen a . a . O . und I , 3l , welcher sich wie Ritter , aus
BurneS beruft , das heutige Vorgebirge Monze oder Muwarik , das übrigen «
auf Müllers Karte bedeutend westlicher gerückt erscheint .

14) Schmieder I2i >. sucht hier eine Stadt , die nach der Angabe voll
PliniuS VI , 23 . Nearch gegründet habe » soll . Jedenfalls dürfte sie dann ihr
Dasein senem Hasen und seinem Namen verdanken . Sollte diese Stadt wohl
das nach Diodor XVII , >04 . von Alexander selbst ( ?) in der Nähe eines siche¬
ren Hafens gegründete Alexandria sein ?

15) Bon dem Sanskritworte Vlblmlcta , getrennt , Lasse» II , IS2 f. Anm .
3 . Bei PliniuS VI , 2l . Bibaga , 08trei .i ei eoiiclixlim rekerta , 12 , 000 Schritte
von Crocala entfernt ; bei PhilostratuS Vita Apollon . lll , 53 . BibloS . Vincent
Dlm commerce etc . I , I S8 . erblickt in ihr die Insel Chilney , was Müller 33k .
bestreitet .

10) d' Anville erinnert bei diesem Namen an die Saugadianer öder Sau -
gariancr , berüchtigte Seeräuber der neueren Zeit , denen sich hinter den Vor¬
gebirge » jener Gegend erwünschte Schlupfwinkel darboten , um voll da all « ans



die von Osten kommenden Schiffe Jagd jn machen , Schmiedcr 12 » . n»d bei
ihm Vincent , v. Bohlen I , 45 f. und mit ihm Dörner L7S f. «»») »stochten
dabei lieber an die aus jenen Gegenden stammenden 2 !»xanca oder Zigeuner
denken , Müller dagegen <336 ) mit de» Namen Sangada und Eroccla Sagapa ,
die westlichste Jndnsmündnng und den ihr nachbarlichen Ort Cocala bei Pto -
lemäns VII , >, 2 . 17 . 28 znsammenstellen .

t ?) Vgl . Anni . I . ob . u . Schm . >2 » f.
' ^1 oder ^ vcck-cox , von sich znschließcn , Lat . mltulux ,

mptllus Plin . IX , Sl . XXXII , g . Horaz 8atpr . II , 4 , 28 ., um Europa sehr
häufig auf seichtem Meeresgrund gefunden , und roh oder gekocht gegessen .
V<rr (>l 0 v , Lat . Oatreum , orckrea, Horai a . a . O . 33 . Plin . IX , 54 . XXXII ,
S., die gemeine Auster , fast in allen Meeren , die der kalte » Zonen ausgenom¬
men , namentlich bei >>nL im adriatischen Meere und in der Nordsee ans soge¬
nannten Austerbänken in der Nähe dcS Strandes gefunden . 8olan , Pli ». X ,
8 » . XI , 37 . XXXll , II , auch Steck - oder Seidenmuschel genannt , lehtereS ,
weil fie mit ihrem , zu seidenartigen Gespinnsten benützten Barte (bv.-nma) am
Meeresgründe befestigt ist . Im Mittelmeer Ist fie häufig und wird roh ver¬
speist .

22 .

t) Nach Vincent bei Schm . 124 . und Bim Oomnieree 201 . am dritten
des November , in welchem Monate erst der Nordostwind einzntrctcn beginnt
<Anm . I - z Cap . 2 >.) .

2) Arrian Baet . II . wird von der natürlichen Deckung von
Kriegern durch einen Fluß , Graben oder daS Meer , Herod . IV , >75 . VII , 7» .
von einer künstlichen schildartigen , Xcn . Lxiap . VI , l , 28 . vom schützenden
Panzer der Pferde gebraucht .

ä> Nach Müller 337 . die Halbinsel , wo j . das Kastell Manura steht , oder
das Toralliba des PlininS VI , 2l ., worin die Insel Liba des PtolcmäuS Vl ,
8 , 18 . zu finden , ihn deren Verlegung an GadroficnS Wcstgrenzc hindert . Noch
fragt er ; ,4n i/ 'o » ec / / s/fec l . e . Dora lnaiila ? 4 » Kellra -Bz'ea <— toea ?) 4m -
mianl XXIII , 6 , 73 . eat olffectae coiitiiiontla nrl >8 , 4Iex . poetns ? Dgl . Vin¬
cent 2 » l . Anm . 42 .

b) An diesen nicht mehr zu ermittelnden Ort — nach Müller 337 . etwa
Nizana in Gedrvfien Ptvlcm . 3̂ 1, 2l , 2 . — gelangte Nearch am fünfte »
November , 34 Tage nach seiner Ausfahrt .

8) Gleichfalls nicht mehr bestimmbar ; übrigens ist fein Name , wie der
des vorangehenden Ortes , echt sanskritisch . Vgl . Wilsons Wörterbuch n . i>.
W . W .

bj AMmian XXIII , 8 , 73 . Plvl . VI , 2l , 2 . Mareia » H - rack . I-erlpl .
mar . ext . 32 . wo nach ArrianS EntfernnngSangabcn Morontabara zu setzen
ist, findet sich jetzt auf ncncren Karten der Berg Mor und Luk Vnrno . Schm .
125 . Nach Gosseli » bei Dörner 882 . j . der Golf von Zarnake .

Die Insel gleiches Namens .



90

S) Plin . Vll , 2 . )4nab . VI , 21 , 3 . Str . 720 ; Lisliuü
C. IX , 3g , ü . j . vermuthlich der Purally , welcher ln die Bucht von Sonmenni
auSmündct . Weiteres , namentlich Mittheilungen englischer Reisenden über ihn
s. bei Müller 338 . vgl . Dörncr « 83 *) .

°) lieber diese» scheinbaren Widerspruch mit Lnab . VI , 21 , 3 . s. Anm .
7 . zu diesem Cap .

23 .

>1 Anm . 7 . z. Lnab . VI , 21 . Sie scheidet der Fluß Arbis ab Inllls , d.
h . den Arabien ; nach Plin . VII , 2 ,, der die Oritcn schon zu den Ichthyopha¬
gen rechnet VI , 23 . , n . IX , 2 . die Anwohner des ArbiS — wohl die beiden ,
auch im Namen einander genäherten cMüllcr 338 ) Nachbarslämme ? —
Gedrösen nennt , von welchen z. B . Arrtan ttnab . VI , 21 , I . wenigstens die
Oriten unterscheidet .

2) Vielleicht meint PhilvstratnS Vit . LpoII . III , 54 . , wen » er in dem
nach seiner Angabe in Felsen , Sand und Flüssen sehr erzreichen Lande der
Oriten einen Ort ?) aufführt , unser sonst nirgends er¬
wähntes Pagala .

^1 Vgl . unt . 25 , 3 .
1') Die angegebene Stadienzahl führt an den wohl Lnab . VI , 21 , 5 . ge¬

meinte » Fluß Agbor , an dessen Westuser die Ortschaft Hureana liegt . Die
Namensähnlichkeit des von ProlemäuS VI , 21 , 2 . und Marcian 32 . erwähnten
OrteS Koiamba mit dem unsrigen wäre vielleicht zu beachten , wenn man zu¬
gleich annehmen dürfte , PtolemänS habe , bei der auch sonst so verworrene »
Schilderung dieser Küste , die Aufeinanderfolge der Plähe nicht cingehalten .

l-1 Lnab . VI , 2 , 4 . Liv . XXXIII , lg . Plin . VII , 5 « . vgl . oben lg , 7 .
Natürlich hatte Nearch auch Lastschiffe unter seiner Flotte ; doch kam nicht die
ganze Zahl der ans dem Indus verwendeten Schiffe in See , vielmehr wurde
ein Theil zuvor verbrannt , C . IX , 3g , 4 . Diod . XVII , IV4 .

b) wird auf Müllers Karte in die Nähe des Ra§ Kntschcrie verlegt , dem
der Ort Gonrnnd im Binnenlande nicht ferne liegt .

7> Wohl durch eine Brandung verhindert anznlanden .
2) Ganz natürlich bei der Erschöpfung durch den Tage und Nächte an¬

dauernden Kampf wider MeereSwogen und Gegenwinde , und der mehr als
spärlichen Nahrung Schm . 131 .

H) Lnab . VI , 21 , 2 . f . VII , 5, 5 . Diod . XVII , IV4 f. C . IX , 3S , 7.
41 , IS .

>") Gedrosier namentlich ttnab . V, 21 , I .
ii ) Den Alexander wegen NichtvollzngS der ihm gegebenen Befehle wieder

abgeseht hatte L »ab . VI , 27 , I . Arrian folgt a . u . St . dem Berichte NearchS ,
in der Lnab . dem des PtolemänS und Aristobnl , der sich jedoch mit jenem durch
die Annahme auSgleichen läßt , ApvllophancS habe » och vor Einlauf der Nach¬
richt von seiner Absetzung , oder aber als Privatmann zur Rettung seiner ge¬
fährdeten Soldatcnchre an jenem Kampfe sich bcthciligt .
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>-) Vincent bei Schmiedcr >zr nimmt eine zchentägige Frist des dortige »
Aufenthaltes NN, während welcher sich der Wind in eine anhaltend günstige ,
nordöstliche Richtung nmgesetzt hatte .

>5) Ebend . werden die Ilmstände aufgezählt , welche den Muth von Nearchs
SchiffSmannfchaft neu belebten .

2t .

PiininS VI , 23 . nennt zwei Flüsse TonbcroS und ArosapeS — bei
Mela >11, 7 . extr . Tuberv und ArnfaccS , die bekanntesten unter den wenigen
kleinen Flüssen der Küste , »>it ihrem mehr der Asche als dem Staube ähnlichen
Boden — als Sammelpunkte für die landbauendc Bevölkerung , welche sich non
der fonneverbrannten Wüste weg in ihre schattige Umgebung znsaminendränge .
Jener ist nach Müller 341 ArrianS Masten zufolge der jetzige Muklow oder
Hingnl , dieser vielleicht ein Gewässer in der Nähe des VorgebirgS Arubah <?).
Diese Flüstchen kommen aus den nördlichen Gebirgen , denen , nicht aber der
südlichen Ebene , die Monsuns Regenwolken zutrciben Land . VI , 2S, 4 . Ritter
VIII , 7lb . PhilostratuS III , LS . gedenkt eines JchthyvphagenstädtchenS Stö¬
bern , das an den TomeruS zu verlegen sein dürfte .

2) Lnab . VI , 23 , 3 .
Str . 721 .

^1 4 »ab . I , 14, 7 .
Sir . 720 f. Diod . XVII , I0L . Philostr . III , 57 . k . IX , 40, 9 f. n .

das . M . Plin . VI , 24 . VIl , 2 . Solin . 54 , I I .

25 .

I > I . NaS Malin oder Mala » ; es bildet die westliche , der ArabiSflust
die östliche , das Gebirge des Binnenlandes mit jenem Kap zusammenhängend
die nördliche Grenze des Gebiets der Oriten .

2, Diod . XVII , IllS . Plin . VI , 23 .
6) Die unten folgende Stadienzahl stimmt mit der Angabe Nearchs bei

Strabo 720 überein , nach welcher die Arbier eine Küstenstreeke von ungefähr
1000 Stadien inne hatten . Jene >000 Stadien sind vom AlexanderShafcn
a » zu rechnen , indem man , da die Entfernung von Crocala nach Bibacta «nach
PliniuS VI , 21 . 12 ,000 Schritte ) , so wie die von Saranga nach Sacala nicht
angegeben ist, mit Gosselin bei Dörncr <im Anhang zum 2 . Bdch . seiner Uebcr -
schnng der Jnd .) noch ILO Stadien den angegebenen Zahlen der verschiedenen
Entfernungen beifügt , Müller 338 .

b) Nach Strabo 720 beträgt die Länge der Oritcnküste 1800 Sta¬
dien , nach PliniuS VI , 23 . dagegen nur 1600 . Wählen wir nun von
zwei tob . 2 .3, 2 .) varirenden Zahlangabc » 300 und 430 die erster - , so beträgt
die Summe der in unseren , Schiffahrtöberichte hcrgczählten Stadien >500 , wenn
die letztere , IS30 , wofür , meint Schmiedcr , PliniuS in runder Zahl 1600 setzte.
Vielleicht fand sich aber , wie Müller 339 verniuthet , in den Handschriften bald



die Zahl 300 bald die 4llü , welche beide sehr oft verwechselt werden : au « ihrer
Vermischung entstand endlich obige zweite Zahl 430 . Es dürfte mithin die
Zahl 4vü , als die echte, ursprüngliche dem Texte zurückzugeben fein .

4z Was hier über das Fallen de« Schattens und de» Auf - und Nieder¬
gang von Gestirnen als Ergebnis von Wahrnehmungen an der Arabiten - » nd
Oritenküste und zwar im Monat November berichtet wird , ist unrichtig , wie ,
obgleich in geringerem Grade dasjenige , was Diodor II , 35 . von derartigen
vermeintlichen Beobachtungen in vielen Gegenden des südlichen Indiens bei¬
bringt , oder was uns Strabo 7 7 . hierüber aus Nearch aufbewahrt hat , welcher
neben Megasthene « und OnestcrituS im Punkte gewisser Mittheilungen über
Indien ungünstig von ihm benrtheilt wird ( 7 » .) . Mag nun immerhin »ach
der Vorstellung ArrianS und vielleicht auch Nearchs , die von vielen ihrer
Zeitgenossen getheilt wurde , Indien weit südlicher hcrabgereicht baden , als es
wirklich der Fall ist , da ja das Festland nicht bis zum Aequator und die ost¬
indischen Inseln nicht bi« zum zehentcn Grade der südlichen Breite sich er¬
strecken, so dürften doch die a . u . St . mitgetheilten angeblichen Beobachtungen
nicht dem Nearch zur Last gelegt werden , sondern sich etwa nach Müller « Ver -
niuthnng <342 .) au « dem nnzuvcrläSigcn OnestcrituS lGcier , I) e Xlcx . 51. Iter .
Kcriptor . 22 f. Müller , Seriptoe . Iter . V!eX. 51. 48 .) hier eingeschlichen
haben .

4- Schon EratosthcneS (Str . 77 .) hatte die Meinung verbreitet , daß
Indiens Südspitze mit der Gegend von Meroö unter demselben Parallelkreise
liege ; Pli » . II , 73 .

?) Was hier Arria » als seine eigene Ansicht beifügt , erscheint der Wahr¬
heit vollkommen gemäß .

26 .

1) stnab . VI , 22 , 3 . — 27 , I . lieber Gcdrvsien s. Am » . I z . etnnb .
VI , 23 .

2) Nohe Volksstämme , mit diesem Namen bezeichnet , werden von den
Alte » an mehrere » Gestaden , namentlich an der Westküste des arabischen Meer¬
busens (Str . 77 » .), und so nun auch hier in der Uferlandschaft von Gcdrv¬
sien anfgcführt . Ihre ärmliche Lebensweise an einer Küste fast ohne allen
PstanzenwnchS wirb von Strabo 72 » . 726 . vgl . 773 . geschildert .

4, Vincent bei Schmieder 145 f . scheidet den Namen diese« OrteS i»
zwei Worte : La Oixara , von denen da§ crstere im Arabischen Vorgebirge , das
letztere Halbinsel bedeute , und sucht neben arabischen Namen auch Spuren
arabischer Seefahrer an jener Küste des persischen McrbusenS nachzuweisen .
Lassen (II , 582 f. Anm . 3 .) bestreitet , die Ableitung vom arabischen Dsesirah ,
Halbinsel ausgenommen , die übrige Beweisführung , und erinnert dafür an das
Altpersische Lag » , wa « Gott bedeutend , auf den von jenen Ichthyophage » be¬
sonders verehrten Sonnengott übergetragen worden sei . Verläßlicheres ist über
die Lage des Ortes aus der folgenden Erwähnung de« sofort umschifften Vorgebirges
z» erheben , worin Müller 343 . das Ras Arabah , oder Arnbah , oder auch Urmarah
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erblickt , zu dessen beiden Seite » sich Buchten , zum Ankerwerfen geeignet , finden
sollen .

*>) Die Lvcalifirung dieses Orte « ans PliniuS VI , 23 ., wo ein Volksstamm ,
die Varliae , aus u . St . von Hardnin und Sillig in kasirae verbessert , erwähnt
wird , oder aus PtolemäuS VI , 21 , 4 ., der zwischen den Arabitendörferu und
Carmanien die Parfidä oder Parssrä erwähnt , ist nach Schmicdcr 146 . und
Müller 344 . bedenklich .

5) der übrigens unbekannte Ort ist an die westliche Bucht des Vorgebir¬
ges zu verlegen , dessen Umschiffung auf einer kurzen Strecke viel Zeit kostete ,
wofern nicht bei der Angabe der Stadienzahl ein Jrrthum NcarchS oder eine
llngenauigkeit der Messung mit untergclaufen ist . Schm . 146 .

i' l oder Calama , Calima nach Varr . am heutigen Flusse Kalami , oder
Ruinra oder Knrmut , dem Arabis des Ptolemäus VI , 21 , 2 . , gelegen .

7) oder nach dem gegenüberliegenden Küstenstriche (§. 8 .) , oder
nach bei Ptolemäus VI , 8 , 16 . , wofür auch der dritte

der Anm . 6 . angegebenen Namen des daselbst auSmülstienden Flusses sprechen
dürfte . Der Mündung de« Flusses Knrmut gegenüber liegt in einer Entfer¬
nung von etwa >2 engl . Meilen , hinter der also Nearch « Angabe gegen seine
sonstige Gewohnheit beinahe um die Hälfte zurückstcht , eine Insel , Namens
Astholah oder Sanga - Dip , welche bei Ptolemäus VI , 21 , 6 . nach WilbcrgS
Verbesserung aus einigen Handschriften statt gleichfalls heißt .
Derselbe Geograph führt VI , 8 , 16 . eine Insel Namens Lec ^ er-cr an ; da
aber an der ihr von ihm angewiesenen Stelle sich keine Insel findet , , so scheint
Ptolemäus aus zwei Namen derselben Insel zwei Inseln gemacht zu habe » .

8) Dieselbe Angabe findet sich bei Strabo 72l >. und PhilostratnS III , 55 .
Aelian X . L » . XV , 25 .

oder Lssan , nicht näher zu bestimmen .
Der Ausläufer des Djebel Zarraim ist das Kap Passence iPassinve

auf Müllers Karte ) . Der Name jenes Berges ist in dem Flusse Zorambo bei
Ptolemäus VI , 8, g . noch erkennbar , vgl . Müller 346 . Im Norden des ge¬
nannten Kaps ist heut zu Tage ei» von Kaufleuten besuchter Ort .

44) bei Ptolemäus VI , 8 , s . und Marcian 33 , wo es eine
Stadt heißt .

27 .

4) Die immer beständiger wehenden Nvrdostwinde begünstigten ihren Ab¬
gang vom Laude und machten es ihnen möglich , die Fahrt häufiger schon bei
Nacht anzurreten und auch länger an bereits bekannteren Küstenstrichen fort -
zusehen , wozu noch ihr durch die Anwesenheit eines kundigen Wegweisers er¬
höhter Muth das Seinige beitrug , Vinc . bei Schm . 151 .

8) oder unbestimmbar . Bon Mosarna bis zum
Hafen CophaS werden in diesem Cap . 1756 Stadien gerechnet , während die
Entfernung vom Ras Passence bis zum NaS Koppa in der Wirklichkeit kaum
5l >v Stadien beträgt . Nach ArrianS Weise , zu verdoppeln , hätte man hier
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höchstens eine Angabe von 1666 Stadien erwarten sollen . Vielleicht ist also
die ob . 26 , 8 ff. weggelassene Stadicnzahl der Entsernnng Cissa 'S von Mo -
sarna seltsamer Weise hier nachträglich cingkschobcn worden ?

S) / teeesrê « bei PtolemäuS VI , 8 . g . >25 Stadien , nach Marcian . 22 .
Zllll von Mnsarna entfernt , bei PhilostratnS III , 56 . mit gleich
reizender llingebnng . Der Ort dürfte beim heutigen RaS Chcmanl Bnnder
gelegen haben .

0> Von einen , ähnlichen Ansdruck der Frellde macedvttischer Krieger im
Lande der Npsäer berichtet Arrian Lnab . V, 2 , 5 f.

/̂ kx>« r^ - /si'ää « - r:ch,u >/ oder . / k(, rĉ os /3iätt bei Ptolemäns VI , 8 , 2 .
oder bei Marcian . 22 . nur sehr es jener westlich vom Hafen
CophaS , nach Neueren bei Vincent (Schm . 151 . Müller 347 .) j . Daran , oder
Dura », , zwischen den Vorgebirgen Passence und Gnadcl gelegen .

6, Ptolem . VI , 8 , 9 , 'Marcian . 29 . Der Name ist im RaS Koppah er¬
halte » . Ob dort ein bequemer Hafen sei, läßt sich nicht sagen . Jedenfalls ist
ein solcher in der Bucht des RaS G ,ladet oder oder
das PtolemäuS VI , 8 , 8 f. ungefähr in die Mitte der Häfen Cyiza und Cv -
phaS seht .

an , Seitenbord des Schiffes , oder das Lager , worauf das Ruder ruht
oder angebunden wird , scalmim , LI- , De « rat . I . 88 , Vcllej , II , 43 . — Ein
englischer Reisender der Neuzeit , Kempthvrne ( bei Müller 34 7 .) schildert ähn¬
lich die Fahrzeuge der heutigen Bewohner dieser Küste . Schm . >5l .

ch Ptolem . VI , 8 , 8 . Marcian . 28 . , wo j . das RaS Ghnnsc , in dessen
Name » man den von Cyiza „ och erkennen darf , westlich vom Ras Gnadel .

Bo » PtolemäuS und Marcian nicht erwähnt . Vincent bei Schm .
152 . sucht ste a »> Westnfer der Plicht von Guttar — Gnttnr , vgl . Müller
347 .

IO) An ,,, . 4 . z. Cap . >8 .

28.

i ) Nicht ganz genau , oder in , Widerspruch mit 22 , g .
2» Herod . I , >66 . von SnidaS durch 7iHc(-corjr -ri « erklärt . 22 , 12 .
ü) Vielleicht der Gedroffer HydraceS 27 , I .
0) ttxp « Ptolem . VI , 8 , 8 . an der Westseite der Bucht von

Guttar , Vinc . bei Schm . >55 .

22.

i ) Den Forscher nach der Lage dieses sonst nirgends erwähnten Ortes
führe , wie Müller 348 . bemerkt , die Stadienzahl zur Bai von Chnbar , wo
drei Städtchen sich finden , deren eines , Tij oder Taiz , ans arabischen Schrift¬
stellern wohlbekannt , jetzt aber in Trümmer » liegend , an das Tin « ( ? Ti , (7cc,
bei Marcian 28 . T ^ snl dcS PtolemäuS VI , 8, 8 . erinnere .
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2) lag etwa an der kleinen Bucht von RaS Fuzzcm und RaS Godcm .
Hier sucht Bincent bei Schm . >6». bas Anm . I . besprochene Tifa .

3- Ans ihrem Marsche durch Gedrosien fristeten Alexanders Krieger von
diesem eßbaren Mark und den Früchten der Dattelpalme ihr Leben , Str . 722 .
^ nali . VI , 23 , 6 . M . z. C . X , 4o , lt . Winer , Bibl . N . W . Buch I 253 .
Müller 34 » . Dörncr 704 " ) . '

'l) Vielleicht ist zu lesen , und dann der Name erhalten in dem
Orte Knngun am Flusse Bunth in der Nähe des Ras Kalat .

5) In der Lesart mehrerer Hattdschriften , findet Müller 34 » .
einen Anklang an den Namen des heutigen über dem Vorgebirge Mucksa ge¬
legenen SrtcS Djagin . Die gleich nachher genannten Dörfer sucht er an der
Mündung des Flusses Sudich , wohin Ptolemäus VI , 8 , 7. und
Marcia » . 28 . verlegt . " "

Ptolem . und Marcian a . a . O . Tio-irx , i .
GiriShk .

2) Daher die wiederholten Vorkehrungen Alexanders auf seinem Marsche
durch Gedrosien für die Bedürfnisse der Flotte NearchS r4»al>. VI , 23 . , woran
Nearch hier nicht erinnert .

8) Strabv 'S Angabe ( 7 2V) , die Länge der Jchthyvphagenküste betrage
740 » l? 73lll» Stadien , ließe stch mit der von Nearch durch die Annahme
auSgleichen , dag jener nach einer geraden Linie ohne Rücksicht ans die Buch ,
tenkrümmnnge » rechne . Dürfte man die Stelle bei PlininS VI , 23 . — Die
Länge von Carmanicuö Küste betrag - l ,25 » ,voll Schritte — hierher ziehen ,
so würde diese Messung mit der von Nearch znsammenstimmcn . S . Weiteres
bei Schm . 162 f. und Müller 34 » f.

2) Schmiedcr 158 f. Anm . 14 . ergänzt die Lücke durch « 700
unter Verweisung auf 28 , l . Dörner 707 ««) mochte mit nach ,
helfen .

t ") Diese Mittheilungen über die Lebensweise der Bewohner jener Gegen¬
den werden durch andere aus dem Alterthum (Str . 720 f. 72S . Divd . XVII ,
105 . Pli » . IX , 3 f.) und der Neuzeit (Müller 350 .) bestätigt .

30 .

i ) Diodvrö Bericht über die ganze Fahrt NearchS überhaupt sehr kurz
gefaßt lXVII , IV4 . IllL ) , beschränkt sich auch bei diesem Abenteuer mit vielen

von unglaublicher Große auf die Hauptzüge . Reichhaltiger , jedoch durch
eine kritische Bemerkung cingclcitct , ist Strabo 'S Auszug aus Nearch 725 f . :
bei ihm heißen sie von 23 . Orgyien Länge ; Aclian . bi . ^ u .
XVII , K. schreibt den Walisischen nach den Angaben von OnesicrituS und Or >
thagoraS eine Länge von einer halben Stadie mit verhältnißmäßigcr Breite ,
und dem Schnauben aus ihren Nüstern eine orkanartige Erregung der Mce -
reSfiuth zu . AehnlicheS meldet CurtiuS X , 2 , 12 . von zahlreichen li- lua - ,
magnarum navluin corpora Aegnantes auf dem erythräischen Meere ; Pliniuö
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endlich VI ,- 23 . IX , 3 . berichtet aus Nearch und OnesicrituS ' Tagebuch nach
der Bearbeitung Juba 'S von 2l > Ellen langen Seeschlangcn , welche die mace .
dänische Flotte in Schrecke » setzte» , 966 Fuß lange » Wallfischen und Säge¬
fischen von 266 Ellen im indischen Meere : natürlich llebertreibungen , da die
zweite Thiergaltung im Allgemeinen jetzt wenigstens nur bv — 70 und selten
über lg » Fuß lang und 30 — 35 hoch werden , und die dritte gewöhnlich nur
6 Fuß messen soll, Lassen III , 3lL f.

31 .

*) Auch Strabo 726 . , ohne die Insel namhaft zu machen , berichtet die
Nachwcisuug dieser Fabel durch Nenrchs persönliche Untersuchung , während
Svlin . 5 » , 4 . Plinius VI , 23 . Mela III , 7 , 87 . C. X , 2 , >5 . sich mit
bloßer Meldung derselben begnüge » . Müller 352 . hat letztere drei Stelle »
mit Erläuterungen begleitet , wovon wir hier nur eine Notiz aus Kcmplhvrnc
beibringe » wollen , nach der die Lust n» der Küste dieser Insel durch zahlreiche
Leichen von Schildkröten auf eine für die Vorübcrschiffcnden peinliche Weise
verpestet sei. Dasselbe Märchen und ein anderes verwandtes find zu lesen bei
Psendocallisthenes II , 38 . III , >7. Endlich erzählt Kapitän Blair bei Binccnt
Ille llomm . II , 29 » : sie seien von den Umwohner » des Kaps Paffence gewarnt
worden , sich der Insel Asthola zu nähern ; denn diese sei verzaubert , und em
Schiff sei daselbst in einen Felsen verwandelt worden . Hiedurch natürlich nicht
cingeschüchtert , seien sie doch hingcsahren , haben daselbst eine Menge köstlicher
Schildkröten angetrvffen und den verzauberten Felsen gesehen , der in einiger
Entfernung eine gewiße Aehnlichkeit mit einem Schiffe unter Segeln habe .
Wahrscheinlich habe jene Warnung sie von der Schildkrötenjagd abhalten sollen ,
und das ganze Histörchen erinnere an die Märe bei Nearch . Auch von See¬
räubern , namentlich arabischen (Plin . VI , 29 . Vcripl . mar . erptlir . üll . l moch¬
ten solche Sagen zur Abhaltung des AnlandenS von Seefahrern ausgesprengt ,
oder diese, wenn sie dennoch anlandeten , von jenen aus dem Weg geräumt
worden sein , Dörner 7 >6 »>. Derselbe <710 f. 711 f. ») erinnert in Be¬
treff der Nereide mit Recht an verwandte griechische Sagen von Ealijpso und
Circe , » ordeurvpäische von Niksen und Undinen (Mone in der Fortsetzung von
CrcuzerS Symbolik II , 174 . >56 .) und an die indischen von den ApsarasaS
d. h . Waffercntsproffenen , v . Bohlen II , 222 . 2K2 f. — Die hier besprochene
Insel ist wohl dieselbe , welche Steph . Byz . v . jVo <5c>(>« als ein Eiland des
erythräischen McercS anführt , und oon der PhilostratuS (bei Müller 345 ), bei
welchem sie ^Hy ^ cr heißt , meldet , es Hause auf ihr eine Nereide , cjkcvyr -
clacxto ^ cr, welche viele der Vorbeischiffenden wegraffc und nicht einmal die
Fahrzeuge ein Tau an ihrer Insel anSwerfcn lasse.

32 .

' ) Anm . I . z. Cap . 26 .
2) lieber Carmanien s. Anm . 2. z. Lnab . VI , 28 . — Das im Text
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gemeinte Vorgebirge DfchaSk ist zwar selbst niedrig und sandig , eS sind aber
dem Ufer in diesem Scestrichc viele Felsenriffe vorgelagert , Kempthorne bei
Muster 353 .

6) lieber seine Fruchtbarkeit s. Str . 726 . Plin . VI , 23 . Ritter VIII ,
723 . 725 . 727 . Da « vu 'reu ist nicht bloß crpletiv , Ivie NaphcliuS meint
(Schm . >77 ->, sonder » wist vielmehr nach der richtigen Ansfassung von Dörner
<7 >3 * *) so viel sagen : weil Carmanien nicht mehr so weit südlich hcrnn -
terreicht .

Dieser Ort dürfte auf der Stelle des heutige » Dorfes Dschask im Nor¬
den des gleichnamigen Vorgebirges oder in dessen Nachbarschaft zu suchen sein .
Müller 353 . verweist auf Lttr -AnVex bei PtolemäuS VI , 8 , 7. , worauf in
westlicher Richtung X' er̂ Ttk^ erx Ptolem . VI , 8, 5 . j . Ras Kerazi oder
Bombarek folgt .

d) 32 , 2 . Str . 72S . Wie im schwülen Indien jenseits des Indus , so
kann der Oelbaum auch in diesen heißen Küstenstrichen von Persien nicht ge<
deihen . Ritter XI , 522 .

s) wo der Fluß Sabis (Plin - VI , 23 . und dazu Muster 353 .) unter¬
halb des Dorfes Guz in ' s Meer mündet , oder in der Gegend von Kuhestek ,
auf der Karte zu Chardin « Reise durch Laristan , gegenüber vom Kap Maceta .
Dörner 713 ff) .

7) Vo kx Str . 765 . vgl . 7 26 . Plin . VI , 23 .
28 . Ammia » . XIII , 6, 23 . Müller z. kerlxl . Illar . Lrxtlir . 35 . j . RaS Müs¬
sendem , die nordöstlichste Spihe Arabien «, an der schmälsten , nur 17 oder >4
Stunden breiten Stelle des persischen Meerbusens , Ritter X , 3S . XII ,
432 f.

2) lieber diese Meinungsverschiedenheit beider Seeoffiziere vgl , auch llnali .
VII , 2l >, 8 ff.

33 .

9 Sonst nirgends erwähnt , dürfte in der Gegend des heutige » Dorfes
Karronn gelegen haben .

2> Ananis — oder AndaniS (?) — bei PliniuS VI , 23, mit letzterer
ÄamenSfornt auch bei Ptolemäns VI , 8 , 4 . und Meta III , 8 , 2S . (oder An -
daMiS ?) j . Mina -ab , d. i. das Blauwaffcr , ei» oft reißendes Gebirgswasser ,
das eine liebliche , mit Orangenwäldern , Obstgärten , Weinbergen prangende
Oase durchzieht , Ritter XII , 431 . Kempthornc bei Müller 354 .

Tko-itx , Ptolem . VI , 8 , 5. Die Stadt
lag ihm zufolge vom Vorgebirge etwa 250 , nach Marcian . 27 . aber 8llll Sta¬
dien entfernt . Das Vorgebirge führen auch Strabo 765 und Ammian . XXIII ,
6 . an ; nach PliniuS VI , 23 . trug die Umgegend gleichfalls den Name » llrmu -
i >», die Bewohner heißen bei PliniuS 25 . ^ rmoeel . In den ersten Jabre »
des 13 . Jahrhunderts sahen sich die Bewohner durch Türkeneinfäste genöthigt ,
ihren Wohnsitz auf die zwölf Meilen westlich von ihrer Stadt entfernte Insel

Arrian ' S Jnd . Nachr . ?
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Gern » zu verlern , welche durch ihre HandelSblüthe im Mittelalter berühmt ,
» och heut zu Tage den vou jener Stadt ererbten Namen Ormuz trägt , d' An -
ville bei Müller 354 . Ritter VIII , , 27 . 72k f. 772 . XII , Z8Z ff.

4) 36 , I . Der Oberstatihalter hieß TlepvlemnS L »ak . VI , 27 , I .
s> Nach Bincent Ti »! Lomn , . I „ 342 . gelangte Nearch zu Alexander zwi¬

schen dem IS . u . 2 k . December , Laffen II , IS4 . Anm . 2. Lnab . VI , 28 , 5 .
lag . 34 .

34 .

i > Laut dem sonst mehrfach abweichende » Berichte über NcarchS Zusam¬
menkunft mit Alexander bei Diodor XVII , IKK. hieß die Stadt am Meere , wo
dieser sich gerade aushielt , Salmus , — Zetiö bei PliniuS VI , 23 . oder Sabis
bei Ptolemäus VI , 8 , >4. nach MannertS Vermuthung V, 2 , 82 .

Da » Land hat auch eine Wüste , wo cs an Parthien und Parätacene
stößt Str . 72L ., was »euere Reisende , wie Chardin , bestätige » , Dörncr
7 >9 *1-

3S.

i ) Anm . 4 . z. Lnali . III , 4 .

Sk.

1) 4.nab . I , 4, 5 . Ink . 21, 2 .
2) als dem mythischen Ahnherrn seiner Dynastie , LnaK . II , IK, 2 . 7 .

Anm . 5 . z. d. Cap . und Abel , Makedonien vor König Philipp SS ff.
6) ^ nak . III , 27 , 5 .
4) .4nak . I , I l , 6 .
sz Raphel . z. d. St . bei Schmieder IS2 .
6) SibyrtiuS , ämab . VI , 27, I .

37.

i ) So heißt sie auch bei Ptolemäus VI , 7, 4K . , bei Strabo 7K6 . nach
Nearch und OrthagoraS und bald darauf ebenso bei PliniuS
VI, 28 . , Mela III , 8, Lk . Dionys . Verleg . K08. und dem veogr . Raven ,I .
(Ogiris , viglna ) Müller 358 : lauter Anklänge an ihren ersten einheimischen
Namen Gern » , den sie im Mittelalter mit dem heutigen Ormuz vertauschte
<Anm . 3 . z. Cap . 33 . ob .1. Strabo verlegt sie in südlicher Rickituug 2000
Stadien entfernt von Carmaniens Küste in den Ocean , PliniuS 1000 Stadien ;
nach beiden und so auch nach Dionysius und Mela ist auf ihr das Grab des
ErythreS zu suchen, während CurtinS X , 2 , 13 . und AgatharchidcS bei M . z.
C., ohne die Insel mit Namen zu nenne », durch Zugabe der Schilderung von
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Ihrer Fruchtbarkeit für Arrians Oaracta zu stimmen scheinen . Organa oder
Orniuz dagegen , vulkanischen Ursprungs und von einem salzigen Boden , ist ohne
Quellwasser und säst oline alle » Pflanzenwuchs und jetzt wieder so verödet , wie
vor ihrer mittelalterlichen Blütbezcit , Vincent bei Schmieder ISK . Ritter XII ,
441 ff.

oder <? ? > Str . 7K7 . Marcian . 27 .
Ovvxio ^ A « Ptvlem . VI , 8 , lg . Oracla (Oraelea , Oeogr . Kar .) Plin . VI , 2Z.
von drei Inseln , weil mit Wasser versehen , astein bewohnt . Ein Nest dieser
alten NamenSsorm ist übrig im heutigen Vroct , Broct ; der gewöhnliche jetzige
Name dieser fruchtbaren Insel ist KiShm , Kischmi , von den Weintrauben ohne
Kerne , KiShmi , Ritter XII , 445 ff. 452 . Müller 359 .

oder vielmehr von einem natürliche » Grunde , der Brechung des
Sonnenlichtes Str . 77S . Plin . VI , 23 . Mela III , 8, >., oder den rothgefleck -
ten Blättern des darauf schwimmenden Meergrases , Winer , Bibl . N . W . Buch
unt . Meer , rotheS , oder auch von den daraus schwimmenden Thierchen
und Fischeiern Ausland 1854 , >244 f. Vielleicht führte diesen von solchen
natürlichen Ursachen herrührenden Namen zuerst nur der arabische Meerbusen ,
später aber wurde er aus das ganze Meer zwischen Indien , Arabien und Afrika ,
de» persischen Meerbusen eingeschlossen , ausgedehnt , am Ende aber von den
Griechen auf letztere » beschränkt , Forbiger , Hdb . d. alten Geogr . II , 8 f. Dör -
ner 723 f. «) . lieber den Grund der mythischen Benennung s. Schm . 197 .

4) I . Augam oder Hinjam , der Südküste von Kischmi vorliegend , aus
den Resten einer Stadt und Wasserbehältern zn schließen , einst bevölkert , jetzt
aber menschenleer , Ritter XII , 457 . und Kempthorne bei Müller 359 .

5) I . die sehr umfangreiche , seichte, bei niederem Wasser der Ebbe sogar
trocken liegende Bassadvre — oder Basidoh -Bank , Ritter 457 . Kempthorne bei
Müller 359 .

6) I . Groß -Tumbo , von etwa zwei Stunden im Umsang und mit etwa «
Grasung , aber wie das benachbarte Klein -Tumbo unangebaut . Ritter 458 .

7) Das heutige Jnselchcn Polior , oder Belior , mit vulkanisch auSschendcn
Klippen . Ritter 458 .

st) Das heutige kleine Fischerdorf Mvgu ; Land und Lebensweise seiner
Bewohner entspreche » NearchS Angaben , Ritter 458 . Kempthorne bei Müller
3S « .

2) I . RaS cl Djcrd , hoch, rauh und von röthlichcr Farbe , Ritter 458 .
Kempthorne bei Müller 3KV.

Die Küsteninsel Keisch , Käs oder Ken » , welche der großen Handels¬
stadt Siraf vorlag . Noch immer bietet sie guten Schutz für Schiffe gegen die
Westwinde , und eine kleine Stadt an ihrer Westseite ist der Ucberrest ihres
einst blühenden Zustandes , Ritter 458 f. Kempthorne bei Müller 3Sli . Beim

l- aogr . Kar . und auf der Peutingetischen Tafel heißt sie Laeara , bei PliniuS
VI , 25 . nach der auf ihr verehrten Göttin , -4xl, roäwias , und war nach seiner
Angabe bewohnt .

7
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38 .

1) lieber die natürliche Beschaffenheit dieses GrcnzkezirkS zwischen Carina ,
nie » und Perffs und die Lebensweise seiner Bewohner s. Bineent bei Schmie -
der 20 l f.

2> Die Zahl der bei Nearch von Badis an 32 , 5 . bis zur Insel Catäa
anfgezählten Stadien beträgt 3lllv , rechnet man hiezu als Ergänzung der von
der Insel Grvß -Tumbo an bis Sisidvne 3 7, 8 . nicht bezeichnete » Entfernung
500 weitere Stadien , so ergibt sich die a . u . St . genannte Summe . Schm .
202 ., womit auch Strabo 720 . zusammenffinimt . PliniuS VI , 25 . dagegen
rechnet nur 3358 Stadien . PtolemänS VI , 4 , 2 . 6 , >. 8, 3 . und Marcia »
25 ff. dehnen die Grenze CarmanienS in westlicher Richtung noch bis zu »,
Flusse BagradaS j - Nabon aus , und demnach beträgt dessen Küstenerstreckung
bei lichterem 4550 Stadien .

5) Jla ist das heutige kleine Fischerdorf Dschirn (Chirvo ) , die Insel Ce ,
candruS die etwa zwei Srunden davon entfernte , wenig bebaute Insel Hindcrab
mit einem gut geschuhte » Hafen . Pli » . VI , 23 . schlagen Salmastn « und Har ,
duin für den Jnselnamen Lcrotailu » : llalcanckrus vor ; Ritter XII , 459 f. und
Muster 361 . und bei beiden Kempthorne .

Bon den zwei nach Westen zu folgende » Inseln heißt die kleinere j .
Shitwar , die größere Shcik Abu Schayib oder BuSheab , bei PtolemänS VI , 8 ,
>5 . s. dazu Müller 3LI . , vielleicht bei PliniuS VI , 25 . IX , 35 .
die Insel Stoicli «, weil Ijunestuosn mnrgnritls , die auch an mehreren Stellen
der Ostküste des PerscrgolfS gefischt werden , Vincent bei Schm . 2V3 . Ritter
VIII , 777 f.

5) Für dar Anlanden an der Insel stimmt auch Kempthorne , während
Vincent (Schm . 203 .) minder richtig die Landung an die Küste beim Westufer
des Flusses Darabis verlegt , Müller 35 1. Ritter VIII , 752 .

«) das heutige Kap Berdistan , Ritter XII , 460 <?).

7) dürfte auf Stelle dc§ heutigen Dorfe « Schewar die ungefähr in der
Mitte zwischen dem Flusse Darabis und dem Vorgebirge Nabon zu verlegen
sein , wo sich eine Wenge guten Trinkwassers vvrflndet , Müller 352 .

8) An der nahen Halilah -Bai liegen auch heute , einige Dörfer und von
noch mehreren sieht man in der an Palmen reichen llmgegcnd die Spuren
früheren Anbau ' «, Ritter XII , 460 s. Schm . 203 . Müller 352 ; über

s. Schm . 203 . nach Blancard in seiner AuSg . d. Arrian p . 58 l f .

2) I . Bender Konkun - In die Ducht , woran diese Stadt liegt , ergießt
sich ein Fluß , ArrianS Arevn , während Kempthvrne diesen in dem unbedeuten¬
den Wasser von Abuschähr wieder findet (?) Ritter XII , 461 .

" ) Der 8ltlogagu » des PliniuS VI , 23 . I. Sita Nhegian , der nördlich
von Kap Kenn ausmündet .
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" ) Diese Schilderung de« Secstrichs von Konkun und Kap Berdistan bis
Kap Kenn wird durch Neuere bestätigt , Müller 362 .

»") ttnab . VI , 28 , 5 ff.

39.

)̂ Der hier erwähnte Kanal ist vielleicht der Fluß Ouora , a » dessen Süd¬
ufer die Ortschaft Namah liegt , etwa a » der Stelle der hier genannten Stadt .
Die nördlich davvn in ' S Meer vorspringende Küste oder

9) Halbinsel trägt ihren hier aufgcsührten Name » nach Vincent bei
Müller 363 . vgl . Schmieber 207 . von diesen <ii>8nln ) und ben (continen «).
Auf ihrer nördlichen Spihe liegt Abuschähr , Buschir , früher ein Fischerdorf ,
und erst seit einem Jahrhundert durch den Handel zu einer Stadt geworden ,
Ritter VIII , 779 ff.

Dieses Flusses gedenkt unter demselben Namen auch Pliniu « VI , 23 .
ES ist nicht unwahrscheinlich , daß Nearch au der Mündung eine « Flusses
landete , der j . Gasseir , oder , von einer im Biunenlaudc daran gelegenen Stadt
Kisht heißt . In diesen ergießt sich wahrscheinlich ein anderer , welcher an der
heutigen Stadt Gra oder Gran vorbeistießt , und daher obigen Namen erhielt .
PtvlemäuS VI , 4 , 2 . 7 . VIII , 2l , IS . erwähnt eine Stabt und ein Vorge¬
birge leeoxiz . Strabv 728 . nennt unter den persischen KönigSsihcn auch an
der Küste res xerr « wofür Gelehrte
ll'ttoxizie zu lesen vorgcschlagen haben . Schmieder 20 7 f. Müller
363 f.

4) Ohne genügenden Grund hat Blaucard statt Ttkr-rizxor -r « : die Lesart
tr -cvizxor -r « vorgeschlagen , als ob alle Wallfische so gewaltige Maße haben
müßten Schm . 203 . Am » . 4 . lieber die Walisische s. ob . Anm . I . z. Cap .
30 . ; über die sofort erwähnten Delphine Lassen III , 317 .

5) ^ oerc-x heißt sonst gewöhnlich Napf , Schale , dagegen Xi7r « x die Napf¬
schnecke, patelln tlnvintllis oder Marino , Dörner 731 *6*).

6) Trorn ^cou sx ^ o/lcre Ptolem . VI , 4 , 2 . Ammian . XXIII ,
6 , 41 . zählt ihn unter die bedeutendsten Flüsse von PersiS ; im Namen des
Bender d. l>. HafenS Nigh an seiner Mündung , welchen er selbst auch führen
soll , ist sein aller »och erkennbar , Müller 354 . Schmieder 208 . Ritter
IX , >34 .

?) Der BrisoanaS des PtvlemäuS VI , 4 , 2 . , nur daß dieser ihn an die
Stelle verlegt , wo nach Nearch der SitacuS 38 , 8 . fließt , der schlammige
Brixia des PliniuS VI , 27 ., vielleicht der heutige Bender Dellim , nordwestlich
vom Vorgebirge Bang , Müller 364 . Schm . 208 . llebcrhaupt ist diese ora
inacces - a cocno Plin . a . a . O . auch in neuerer Zeit um so unbekannter , als
man , um ihre Fährlichkeit zu vermeiden , von Abuschähr aus gleich nordwestlich
nach der Insel Karrak fährt , Dörner 732 *»») . Ritter XII , 46l ff.
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2) OroatiS , der dort — an der Küste von PerstS — größte Fluß . Str .
727 . 729 . Ptvlem . VI , z , >. 2 . 4, I . 2 . OrvateS , Am ,man . XXIII , 6 , 26 -
Oratis Pli » . VI , 25 . oder l?) Zaroris Plin . VI , 23 . ostlo tllkieill 11,81 periti8 .
I . Tab oder Zab d. h. Fluß , wegen seiner bedeutenden Größe vorzugsweise
von den Persern so genannt , oder auch Indian , wegen der an ihm liegenden
Stadt , Ritter IX , 134 f. Schm . 2V8 .

4V.

1) lieber PerstS s. Anm . 3 . z. ^ mili . VI , 29 . und über Susiana Anm .
13. z. änali . III , 16 . , sowie die Citate über beide Landschaften , ihre Bewoh¬
ner , Susa und den persischen Meerbusen im Geogr . Neg . z. 2. A . von Eint .
239 . n . 241 .

2) Anm . T. z. Luab . III , 17 . vgl . ^ nali . VII , 10, 6 .
^1 Die von Arrian vorauSgeschiekten Entfernungsangaben zusammenge -

rcchnct , ergeben die Summe von 4240 Stadien ; hiezu nach Vincents Ergän¬
zung der bei Arrian fehlenden noch weitere 1560 gezählt (bei Schm . 213 f.>,
erhalten wir die Summe von 5800 Stadien . Nach Str . 727 . beträgt die
Längenerstrecknug der Küste vvn PerstS 4300 oder 4400 Stadien , nach Pli -
nine V, 25 eben so viel , lieber die verschiedenen Angaben , welche bei Arrian
auf mehrfache TexteSentstellnug schließen lassen , s. Müller 364 . vgl . Dörncr
734 . Anm . *).

'i) Dieselbe Eintheilung haben Str . 727 . und Dionysius Verleg . 1066 ff.
bei Müller Oeogr . 6r . Allii . II , 168 s.

5) Strabo fügt ergänzend und berichtigend bei : die Küste (Bahri Ritter
VIII , 127 .) ist heiß , windig und arm an Früchten , ausgenommen Datteln .
Der jetzige Name derselben , Germasir , d. h. warmes , glutheißes Klima , be¬
zeichnet dieselbe Beschaffenheit , Ritter 723 f. 744 . 765 .

b) Ilcbereinstimmend Str . a .. a . O . Bon Seen in dieser zweiten Region
ist zu erwähnen der große Salzsee von Bakhtegan , Ritter 766 f. ; was ihre
Lieblichkeit und Fruchtbarkeit betrifft , ist an das Thal von Kazernn und an
die Ebene von Schiraz , diesen berühmten Rosengarten von Farsistan , (Ritter
825 ff. 847 ff.) zu erinnern .

7) Das weit gegen Norden ausgedehnte , mit den Hochgebirgen von Ka -
zcrun beginnende und den größeren Theil FarsistanS einnehmende , kalte Hoch¬
land von Sirhud oder Serhud , Ritter 723 . 816 .

2) Die Angabe über die große Kürze dieser Reise vvm schwarzen Meere
findet Schmieden mit Recht sehr bedenklich ; dieselbe müßte (nach Dörner 735 .
Änm . * ) zum Mindesten 400 Stunden betragen haben . Erträglicher wäre
jene Angabe , wenn der Ausgangspunkt das kaspifche Meer gewesen wäre . Da¬
her das Gan >e auf einem Mißverständnisse zu beruhen scheint , wenn e« nicht
geradezu für eine Märe zu erklären ist .
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2) Ob . §. I . Die von ihnen gegen Alexanders Ucberfall vertheidigtcn
Paffe sind nach M . z. E . V, 10 , 2 . z . vgl . Dens . z. C . VI , 12 , lü . 17 .
wahrscheinlich zwischen Na », Hvrmuz und der Ebene vvn Bebahan im östlichen
Cynsistan gelegen .

>") d. h. die Männlichen , An », . I . z. K»ad . III , >9 ; z. IV , 45 , 7 . V,
21 , 17 . VIII , 13 , >7. u . M . z. C . VI , IS , II .

11) Al »n . 2 . j . Kliab . VII , IS . — Vgl . Schm . 214 s.
i ?) Heber Alexanders Gründung von Städten unter de» Barbaren als

Mittelpunkten vielseitiger Kultur s. Am » . 14 . z. Knall . III , I . vgl . N . E .
VI , I , SZl . Dropsen , Geschichte des Hellenismus II , 587 ff.

15) Die sehr flache, mit vielen sumpflgen Untiefen durchschnittene Küste
<Str . 729 ) bot nur wenige sichere Landungsplätze dar . Drei ihr vorgelagerte
Sand - oder vielmehr Schlammbänke macht der über sie sehr ausführliche Vin¬
cent bei Schmieden 215 und Dörner 736 . An »!.») namhaft , lieber
(Pvlpb . I , 37 , 2 .). Ion . bei Herodot und Arrian ( ob . 27, 6 ) , felsiges
Mcergestade und die daran brandende Fluth bedeutend , s. B . z. Hcrod . VII ,
198 . VIII , 129 .

1' ) Polyb . I , 26 . IN. 28 , 9 . 37 , 4 . NNt. 43 , 3 .

41 .

1) Darunter ist wohl die Bucht des Persergolfs an der Küste vvn Ehn -
sistan zu verstehen , worein die Flüsse Mensnreh und Jerahi -Dorak ansmündcn .
In ihrem innersten Winkel liegt die Insel Gubv Nakhada , und in ihrem Ein¬
gang zwei andere , Bunah und Deri , durch welch letzteren Namen Vinccne (bei
Schm . 2 >8 .) an unser CatadcrbiS , sowie durch Margastana an das Deltaland
Dvrakistan oder Dorghesta » im südlichen Chusistan gemahnt wird .

2) Bon Pfählen , die bei der Mündung des östlich von jener Ducht flie¬
ßenden Karnn , dcS EuläuS oder PasitigriS der Alten , eingeschlagen waren ,
wußte auch Thevenot bei Schm . 218 . zu erzählen .

5) Die vor der oberen Westküste AcarnanienS gelegene Insel des jonischen
Meeres , j . Santa Maura R . E . IV , 943 ff., Spuren vvn der mit dem Fest¬
lands sic verbindenden Brücke fanden sich » och in neuerer Zeit vor .

4) Beispiele von derselben Nvth führt Vincent 424 . bei Schm . 2l8 an .

5) Polpb . I . 26 , 12 . ^eecer- So recrr 'äi -(s(>« vlrltim Knall .
IV , 29 , 7. VI , 27 , 6 .

b) Bei Khvre Wasiah , einem Orte östlich zunächst dem Flusse Karnn ,
wo die Karabah genannten Bänke anfhören nach Vincent 425 . bei Schmieder >-
218 . '

?) Am » . 7. z. Kn »I>. VII , 7 .

b) Sehr wahrscheinlich das Teredon von Strabo 8V . 765 . (? 729 .),
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PliniuS V , 28 . Ptolem . V, 20 , 5 . » . A . bei Müller 366 . u . Forb . N . E -
vl , 2, 1688 . , eine Stiftung NabuchodonvforS in limine Xrnliicne regioni »
csibydcu bei Enseb . cllio » . 2i .), nach Einige » oberhalb Ctzvr Abdilla , der alte »
Mündung des TigriS -Enphrat , wo bas heut . Darah <?>, nach Anderen auf der
Intel Bubran (Bnbian ) , nach Ritter X , 28 . etwa an der Südwcüsoihe der
Ilfcrinscl Dauafir gelegen , jedoch wie es scheint , nur von kurzer Blüthe , da
jene Flußmündung verstopft wurde und Apologus und Spastnu Charax , an
günstigeren Stellen angelegt , feinen Handel a » sich zogen , Müller a . a . O . —
lieber das , was von hier an bis zuin Schluß von Cap . 42 berichtet wird ,
vgl . Srr . 729 .

„ HandelSlaud " kann weder » ach Naphel . z . u . St . Babylonien (Ezech .

XVII , 4 . vgl . 13 .), noch Phönicie » 0 ^ ^ Gesell . ll?il0!i. I.ing . Ilobr . Il , 696 ),
sondern es muß nach dem Zusammenhang vielmehr Arabien sei», welches thcilS
mit feinen eigenen köstlichen Erzeugnissen , wie Weihrauch , Myrrhe , Balsam ,
Aloe , Cassta , Ledanon <Anm . z — s . z. Lnab . VIl , 20 .) theils mir de» au «
Acrhivpien und Indien bezogene » , einen weit ausgedehnten , allbekannte » Handel
trieb vgl . Namen - und Sach -Derz . z. Ritters Arabien u . d. gen . Worte » u .
Winer Bibl . N . W . Buch »nt . Arabien . Der Ausdruck rssc
endlich ist ebenso von allen Handschriften , als von ähnlichen Ausdrücken , wie
rco^ Tro? , xee?.oü ,uivox , e/ eur- chvtietXtxa' r kUTioglxc -5 -e« rol -
-ereex an Libyen « Westküste bei Strabo 82S . vgl . 829 . geschützt , daß es weder
der Conjectur von Dübuer « 710 rssx 7lk (>« l'yx oder « er« rssc ev 7rkzr« e>i

wie Arabien bei den Bewohner » TeredonS geheißen habe » soll , noch der
von Müller K7iö rssx (Str . 766 ) bedarf .

^ ) Eine gelegentliche Angabe von Nearch , nicht auS eigener Neiscerfah -
rung . sondern bloß aus der Mittheilung Anderer geschöpft , und so auch von
Strabo 729 u . 739 : »lehr als 3000 Stadien , PliniuS VI , 26 . nach Nearch
» . OnestcrituS 412 , 000 Schritte . — Dem Schluß von diesem Cap ., sowie de»,
Inhalt von Cap . 42 geht parallel , was Strabo 728 und 729 . über diese
Ilferlandschast und ihre verschiedenen Gewässer aus Polyclct , OnestcrituS und
zumal aus Nearch selbst mittheilt .

42 .

H Al» » . 13 . z. Lnali . III , 18 .
2) Am » . I . z. Laad . III , 17 . — Mit Recht bemerkt Müller im Ein¬

gang zu seinen Erläuterungen dieses Abschnitts , daß die in ihm enthaltene » ,
aus einer so fernen Vergangenheit stammenden Angabe » sich bei de» dortige » ,
so vielen und großen Veränderungen unterworfenen Bodenverhältnissen aus den
Daris unserer Gegenwart nicht genügend erörtern lassen , verweise übrigens auf
die gründlichen Forschungen zweier Reisender der Neuzeit , AinSworth ' S und
CheSney ' S, sowie auf Ritter X, 27 ff., woraus wir Folgendes entnehmen :

3) In diesen See ergoßen sich damals mit besonderen Mündungen , der
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Tigris , ChoaspcS (Kerka ) und PasitigriS . Os seine Mündung in den Pcr -
scrgvlf i»> Schat el Arad , oder in de», nordöstlich davon auSflicßenden Karn »
el Amarah idem alten Bette des Karni » zu suchen sei , wagt Müller nicht zu
entscheiden , findet erstereS jedoch wahrscheinlicher . Jedenfalls schiffrc Nearch an
der Ostseite des SecS vorüber und gelangte so in den PasitigriS . Nach einer
Fahrt von lüll Stadien auf demselben machte er Halt , um den Marsch seines
Königs auSspähen zu lassen . Auf erhaltene Kunde von dessen Anzug schiffte
er — wie viel , ist nicht angegeben — weiter bis zu der Schiffbrücke , auf
welcher Alexander sein Heer über den PasitigriS führen wollte . Nach Strabo
72S war sie ko , wohl richtiger 600 oder doch 46 » Stadien von Susa ent¬
fernt , und , wie zu vermuthen ist, dieselbe , welche der König anf seinem Hin¬
wege überschritt , Diod . XVII , 67 . C . V, l » , l . u . bas . M . , wahrscheinlich
beim heutigen Ahwaz , woher dnrch 'S ganze Mittelalter bei orientalischen Schrift¬
stellern derselbe Strvmlauf von der Mündung an aufwärts bis Shuster vor¬
zugsweise der Tigris von Ahwaz heißt . Noch heur zu Tage durchzieht an dieser
Stelle ein großer , theilS durch die Natur , theils durch die Kunst gebildeter
Damm , theilweise noch erhalten , den Fluß . Auch die Flotie scheint durch de»
Kanal Shatt el Mactuab etwas unterhalb der genannte » Brücke aus dem Pasi -
ligriS in den ChoaspeS gebracht worden zu fein , was hier zwar von Arrian
nicht erwähnt wird , sich jedoch auS seiner Xnab . VI , 5 . 7. schließen läßt ,
Nitler IX , 32V ff.

4) Am Südrandc Armeniens , des QuellandeS vom Euphrat <Anm . r . z.
X»»I>. VII , 2 1), in einem vom oberen Laufe des letzteren auf drei Seiten ,
nördlich , westlich und südlich , umschlossenen GebirgSlaude liegen die Haupt -
guellen des Tigris , nur etwa 2ÜVV Schritte vom » fcr jenes Stromes ent¬
fernt , mit dessen Gewässer » er sich erst 2VV Meile » abwärts vermischen sollte ,
Nitler X , Ni » ff. XI , 3 ff.

b, R . E . V, 547 ff. Winer , Bibl . R . W . Buch II . u . d. W . Xinivell , Ritter

b) Anm . 3^ z. ^ nab . VII , 7 .
?) Die Bariante „ 8VV Stadien " ist bcmerkcnSwerth , weil der nach Po -

lyclct bei Strabo 728 f. angeführte Handelsplatz am Sec , Einigen zufolge
8VV Stadien von Susa entfernt , von dem sofort a . u . St . erwähnten susi -
schen Dorfe AginiS nicht wohl verschieden sein kann , lieber den Sinn der
Worte : c-rro e!c rijL : c. rerständigt uns eine Bemerkung Strabv ' S
72S . ssea cik t x re.

b) Diesen Namen trägt ein Gau , und eine Ortschaft in Susiana ,
Ritter IX , 22S , 33 » s. X , 28 f. die Ortschaft fällt wahrscheinlich mit dem
Ampc bei Herodot VI , 2» u . das . B ., dem Aphle (Aple ) bei PliniuS
VI , 27 ., dem Auge bei Aetyicus stosmogr . 70 » . eä . krön , und dem so »
Stadien von Susa entfernten Agarra bei Ptolemäus VI , 3 , 5 . zusammen , ist
aber jetzt wohl nicht mehr genau nachweisbar , wie Müller mit Ritter X , 23 .
richtig annimmt , welch letzterer bemerkt , daß wir durch Pliuius a . a . O . wis¬
sen , zn seiner Zeit habe sich der Tigris in die großen , bis in die Nähe des
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PersergolfS reichenden Lagunenseen Chaldäa 'S ausgebreiret , die einen Umfang
von 70 ,000 Schritten cinnahmcn , ehe die Tigrismündnng daraus .in der Nähe
von Charax sich zur rechten Hand in jenen Golf ergoß . Mütter 367 f.
Schmieden 222 f.

9) Vom ArosiS , dem Grenzflüsse zwischen PersiS und Snsiana (39 , 9 .
40 , I . Str . 727 .) an gerechnet . Strabo 729 . stimmt mit dieser Entfernungö -
angabe überein , während er 728 . die Ausdehnung der Küste Susiana ' S von
Persts ' Grenze an bis zum Ausfluß des Tigris auf etwa 3000 Stadien be¬
rechnet . Neuere Angaben über die Längenerstreckung der susischen Küste sind
sehr verschieden , Vincent bei Schm . 224 .

io - Str . 729 .

" ) eine aus Flößen zusammengesetzte , leicht gebaute Kriegsbrücke ,
fliegende Brücke vgl . Hervdvt IV , 88 . u . das . B . 97 f. VIII , 107 f. Eine
Brücke vvn solcher Beschaffenheit , nicht weit von der großen Stadt Susa , an
welcher die Hauptstraße von Babylon nach PersiS vorbeifnhrte , hält Schmieder
224 . für unwahrscheinlich . UebrigenS bedeutet auch Floß ; solche
Flöße werden erwähnt mit dem Beisatz Len . ^ nnb . II , 4 , 28 .
oder tttsxmr / in änonvmi kerlpln » marir ; kr >tl>rrwi
§. 27 . u . das . Müller u . Ders . z. Agatharchides , De Ickari krvlllraeo §. lOI . ;
über den jetzt noch dort von diesen „ Kettet " genannten Schlauchflößen aus
Ziegenhäuten u . s. w . auf dem Tigris und Euphrat gemachten Gebrauch , ihre
Bauart und ihre Vorzüge auf wilden Flüssen s. Nitrcr namentlich XI ,
64 ff.

*2) VII , 5 , 4 ff.

*6) Nach Vineent 495. bei Schm . 224 . hatte Nearch zu seiner Fahrt von
der Indusmündung an 146 Tage , also 2l Wochen gebraucht und war am 8 .
Februar 325 . v. Chr . in DiridvtiS angelangt , vvn wo er auf dem Pasitigris
nach Susa hinanfschiffte . Hier trafen er und seine Gefährten nach Plinius
VI , 23 . ihren König bei festlichen (Hochzeit -) Gelagen im siebenten Monat nach
ihrer Trennung zu Patala und im dritten ihrer Seefahrt . St . Eroix 749.
läßt ihn nur 61 Tage die See halten und beschränkt die ganze Fahrt auf
4 Monate , Dvrner z. ^ nat , . VII , 5 . 49 l . sr . Uebers . Die neuere Schiffahrt
vermochte den Weg in 3 Wochen zurückzulegen , und wie viel kürzer noch wird
jetzt der Lauf der Dampfer von einem Punkte zum andern sein ! Vgl . Nitter
X, 1012 ff. über die Dampfschiffahrt auf dem Euphrat und XII , 426 ff. über
die Einfahrt in den Persergolf und die Fahrt an der arabischen Ostküste , unter
Verweisung auf einzelne Stetten in Arrians Tagebuch . Man denke hier endlich
an das jetzt hergestettte Mittel des allerkürzesten Verkehrs zwischen Indien und
England durch den Telegraphen B . z. Attg . Ztg . 1865 Nr . 69 . .

43.

lieber die unter diesem Namen begriffenen Sccstriche und den wahr ,
scheinlichen Grund des Namens selbst s. Anm . 10 . z. änalr . III , 8 . u . Anm .
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3 . j . Clip . 37 . ob . R . C . I » , 23g . Hier haben wir »ach der bcigefügten
topvgrapyischcn Bestimmung , deren Ausgangspunkt die Tigriö -Cuphratmündung
ist. den persischen Meerbusen darunter zu verstehen , worauf Arrian selbst ob .
Ig , g . ausdrücklich den Namen beschränkt .

unt . §. 7 . Aum . 2 . z. -4„ ak . VII , I . I » der alten Geographie
wurde der Name Arabien auch auf Striche und Gegenden Asiens und Afrika ' «
ausgedehnt , wo Stämme , den Bewohner » des eigentlichen Arabiens nach
Sprache , Lebensart und zum Theil auch nach ihrer eigentlichen Abkunft per ,
wandt , ansäßig waren , wie Sprien , Cilicien , Südmcsvpvtamien , Armenien ,
einen Theil des östlichen Aegyptens selbst bis Meroe hinauf , Str . 73k . 73g .
748 f. 755 f. 784 . 8 , 5 f. 8 lg . 83S . Plin . V, 24 . VI , 28 . 2g . Plut .
Pomp . 3g . Erläuternd für unsere Stelle , ja vielleicht ihrem Verfasser erin¬
nerlich ist Herod . II , 12 . vgl . III , 5 . , wo ganz Syrien für ein Küstenland
Arabiens nach der Auffassung von Forbigcr 728 . Aum . « 8 , oder wenigstens
das südwestliche im weiteren Sinne zwilchen der Stadt JcuysuS und dem
SirboniS -See nach der von Bähr z. Herod . a . a . O . erklärt wird . N . E . I ,
I33S f. 2 . A . Ja noch im Zeitalter der Kreuzfahrer ist von einer Grübln
prima , seenncla , tertla il» Osten des Jordans und des todten Meers , von
Norden »ach Süden gehend , die Rede . Ritter XIV , S87 .

Das eigentliche rolhe Meer der »eueren Geographie , durch die peträische
Halbinsel von seiner östlichen Hälfte , dem älanitifchcn Meerbusen , j . Bachr cl
Akaba , geschieden , Ritter XIII , 2 , 2 . 252 ff. N . C . I , 330 . 2 . A . IV ,
« I f.

4) Diese Behauptung unter §. 7 . mit Beschränkung wiederholt , aus dem
Munde eines sonst so wohl unterrichteten Mannes , wie Arrian , klingt höchst
seltsam , und wird durch eine Menge einheimischer und auswärtiger Berichte
über Schiffahrt und Handel an der Ost -, Süd - und Westküste des Produkten -
reichen arabischen Hauptlandes sattsam widerlegt . Beide wurden ja bekanntlich
theilS von den Arabern selbst , thcils von den Phöniziern , lheilS von Aegypten
aus , auss Schwunghafteste zumal unter den Ptolemäern und Römern betrie¬
ben . Wir brauchen hier nur in Kürze auf die Real -Cncykl . unter ocrrliacl ,
Xabatael , 8akael , Xavlgalla , Dlioonlcln , auf das Namen - u . Sach -Vcrzcichniß
znm XIII . Bd . von Ritter , unter : Arabien , Gerrhäcr , Nabatäer , Sabäer , auf
das Reg . zu HüllmaunS HandclSgefchichte der Griechen unter : Gerrhäcr , Na¬
batäer , Sabäer , endlich auf die in C . Müllers t-eogr . 6r . llllu . Val . I . ent¬
haltene » Berichte über Beschiffung des erythräische » Meeres von AgatharchidcS
und angeblich von unserem Arrian selbst zu verweise » .

5s Arrian mag unter diesen Leuten von der Armee dcS CambyscS etwa
die in Folge des Ausstands von Aegypten gegen den Anfangs daselbst vergöt¬
terten «Divd . l , S5 .> DariuS I. (Herod . VII , I . 7.) »ach Persien entkomme¬
nen Krieger gemeint haben , welche von lenem CrvberungSheere dort zurückge¬
blieben waren . CambyseS selbst nämlich endete bekanntlich auf feiner sieg¬
reiche » Heimkehr nach Hcrodot III , 67 ff. im syrischen Agbatana , nach Ctesias
kera . 12 . in Babylon .
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S) Ei » sehr unbedeutendes HilfScorpS (800 Manu zu Fuß , gegen 200
zu Pferd , welches PtolemäuS seinem BnndSgenosscn Seleucnö gegen Antigvnu «
»ach Babylonien zusandte , N . E . VI , I , » 26 ,

7) Die Landenge von Suez <Str . 7 59 . 803 .) und die >m Südwesten
Palästina ' « sieben Tagereisen laug sich anSdehnende Greuzwüste gegen Aegypten ,
Schur des A . Testaments , oder j . el Dschofar , Winer II , 435 . Ritter XIV ,
1086 f. XV , I , 132 f.

8) Am Schnellsten unter den verschiedenen Kameelarten läuft das in
Syrien und Palästina allein gebräuchliche , einhöckerige , vder Dromedar . Diese
Thiere tragen nicht nur neben den anderen Lasten Vorräthc an Wasser auf
ihrem Rücken , sondern , wenn diese in der Wüste oft anSgehcn , diene » sie, ge¬
lobtet , mit dem in ihrem Magenbcutcl aufbewahrten Hellen und wohlschmecken¬
den Wasser zur Labung der Durst leidenden Wanderer . Winer I , 645 ff.
Ritter XIll . 609 ff. über die geogr . Verbreitung des Kameelö , das auf de»
unzähligen Knnstdarstellungen des alten Aegyptens nirgends sichtbar , dorthin
erst durch die Hebräer oder allgemeiner durch die Araber zum Gebrauch der
Handelskarawanen für den Transport ihrer indischen und arabischen Waaren
zur Zeit der Ptolemäer , scheint cS , verpflanzt worden ist, Ritter 700 ff.

2) Dieser Schluß von der Wnstennatur des arabischen Norden « auf die
Mitte und den Süden der Halbinsel ist ganz unrichtig . Denn obgleich Mit¬
telarabien oder das Binnenland Nedschd nirgends zusammenhängende , gleich¬
artig fruchtbare Landesstrecken hat , so kann es doch überall fruchtbare Oasen
aufweisen (Ritter XII , 30 , 1046 f. XIII , 456 ff. 525 ff.), und dieser frucht¬
bare Boden uinimr » och bedeutend zu an Ausdehnung und Reichthum IUI
Sndwesten oder in Jemen , dem glücklichen Arabien der Alten , dem sie doppelte
Ernten , wie in Indien , »achrühmen , Str . 768 . 762 . Ritter XIl , 901 ff. , im
Süden , Hadhramank XII , 614 f. und im Südosten , Oman , Ritter XII ,
481 f.

i° ) Lnnb . VII , 20 , 7 ff.
11) ob . 32 , 7 ff.
12) Die llntcrnehmungp worauf Arrian hier anspielt , wurde von den

Karthager » zur Erweiterung ihres Handels und zu der damit zusammenhän¬
genden Anlage von Pflanzstädten etwa ums Jahr 4 70 v. Ehr . unter Hanno II . ,
dem Sohne HamilkarS und Enkel Hanno 'S I . ansgcführt . Der unS hierüber
in griechischer Sprache zugekommene Bericht (bei C. Müller , Oeogr . lir . Min .
Vol . I , l — 14 . und in deutscher » cbers . bei liefert , Geogr . der Griechen und
Römer I , l , 6l ff. einhält allerdings manche « Auffallende und selbst fabelhaft
Klingende (§. >4 . 18 ) ; aber deßhalb sind wir doch nicht befugt , ihn ganz zu
verwerfen und für das bloße Erzeugnis ; einer späteren Zeit zu erklären - Viel¬
mehr bietet » nS derselbe über bei; größten Theil der Westküste Afrika '« im
Norden de« AeguatorS vder über die Gestade des heutigen Fezz und Marokko '«,
SenegambienS und die Sierra -Leone -Küste eine Reihe interessanter Mittheilun¬
gen . Im Widerstreit mit der Wirklichkeit der die Fahrt bedingende » Küsten -
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bildnng , sowie mit Hanno ' S eigenen Angaben läßt Aktion die östliche Fahrt
35 Tage dauern , während die ganze Falirr so lange , oder aber 511 / 2 Tage
bauerte (Müller kio legg . XVIII ff. XXV ff.) . Abwechselnd nahm die Fahrt nach
dem k>eripiu8 3 . 4 . 8 . I I . ihre Richtung gegen Mitlag , Abend , Sonnenaufgang ,
Mittag , und zwar ging sie anfangs jenseits der Säule » des Hercules so ziem¬
lich gegen Süden , bis zum Flusse Subur ; sodann wendete sie sich, der Küste
folgend , gegen Abend — Südwest , §. 8 . — bis zum Cap Cantin ; jenseits
desselben gegen Osten §. 4 . nach der heutigen Bai von Vafi — einer daran
liegenden Stadt . — Die sofort wieder südwärts gehende Fahrt kehrte sich
dann » och einmal §. 8 . der Küstenrichtung gcmäsi jenseits des südliche » Caps
Blanco dem Osten zu , wo ein bedeutender Meerbusen die Insel Ccrne des
Hanno , j . Arguitt umschließt , zuletzt richteten die Seefahrer ihren Lauf aber¬
mals südwärts §. II ., kamen da an der Mündung des Senegal , dem Cap
Verde , der Mündung des Gambia , ^de»> Cap Roxo , der Mündung des Nio
Grande vorüber , und endigten ihren südlichen Lauf beim ^Voroi - §. 14.
in der Nachbarschaft der Insel Shcrboro . Bei den § . 15 . erwähnten , „ in ' S
Meer fließenden Feucrströmen " endlich darf man nicht an feuerspeiende Berge
denken , da kein Reisender solche, oder Spuren von solchen an diesen Küste »
erwähnt , vielmehr nach Bruce , Mungo Park und Winterbottvm bei Müller
12 . an GraSstrecken , die schon von der Sonnenhitze durchglüht und dann noch
von den Eingeborenen angezündet , mit reißender Gewalt und Schnelligkeit
ihre Flammen bis zu de» Bergen Hinaufwirbeln und erst da erlöschen , wo sie
mit den in 'S Meer mündenden GebirgSwassern zusammentreffcn , R . E . I , 5VÜf.
III , 1085 ff.

Cyrene , die Hauptstadt der nordafrikanischen PentapoliS , war schon
durch ihre klimatisch begünstigte Lage auf der Hochebene von Barka , gleichwie
sodann durch die Vlükhe ihres Handels , der i» ihr geübten Künste , deren un¬
vergleichliches Denkmal bis auf unsere Tage zumal ihre Nekropole ist, und der
von ihren Söhnen Aristippus , CallimachuS , EratostheneL und dem christlichen
Bischof SynesinS gepflegten Wissenschaften ausgezeichnet , und herrschte zugleich
über ein Gebiet , das besonders in Cyrene 'S nächster Umgebung wohl bewässert
— die gefeierte Apolloquesse Cpre — in dem a . u . St . gerühmten Grasreich ,
thum der Schaaf - — ^ nnb . III , 28 , 7 . — und der Pferdezucht günstig war ,
und außerdem im außerordentlichen Neichthum seiner Pflanzen - und Thierwclt
eine Fülle köstlicher , die Thätigkeit und den Wohlstand fördernder Gaben dar¬
bot . Mit dieser lachenden Fruchtbarkeit des nördlichen Strichs der Cyrenaiea
contrastirte die südlich angrenzende , schmale , ziemlich lange und etwas trockene
Strecke , wo das Silphinm wuchs Anm . I I . z. ^ »ab . III , 28 . An sie reiht
sich noch südlicher die auch a . u . St . berührte libysche Wüste mit der Oase
Angila , Hcrod . IV , >83 f. IS8 . Str . 131 . 837 f. Divd . III , 5 » . XVII , 4S .
Fvrb . 825 ff. Anm . 5. zu meiner Ilebersetzung von Sallnst ' S ,1u» . Cap . IS .
— UebrigenS suchte vielleicht Arrian mit diesem durch nichts Ersichtliches ver¬
mittelten Ueberspringcn vom Westrands Afrika ' S zu », fernen , der Ostseite sich
zuneigenden Nordgcstade dieses WelttheilS wieder an das zuvor besprochene , ihr
benachbarte Arabien anzuknüpfen . — Jedenfalls gehört dieser unvermittelte
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» ebergang vom westlichen zum nordöstlichen Afrika auch zu den Seltsamkeiten
diese« Schlußcapitel «, und wie an seinem Anfang und Emde im Log . sich
einige kleine Lucken finden , so möchte man auch hier eine solche amiehinen ,
wodurch früher ein erträglicherer » cbergang vom einen Ende Afrika '« zum
andern gebahnt worden sein dürfte . — Auch der Abschluß de« ganzen Kapi¬
tel «, wo der Verf . auf sein größere « Werk , die Xnaliasl », anspielt , sieht ziem¬
lich kahl und abgerissen aus .



Die Geschichte nach Alexander

in 10 Büchern ( Photms , Lilil . Oocl . 92 .) .

Buch 1 — 5 .

Arrian hat auch die Geschichte nach Alexander tu zehn Büchern

beschrieben . I . Jnihnen schildert crdie Parteiungen unter dem Heere *) ,

sowie die Erhebung des Arridäus , den die Thessalierin Philine

Philipp , dem Vater Alexanders , geboren hatte , und welcher unter der

Bedingung zum König ausgerusen wurde , daß der Alexander , mit

welchem Roxane vom großen Alexander damals schwanger ging ,

den Thron mit ihm theilen sollte , was auch geschah , nachdem das

Kind zur Welt geboren ward ^) . Wirklich wurde auch Arridäus

unter dem veränderten Namen Philipp zum König ausgerufen . 2 . Da

erhob sich aber zwischen der Reiterei und dem Fußvolke ein Streit .

Die Vornehmsten unter der Reiterei und den Befehlshabern waren

Pcrdiccas ^) , des Orontes , Leonnatus ^) , des Anteas , und Ptole -

mäus ?) , des Lagus Sohn . Ihnen zunächst standen Lhsimachus ^) ,

des Agathoclcs , Aristonus ^) , des Pisäus , Pithon des Crateuas ,

Seleucus " ) , des Antiochus Sohn und Eumenes aus Cardia ^ ) .

Diese waren Befehlshaber der Reiterei , Meleager aber war Anführer

des Fußvolks . 3 . Zwischen beiden Theilen wurde oft hin und her

unterhandelt ; und endlich kam das Fußvolk , welches bereits den Kö¬

nig ausgerufen hatte , mit den Anführern der Reiterei dahin überein ,

daß Antipater " ) dieKriegsvölker in Europa befehligen , Craterus " )

erster Reichsverweser des Arridäus , und Perdiccas Oberster über die
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ehedem von Hephästion angeführte TrupMabtheilung sein solle ; dieß
war aber im Grunde so viel , als ihm die volle Neichsgewalt in die
Hand geben ; Meleagcr endlich solle Untcrbefehlshabcr des Perdiccas
sein . 4 . Hierauf nahm Perdiccas zum Scheine eine Heercsmustc -
rung vor , ließ dabei die Haupträdelsführer des Aufruhrs festnchmen ,
nachdem er sie sestgenommen , als auf Befehl des persönlich anwesen¬
den Arridäus hinrichten und jagte so der übrigen Menge Schrecken
ein . Nicht lange darauf räumte er auch den Meleager aus dem
Wege ' 5) . 5 . Hiedurch wurde Perdiccas bei Allen verdächtig und
hatte selbst auch Jedermann im Verdacht . Dennoch beschloß er , die¬
jenigen , welchen er nicht traute , als geschehe es aus Befehl des Arri¬
däus , zu Statthaltern zu ernennen . Und so wurde denn PtolemäuS ,
Sohn des Lagus , in die Verwaltung von Aegypten , Libyen und dem
an Aegypten grenzenden Gebietsthcilc Arabiens ' ° ) eingesetzt ; Cleo -
menes , von Alexander schon mit der Negierung dieser Länder betraut ,
sollte Unterstatthalter des PtolemäuS sein ' ?) ; das daranstoßende
Syrien aber sollte Laomedon ' ^) , Philotas Cilicien ' S) und Pithon
Medien 2 " ) , Eumencs aus Cardia Cappadocien und Paphlagonie «
und Alles , was am Pontus Euxinus bis nach der griechischen Stadt
Trapezus , einer Colonie der Sinopeer , hin liegt ^ ' ) , verwalten .
6 . Pamphylien , Lycien und Großphrygien erhielt Antigonus ^ ) ,
Carlen Cassander 23 ) , Lydien Menandcr 2 " ) , Leonnatus aberPhrygien
am Hellcspont , welches Einer , Namens Calas , von Alexander bekom¬
men hatte 2 3) und das hierauf dem Demarchus 2 ^) anvertraut worden
war . Auf diese Art wurden damals die astatischen Landschaften
vertheilt . 7 . In Europa aber wurde die Regierung Thraciens und
des Chersoncscs und aller an Thracien grenzenden Völkerschaften ,
welche bis an 's Meer hinreichen , das die am Pontus Euxinus gele¬
gene Stadt Salmydessus 2 ?) bespült , dem Lysimachus übergeben 2 ^ ,
was über Thracien hinaus an die Illyrier , Triballer und Agrianer
stößt , Makedonien selbst , und Epirus , das bis an dw Eeranischen -
Berge 2 s ) sich erstreckt , und ganz Griechenland wurde dem EratcmS
und Antipatcr zugetheilt . 8 . Das war ahso die Vertheilung . Vieles
jedoch blieb uuverurtheilt , unter der Verwaltung von Eingeborenen ,
wie Alexander sie dazu verordnet hatte 3 «) . g . Inzwischen kam
Roxanc nieder und gebar ein Kind , das vom Kriegsvolk zum König
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ausgerufen wurde Uebrigens wurde nach Alexanders Tode Alles

voll Unruhen . Und zwar führte Antipater Krieg mit den Athenien -

sern und den übrigen Griechen , welche LeostheneS mitbefehligte . An¬

fangs besiegt und in die Enge getrieben , behielt er zuletzt dennoch

die Oberhand 22 ) . Doch fiel LeonnatuS , welcher dem Antipater

hatte zu Hilfe kommen wollen 22 ) , 10 . Auch Lysimachus , der sich

gegen den Thracier Scuthes , weil mit Wenigen , in einen verwege¬

ne » Kampf um die Oberherrschaft eingelassen hatte , unterlag , trotz

seines Kriegsruhmes , doch später 24 ) . 11 . So führte auch Perdic -
cas Krieg mit Ariarathcs von Cappadocien , weil dieser dem Eume -

nes . welchem die dortige Verwaltung übertragen ward , nicht hatte

weichen wollen . Er überwand jenen in zwei Schlachten , nahm ihn

gefangen , ließ ihn aushängen und legte dann die Verwaltung des
Landes wieder in die Hand des Eumcnes 25 ) . 12 . Craterus aber

leistete dem Antipater im Kampfe mit den Griechen Beistand , und

verhalf demselben zum Sieg , welchen er über sie davon trug . Daher

diese von der Zeit an allen von Eraterus und Antipater an sie er¬

gangenen Befehlen ohne Widerrede Folge leisteten ^ ) . So weit

gehen die Berichte bis zum fünften Buche .

Buch 6 — 9 .

13 . Das sechste Buch berichtet von der Flucht des Demosthe¬

nes und Hyperides aus Athen ; deßgleichen flohen von da Aristoni -
cus von Marathon und Himeräus , der Bruder des Demetrius von

Phalerus , und zwar zuerst nach Aegina ; während sie nun daselbst
verweilten , verurtheilte sie das Volk der Athenienser in Folge einer

Anklage des Demades zum Tode und Antipater ließ diesen Beschluß

vollstrecken ' ) . 11 . Archias von Thurii ^) , der zu ihrem Tode mit¬

gewirkt hatte , endigte selbst sein Leben im Zustand äußerster Dürftig¬

keit und Verachtung . Auch Demades , nicht lange darauf nach Ma¬

kedonien geschleppt , wurde daselbst auf Befehl Caffanders hingerichtet ,

nachdem zuvor sein Sohn in seinem Schoße war hingeschlachtet

worden . Als Beweggrund hiezu führte Cassander an , daß Demades

seinen Vater arg geschmäht habe , indem er an Perdiccas geschrieben ,
Arriaw « Jnd . Nachr . 8
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dieser möge die Griechen retten , welche an einem faulen und alten

Faden hiengcn , womit er den Antipater verspottet habe . 15 . Di -
narchus von Corinth war hiebei sein Ankläger . Und so bezahlte

Demadcs für seine Bestechlichkeit , Vcrrätherci und in allen Stücken

bewiesene Treulosigkeit die verdiente Strafe ^) . 16 . Es wird darin

auch Folgendes erzählt : der Lacedämonier Thibron habe den Harpa -

lus , welcher den Schah Alexanders noch bei dessen Lebzeiten geplün¬

dert und sich dann nach Athen geflüchtet batte , getödtet , und nachdem

er sich aller seiner übrigen Gelder bemächtigt , sich zuerst nach Cydo -

nia , einer Stadt auf Creta gewandt ; von da sei er mit einem Heere
von etwa 6000 Mann nach Cyrenc übcrgesetzt , wohin ihn die Ver¬

bannten aus Cyrene und Barca gerufen hatten . 17 . Hier trug er

in vielen Treffen und durch mancherlei Hinterlist zuweilen den Sieg

davon , wurde aber auch einige Male geschlagen , und am Ende von

einigen Libyern , welche Zweigespanne mit sich führten , aufder Flucht

festgenommen und nach Teuchira zu Epicydes von Olynth gebracht ,
welchem der Macedonier Opbellas , von dem Lagiden Ptolcmäus den

Cyrenenscrn zu Hilfe gesandt , jene Stadt anvertraut hatte . 18 .
Die Teuchiriten ließen mit Bewilligung von Ophelias den Thibron

geißeln und schickten ihn dann nach Cyrene , um im dortigen Hafen

gekreuzigt zu werden ^) . 19 . Als aber dessenuncrachtet die Cyre -
nenscr noch immer in ihrem Aufstand beharrten , kam Ptolcmäus

selbst heran , legte Alles bei und schiffte sofort wieder nach Hause ^) .
20 . Perdiccas lud den Antlgonus hinterlistiger Weise vor Ge¬

richt . Dieser merkte jedoch die ihm gelegte Schlinge und leistete

nicht nur keine Folge , sondern beide geriethen darüber auch mit ein¬

ander in offene Feindschaft ^) . 21 . Inzwischen kamen Jollas und

Archias aus Makedonien zu Perdiccas , und führten ihm Antipaters

Tochter , Nicäa als Gemahlin zu ?) . Ja auch Olympias , die Mutter

Alexanders , schickte zu ihm , um ihre Tochter Cleopatra mit ihm zu
verloben . Während ihm nun Eumenes von Cardia anrieth , die

Cleopatra zu freien , neigte sich der Nath seines Bruders AlcetaS zu

einer Verbindung mit Nicäa und dieser drang auch damit durch , daß

er vielmehr letztere heirathcte ^) . 22 . Nickt lange nachher trat der

gewaltsame Tod der Cynane ein , den Perdiccas und sein Bruder
Alcetas herbeiführten . Diese Cynane hatte , wie Alexander , Philipp
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zum Vater , zur Mutter aber Eurydice . Sie war mit Amyntas ver¬
mählt , welchen Alexander vor seinem Uebergang nach Asien hatte

tödten lassen . Dieser war ein Sohn des Perdiccas , eines Bruders

von Philipp , so daß mithin der auS dem Weg geräumte Amyntas
und Alexander Brudcrskinder waren . 23 . Es führte aber Cynane

ihre Tochter Adea , die später Eurydice umgenannt wurde , dem Ar -

ridäus als Gemahlin zu , welche dieser nachher wirklich auch bcira -

thete , unter Vermittlung des Perdiccas , um den Aufruhr der Macc -

donier zu stillen , der , über die Ermordung der Eynane ausgebrochen ,
eine gar schlimme Wendung nahm ^ ) . 21 . Antigonus aber hatte

sich zu Antipater und Craterus nach Makedonien geflüchtet , und ihnen

von den Nachstellungen erzählt , die ihm Perdiccas bereitet habe , der

mit gleichen Anschlägen wider alle eifrig umgehe . Auch hatte er sie

vom gewaltsamen Tode Cynane ' S in übertreibender Weise unterrichtet ,

und durch diese Auseinandersetzung zum Kriege mit demselben aufge -

reizt ' " ) .
25 . Arridäus , welcher den Leichnam Alexanders in Verwah¬

rung hatte , zog von Babylon über Damascus nach Aegypten , begab
sich mit demselben gegen den Willen des Perdiccas zum Lagiden

Ptolemäus , und setzte , obgleich von Polemon , einem vertrauten

Freunde des Perdiccas , vielfach gehindert , doch sein Vorhaben sieg¬

reich in 's Werk 11 ) .

26 . Inzwischen überbrachte Eumenes von Perdiccas Geschenke

an Cleopatra nach Sardes , mit der Meldung , daß Perdiccas beschlos¬

sen habe , die Nicäa zu verstoßen und statt dieser sie zu heirathen .
Als dieses ruchbar wurde — Menander , Satrapc von Lydien hatte

es nämlich dem Antigonus angezeigt , und durch diesen war es dem

Antipater und CrateruS bekannt geworden — so wurden diese zur

Bekriegung des Perdiccas noch mehr aufgereizt . Dem zu Folge

setzten Antipater und Craterus vom Chersones über den Hellespont ,
indem sie die Wächter des Uebergangs durch Gesandte für sich gewan¬

nen . Auch an Eumenes und Neoptolemus , welche dem Perdiccas

anbiengen , schickten sie Abgeordnete ; Neoptolemus zwar ließ sich be¬
reden , Eumenes dagegen blieb unerschütterlich .

27 . Daher wurde Neoptolemus dem Eumenes verdächtig , und

es brach zwischen ihnen ein Krieg aus , in dem Eumenes einen ent -
8 »
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schiedenen Sieg davon trug . Neoptolemus floh mit weniger Mann¬

schaft zu Antipater und Craterus , und beredete sie , daß ihm Craterus

im Kampfe gegen EumencS zu Hilte kommen solle ; und wirklich be¬
kriegten ihn beide . Eumenes bot nun Allem auf , daß seine Leute

nicht inne wurden , Craterus kämpfe gegen ihu , damit sie nicht , durch

den ihn umgebenden Ruhm überwältigt , entweder zu ihm übergehen ,

oder , wenn sie auch ihrer Fahne treu bliebe » , doch an Muth einbüßen

möchte » ; und wie er in den Künsten der Schlauheit gesiegt hatte , so

siegte er nun auch auf dem Schlachtfelde . Neoptolemus selbst fällt

durch die eigene Hand des Gcheimschrcibers Eumenes , ein kriegser¬

fahrener Mann , der sich in verschiedenen Kriegen ausgezeichnet hatte .

Craterus aber , der , ohne sich zu schonen , mit Jedem kämpfte , und

leicht erkennbar austrat , wurde , ehe man ihn erkannte , von einigen

Paphlagoincrn niedergcmaclck , obgleich er auch seinen macedonischen

Hut vom Kopf genommen hatte . Jedoch gelangte das Fußvolk un¬

versehrt aus der Schlacht zu Antipatcr , was seinen Uumuth bedeutend
linderte ' ^) .

28 . Perdiccas rückte mit den Königen nnd dem Heere von Da -

mascus gegen Aegypten vor , um den Ptolemäus zu bekämpfen . Er

klagte den PtolemäuS an , und obgleich dieser sich gegen die vorge¬

brachten Beschuldigungen vor der Menge dergestalt rechtfertigte , daß

die wider ihn erhobenen Anklagen als ungerecht erschienen , so begann

doch Perdiccas auch wider den Willen des HeereS den Krieg mit ihm .

Zweimal wurde er geschlagen , und weil er sich gegen diejenigen , welche

zu Ptolemäus übergehen wollten , zu streng bezeigte , und auch im

Uebrigen sich gegen das Heer hochfahrender benahm , als einem Feld .

Herrn zustcht , so wurde er mitten im Kampfe von seiner eigenen Rei¬

terei umgebracht 29 . Ptolemäus aber begab sich nach dem Un¬

tergang des Perdiccas zu den Königen auf das andere Ufer des Nils ,

und erwies sich nicht nur gegen sie , sondern auch gegen alle übrigen

macedonischen Häuptlinge mit Geschenken und anderen Arten von
Aufmerksamkeit freundlich . Auch den Freunden des Perdiccas be¬

zeugte er sein Beileid und gab sich auf jede Art Mühe , allen denen ,

welche von Seiten der Macedonier noch eine Gefahr bedrohte , ihre

Furcht zu benehmen . Dieses Verfahren trug ihm für den Augenblick

und für die Folgezeit ehrenvolle Anerkennung ein " ) .
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30 . In einer hierauf deluset . cn Versammlung wurden au Per -

diccas ' Statt vor der Hand Pithon und Arridäus zu Anführern der

Gesammtmacht ausgerufen , von den Anhängern des Eumeues und

Alcetas aber gegen fünfzig zum Tode verurtheilt , hauptsächlich wegen

Tödtung des Craterus in dem zwischen ihnen und den Macedonicrn

geführten Kriege Zudem wurden Antigonus aus Cypern und

Antipater aufgefordert , schleunig zu den Königen zu kommen . 31 .

Sic waren noch nicht eingetroffen , als Eurydice mit der Forderung

auftrat , Pithon und Arridäus sollten Nichts ohne ihr Vorwiffen

thun . Anfangs zwar widersprachen diese ihr nicht , nachher aber

erklärten sie sich gegen dieselbe , daß sie an den öffentlichen Angele¬

genheiten keinen Antheil zu nehmen habe ; denn sie selbst werden bis

zur Ankunst von Antigonus und Antipater schon für das Gemein¬

wohl Sorge tragen 32 . AIS aber diese angelangt waren , ging

der Oberbefehl aufAntipater über . Jetzt verlangte das Heer die ihm

von Alexander für seine Kriegsdienste zugesagten Belohnungen , wo¬

rauf Antipatcr erwiderte , er könne ihnen für den Augenblick darüber

nichts Bestimmtes sagen , wolle aber die königlichen Schätze und was
davon noch anderswo aufbewahrt sei , durchsuchen lasse » und sie da¬

von so viel immer möglich in untadeliger Weise befriedigen : eine

Erklärung , welche das Heer ohne Befriedigung anhörte . 33 . Als

aber Eurydice diese üblen Nachreden gegen Rntipater unterhielt , ent¬

stand durch den Unmuth der Menge ein Aufruhr . Eurydice sprach

nun öffentlich gegen ihn , wobei der Gcheimschreibcr Asclepiodorus

ihre Reden unterstützte und aued Attalns mithalf . Mit Mühe ent¬

ging Antipatcr einem gewaltsame » Tode , indem Antigonus und Se -

leucus auf Antipaters Bitte gegen jene Anklagen vor der Menge auf¬

traten , darüber selbst aber in Lebensgefahr gericthen . Sobald daher

Antipatcr dem Tode entronnen war , begab er steh in den Schutz sei¬
nes eigenen Heeres . Die Anführer der Reiterei kamen auf seinen

Ruf zu ihm , und nachdem endlich der Aufruhr gestillt war , wählten

sie ihn abermals , wie früher , zum Reichsverweser ' ?) .

34 . Hierauf nahm er selbst eine Vertheilung von Asien vor ,

wobei er die frühere theils bestätigte , theil « , durch die Zeitumstände

genöthigt , Veränderungen machte . Aegypten nämlich und Libyen

und die große Länderstrecke jenseits desselben und was er durch Was -
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sengewalt gegen Westen zu noch weiter gewinnen würde " ) , sollte

dem Ptoleinäusgehören , Syrien aber dem Mitylenäer Laomedon anver¬

traut bleiben . Den Philoxenus setzte er über Cilicien , welches dieser

schon früher hatte " ) . 35 . Von den oberen Statthalterschaften

theilte er Mesopotamien und Arbcmitis " ) Alphimachus , dem Bru¬

der des Königs zu " ) ; dem Seleucus " ) legte er Babylonien bei ;

AntigeneS , welcher zuerst den Perdiccas angegriffen hatte und die

makedonischen Silberschildner " ) befehligte , sollte ganz Susiana " )

verwalten ; dem Peucestcs bestätigte er Persis " ) ; dem Tlepolemus

wies er Carmanieii zu " ) und Biedien dem Pithon " ) , bis zu den

casptschen Pässen '" ) , dem Philippus das Land der Parther " ) .
30 . Ueber die Landschaft der Arier und der Drangener " ) setzte er

den Stasander " ) als Statthalter , über Bactrien und Sogdiana ^ ^)
den Solier Stasanor ^ ) , über die Arachoten ^ ^) den Sibyrtius " ) ,

die Parapamisaden ^ ^) überließ er Oxyartes " ) , dem Vater Noxa -

ne ' s , das an die Parapamisaden grenzende indische Gebiet Pithon ,

dem Sohne Agenors , von den benachbarten Statthalterschaften die

längs dem Flusse Indus " ) und Patala " ) , die größte der dortigen ^

indischen Städte , dem Könige Perus ^ ' ) , die längs dem Flusse Hy -

daspes dem TaxileS " ) , gleichfalls einem Inder , da es nicht leicbt

war , sie daraus zu entfernen , weil sie von Alexander selbst ihr Amt

erhalten hatten " ) , und auch eine hinreichende Macht besaßen .

37 . Von den Landschaften , welche dem Taurusgebirge nach Norden

zuliegen , vertraute er Cappadocien " ) dem Nicanor " ) an ; über

Großphrygien , die Lycaonier , Pamphylier und Lycier setzte er ihren

bisherigen Statthalter Antigonus ; Caricn theilte er dem Asander

zu " ) , Lydien wurde dem Clitus verliehen " ) , Phrygien am Hellc -
spont dem Arridäus . 38 . Zur Fortschaffung der in Susa befind¬

lichen Schätze stellte er den Antigenes auf , und übergab ihm hiezu

gegen 3000 der am Aufstand betheiligten Macedonicr " ) . Zu Leib¬

wächtern des Königs ernannte er Autolycus , den Sohn des Agatho -

cles " ) , Amyntas , den Sohn Alexanders und Bruder des PeucesteS ,

Ptolemäus , den Sohn des Ptoleinäus " ) , und Alexander , den Sohn

Polysperchons " ) , seinen eigenen Sohn , Caffander aber zum Ober¬

sten der Reiterei " ) und den Antigonus zum Oberbefehlshaber der

zuvor dem Perdiccas untergebenen Streitkräste , befahl ihm die Wache
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und den Dienst bei den Königen an , und übertrug ihm zugleich auf

seinen eigenen Wunsch die Beendigung des Kriegs gegen Eumenes .

Antipater selbst , wegen aller dieser Anordnungen allgemein belobt ,

kehrte nach Hause zurück " ) . Hiemit schließt das neunte Buch .

Buch 10 .

39 . Das zehnte Buch berichtet , wie Eumenes , vom Schicksal

des Perdiccas und davon benachrichtigt , daß er selbst von den Mace -

doniern für einen Feind erklärt worden sei , sich zum Kriege rüstete ' ) ,

und wie Alcetas , der Bruder des PerdiccaS 2) , eben deßhalb sich ge¬

flüchtet habe . Attalus , der im Ausruhr gegen Antipatcr Keinem

nachstand , floh gleichfalls und schloß sich den übrigen Flüchtlingen an .

Attalus brachte auch ein Heer zusammen , 10 , 000 Mann zu Fuß und

800 zu Pferd . Als er nun mit seinen Leuten einen Angriff aus
Enidus , Caunus und Rhodus versuchte , wurde er von den Rhodiern ,

deren Flotte Demaratus befehligte , tapfer zurückgeschiagen ^) . —
40 . Es berichtet auch , wie EumeneS , als Autipater gegen Sardes

anrückte , nahe daran war , mit ihm handgemein zu werden , Cleopatra

aber , die Schwester Alexanders , um nicht beim macedonischen Volke

in Verdacht zu kommen , als führe sie gegen dasselbe Krieg herbei ,
den Eumenes durch ihr Zureden bestimmte , sich von Sardes wegzu¬

ziehen 5) . Nichts desto weniger aber warf ihr Antipater nach seiner
Ankunft daselbst ihre Freundschaft mit Eumenes und Perdiccas vor .

Sie jedoch verantwortete sich dagegen besser , als man von einem

Weibe hätte erwarten sollen , und machte ihm andererseits viele Ge -

genvorwürse . Endlich aber schieden sie in Frieden von einander .
41 . Eumenes that ^ ) einen unvermutheten Einfall in die benachbar¬

ten Landstriche , welche nicht unter ihm standen , und bereicherte sein

eigenes Heer mit vieler Beute uud Geld , dessen er sich bemächtigte .

Zugleich schickte er an Alcetas und dessen Verbündete ?) eine Gesandt¬

schaft und forderte sie auf , mit ihren Streitkräften zu den seinigen zu

stoßen , und so den gemeinsamen Feind zu bekämpfen . Da aber der

Eine Ließ , der Andere jenes beantragte , ließen sie sich am Ende nicht

dazu bewegen . Antipater hatte es bisher nicht gewagt , den Eumenes

zu bekämpfen , schickte aber den Asander aus einen Kriegszug gegen
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Attalus und Alcetas auS , das Gefecht war Anfangs zwar unentschie¬
den , doch unterlag zuletzt Asander ^) .

42 . Zwischen Cassander und Antigonus war es zu Zerwürf¬
nissen gekommen2) ; doch ließ Cassander von Unbotmäßigkeit gegen
Antigonus ab , da ihn sein Vater daran verhinderte . Dennoch be¬
stimmte Cassander seinen Vater bei einer Zusammenkunft mit ihm in
Phrygien , sich nicht nur von den Königen nicht zu trennen , sondern
jenen auch argwöhnisch im Auge zu behalten ; Antigonus jedoch suchte
durch seine kluge Mäßigung , sein übriges gefälliges Benehmen und
seine männliche Haltung den Verdacht so viel möglich zu zerstreuen .
-13 . Hiedurch mild gestimmt , überließ demselben Antipater von der
mit ihm nach Asien übergesetzten Heeresmacht 8500 Mann makedo¬
nischen Fußvolks und ebenso viel Mann Ritterschaft ' " ) , und die
Hälfte aller Elephanteu , 70 an der Zahl " ) , nm den Krieg gegen
Eumenes leichter durchführen zu können . 4 -1 . An diesen Krieg
machte sich auch Antigonus wirklich ; Antipater aber zog mit den
Königen und der übrigen Macht ab " ) , um nach Makedonien über -
znsetzen . Da erhob das Heer abermals einen Aufstand und verlangte
Geld . Antipater versprach solches nach seiner Ankunft in Abydus
herbeizuschaffen , und ihnen vielleicht den ganzen Betrag der Schen¬
kung zu geben , und wo nicht , doch wenigstens den größten Theil da¬
von . 45 . Durch Vorspiegelung von solcherlei Aussichten hielt er sic
hin , und erreichte so ohne weitere Aufstände Abydus " >. Hier wußte
er sie schlau zu täusche » und ging nächtlicher Weile mit den Königen
über den Hellespont zu Lysimachus " ) . Am folgenden Tage setzte
auch das Kriegsheer über , und verhielt sich in Betreff seiner Geld -
sorderung für den Augenblick ruhig . Hiemit endigt das zehnte
Buch .

Die Abschn . 46 folgende Charakteristik ArrianS , aus einigen
weitere » Notizen über denselben in den Bruchstücken seiner parthi -
schen und bithynischen Geschichte zu ergänzen , stammt wohl aus der
Feder des Pbotius selbst und soll bei unserer Beurtheilung Arrians
dankbar benützt werden .
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Ein Bruchstück aus den 17 Büchern parthischer Geschichten
( Photius , l3ibl . Oocl . 58 . ) .

2 . In diesem Gcschichtwerke geht er die Kriege durch , welche die
Römer und Parther unter der Negierung des römischen Kaisers Tra -
jan mit einander geführt haben . Er sagt , das parthische Volk
stamme von den Scythen ab ' ) , und sei von der macedonischen Ober¬
herrschaft , deren Joch cs mit den ihr gleichfalls unterworfenen Per¬
sern 2) lange Zeit getragen habe ^ ) , aus folgendem Anlaß abgcfallen .
ArsaceS ^) und Teridates ^) waren zwei Brüder aus dem Geschlechte
der Arsaciden , Söhne des Arsaces und Enkel des Phriapites 6) .
Pherecles ?) , vom Könige Antiochus mit dem Beinamen Gott b ) zum
Statthalter ihres Landes eingesetzt , hatte es schmählicher Weise ver¬
sucht , einem dieser Brüder Gewalt anzulhun , sie aber ließen sich diese
Beschimpfung nicht gefallen , sondern tödtcten den Frevler , indem sie
fünf anderen den Anschlag mitthcilten , riefen ihr Volk zum Abfall
von den Macedoniern auf ^) , und stiftete » ein eigenes Reich , welches
sie zu einer so hohen Stufe von Macht erhoben ' ") , daß sie den Rö¬
mern in den Schlackten gewachsen waren , und einige Male sogar im
Kampfe den Sieg davon trugen ' ' ) . 3 . Noch sagt er von den Par -
thern , daß sie zur Zeit des ägyptischen Königs Sesostris ' ^) und des
scythischen Jandyses aus ihrer scythischen Heimat in ihre jetzige über -
siedclten . Sie demüthigte der römische Kaiser Trajan durch Waffen¬
gewalt und schloß mit ihnen einen Friedensvertrag , indem er einen
König über sie einsetzte ' ^) .

Bithynische Geschichte ( Photius , Mal . 6ocl 93 .) .
Auch seine bithynische Geschichte , die aus 8 Büchern besteht ,

habe ich gelesen . In ihr hat er die mythische Zeit Bithyniens ')
und was sich sonst noch niit diesem Lande zugetragen ^) , genau aus¬
gezeichnet und mit dieser vaterländischen Geschichte seinem Vaterlande
ein Geschenk gemacht . Er weist nämlich in dieser Schrift nach , daß
sein Geschlecht aus Nicomedia ^) herstamme ; in dieser Stadt sei er
geboren , erzogen und gebildet worden , und habe daselbst das Amt
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seiner Angabe die Stadt geheiligt war . 2 . Er gedenkt in dieser
Schrift auch anderer Werke . Das eine derselben berichtet die Tha -
ten deS Corinthiers Timoleon auf Sicilien , das andere , was
Dion von Syracus Merkwürdiges vollbracht hat , als er Syracus
und ganz Sicilien vom zweiten Dionysius , dem Sohne des
Ersten , und von den Barbaren befreite , welche jener zur Befesti¬
gung seiner Gewaltherrschaft hcrbeigcrusen hatte ^) . 3 . Offenbar
hat er mit dieser vaterländischen Geschichte seine vierte Schrift abge¬
faßt , welche von ihm nach seinen Berichten über die Thaten Alexan¬
ders , Timoleons und Dions ausgearbeitet wurde . Zwar habe er
sich gleich von Anfang , seit dem er zu schriftstellerischen Arbeiten
fähig gewesen , an jene gemacht , und diesen Stoff behandeln wollen ,
über der Vorbereitung darauf sei ihm aber , weil es ihm an dem ge¬
hörigen Vorrathe gefehlt , die Zeit hingegangen . Das gibt er selbst
als Ursache dieser seiner Verzögerung an . 4 . Er beginnt nun wie
gesagt , mit der mythischen Geschichte , und geht bis auf das Ende des
letzten Nicomedes herunter , der bei seinem Tode sein Reich den Rö¬
mern vermachte , welche seit der Vertreibung des Tarquinius nicht
mehr unter Königen standen .



Anmerkungen .
Buch l — 5 .

>) Dieser Auszug , welchen uns PhotiuS in seiner Bibliothek 6oü . 92 .
mittheilt , ist , einige dem Epitvmatvr zur Lust fallende Fehler abgerechnet , reich
an den vortrefflichsten Angaben aus Arriaus genanntem Werke . Zwar wird
uns nicht berichtet , ans welchen Duellen dieser jene geschöpft habe ; aber sein
sonstiger schriftstellerischer Charakter bürgt uns dafür , daß er dabei die besten
Quellen auf 'S Beste bcnüyt habe ; Dropsen , Geschichte des Hellenismus I ,
674 .

Die fünf ersten Bücher , nicht viel mehr alö fünf Vierteljahre umfassend ,
reichten bis zum Siege deö Perdiccaö in Kleinasten und bis zum AuSgäng des
lamischen Krieges tSommer 322 ) . tteber die Wiederbesctzung deö Thrones
nach dem Tode .Alexanders . Der Phalangenführer Mcleager beantragte näm¬
lich die Thronerhebung des Arridäus , während PtolemäuS unter Hinweisung
auf dessen Abkunft und geistiges Unvermögen sich diesem Anträge widersetzte .
Endlich kam es nach allerlei unruhigen Bewegungen in und vor Babylon
zwischen Meleagcr , welcher neben der Sache des von ihm gegängelten willen¬
losen ArridäuS die Demokratie des makedonischen Fußvolks vertrat , und der
von Perdiccas und LeonnatuS geleiteten Aristokratie , oder dem Kerne der Net¬
tere !, der Ritterschaft der Gefolgsleute <Anm . 6 . z. Anab . I , 6 . Mühell z.
Curtius 396 ff. ^ nab . 1U , 27 , 4 .) , zu dem hier angegebenen Vergleiche ,
Dropsen I , >9 ff.

2) Eine gemeine Tänzerin aus Larissa , PhotiuS Bibl . 82 . p . 64 . Justin .
IX , 8 , 2 . Plnt . LIex . 77 .

2) IV , 19, 4 ff.
Alexander Aegus . Im I . 31 l verlor der Knabe mit seiner Mutter

sein öfters bedrohtes Leben auf CassanderS Befehl zu AmphipoliS im Kerker
R - E - 1, 729 f. 2 . A .

5) Am « . 8 . z. Limb . I , 6 .
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0) Wie Perdiccas aus königlichem Stamme . Einer der Gefolgsleute und
später der .4nab . VI . 28 , 4 . aufgczählten Leibwächter , mit eigener Lebensge¬
fahr Lebensretter Alexanders in einer Stadt der Maller , wurde er mit Per -
diccaS zum Vormund des Alexander AeguS ernannt , N . E . IV , 927 f.

7) Einer der Leibwächter , tteber Schicksale , Negierung , Charakter dieses
ausgezeichnetenStifters der ägyptischen Ptolemäer - Dynastie s. N . E - VI , i ,
l79 ff.

b) Auö Pella , gleichfalls Leibwächter . Zuletzt Herr von Makedonien und
Ihracieu , sowie von einem Theile der Inseln des ägeischcn Meeres und Klein -
astenS , fiel er im Kampfe mit SeleucuS , seinem ehemaligen Bundesgenossen ,
gegen Antigonus auf der Ebene von Koros in Phrygien im Sommer 28 ! .
N . E . IV , 1303 ff.

2- Leibwächter , kam mit PeucesteS , Timäus und Levnnatuö , dem in der
Mallerstadt bedrängten Alexander zu Hilfe lC . IX , 21 . l4 ff.), und wollte
später bei den ersten Verhandlungen über dessen Nachfolge dem * PerdiccaS die
Krone zuwendcn . C . X , 20 , ! 6 ff. Zuletzt Verfechter der Sache von Olym -
pias gegen Cassander , wurde er durch Verwandte des Crateuas , eines Generals
von diesem , ermordet , Dr . 248 . 250 . 253 .

*0) Leibwächter , ein tüchtiger Feldherr und , weil hochstrebenden Sinnes ,
auf Gründung einer eigenen Herrschaft bedacht , daher bald mit den Griechen ,
bald mit Perdiccas , zu dessen Untergang er jedoch später die Losung gab ,
dann mit SeleucuS , endlich gegen EumeneS mit Antigonus verbündet , wurde
er zuletzt von diesem getäuscht und auf seinen Befehl hingerichtet , lieber die¬
ses Alles , so wie über die Satrapien Klemnredien und obere Provinzen und
die Neichsverweserschaft , die er eine Zeit lang verwaltete , s. das Weitere N .
E . V . , 654 f. I , II 13 f. 2 . A .

H ) lieber seinen LebenSganq bis zur Gründung und Negierung des syri¬
schen Neiches s. N . E . VI . i . 923 ff. Obgleich auch nicht frei von Herrsch -
lust , war er doch unter Alexanders Nachfolgern der gotteSfürchtigste , gercch «
teste und neben Ptolemäus zum Herrschen tüchtigste 929 a . a . O .

*2) Hin Grieche aus Cardia auf dem thraeischen Chersones (N . E . N .
, 48 ) und als solcher in dem reichhaltigen Verzeichnisse von Offizieren AleraN '
Vers Inri . , 8, 5 ff. aufgeführt ; schon deßhalb und auch weil trotz feiner zu
großen Geldliebe im Genüsse der ungefchwächten Gnade Alexanders als dessen
Geheimfchreiber , von den Macedoniern . zumal von Hephästiou scheel angesehen ,
lieber daö vielbewegte , thatenreiche Leben dieses treuesten Verfechters deö Kö -
uigthumS und der Dynastie Alexanders s. N . E . III , 27 l ff. I , , HZ . 2 . A .
und eine treffliche Charakteristik derselben bei Dr . 308 ff.

^ ' ) Schon unter Alexanders Vater . Philipp , als Diplomat und Feldherr
bewährt und deßhalb von dem gegen Persien ausziehenden Alexander zum
Neichsverwefer Makedoniens ernannt , arbeitete er seinem wilden und hochfah¬
renden Sohne Cassander im Grunde vor , Stifter deS dritten GroßstaatcS der
Diadochen -Perivde , des macedonischen , zu werden , N . E . I , 1 , 44 ff. 2 . A .

^ ) Anführer einer Abtheilung von macedonifchem Fußvolk , später von
Reiterei , aber alö tüchtiger Offizier häufig auch einer größeren Truppeuzahf ,
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und daher in den Kriegsberichten namentlich bei Arrian und Curtiu « oft ge,
nannt , war er , obgleich strenger Anhänger altmacedonischerSitte , bei Alexan¬
der a <« ein über selbstische Zwecke erhabener Charakter nächst Hephästion am
Meisten beliebt . Später von ihm mit den Veteranen nach Europa zurückge -
sandt und nach dem Tode des Königs in Folge der Vertheilung der Saira -
pien NeichSverweser und sammt Antipatcr mir der Regierung Makedoniens und
der dazu gehörigen Nebenländer <unr . Cap . 7 .) betraut , hals er demselben am
7. Aug . 322 den Sieg bei Lamia erringen . Nach seiner Trennung von der
durch Alexander mit ihm vermählten Perserin AmastriS <N . E . I, 829 . 2 . A . )
Gatte von AntipatcrS Tochter Phila und dessen Hauptstühe in Gewinnung der
von Autipater angestrebten Herrschast , .log er . ihm die Hegemonie in Europa
überlassend , mit demselben nach Assen , um die dortige gegen PerdiccaS und
EnmeueS zu gewinnen , wurde jedoch im Juni 32 l von letzterem in Cappado -
eien besiegt , und starb in den Armen und unter dem Wehklagen dieses seines
ehemaligen Freundes , der ihn nach seinem Tode noch würdig ehrte , R . E - II ,
738 f . Dr . 3l . 47 f . 87 . 83 ff. 98 . l >7 ff.

td - PerdiceaS , aus PühonS Antrag nebst LconnatuS zum Vormund deS
von Rvxane erwartete » Kindes ernannt , und Chiliarch der edlen Nitterschaar ,
sofort auch stakt MeleagcrS zu gebietendem Eiusluü beim schwachen Arridäus
gelangt , lieg 38 » Mann aus dem Fugvolk greifen und den Elephanten zum
Zerstampfen vorwerfen und bald daraus auch seinen Nebenbuhler Meleagcr , der
aus diesem Vorfall sein eigenes Schicksal ahnend , in einen Tempel geflüchtet
war , am Fuß des Altars uicdcrstogen , Dr . 32 ff.

i ") Unter Libyen sind die Landstriche links von der canvbischen Nilmün¬
dung , also namentlich der libysche Nomos <Ptol . IV , 5 , 4 > und die Oasen ,
unter den an Aegypten grenzenden GcbietStheilen Arabiens wahrscheinlich
der Nomos Arabia mit der Hauptstadt Phaeusa (Anm . s . z. änsb . III , 5 .
R . S . V, l4 >3 . vgl Herod . II , 8. IV , 3g . VII , 89 . u . das . B . Str . 42 .
138 . 784 . 8lL s.>, so wie die ägyptische Landschaft Cassotis , worin der
Berg Cassus und der Sirbonis -Sce gelegen , oder wenigstens der östliche Thcil
derselben zu verstehen .

*7) Anm . 8 . z. Lnab . Ill , S . R . E . VI , l , I8 >. Dr . 4l .
-5n »8 . UI , 6 , 5 . N . E . IV , 787 . Dr . 4l s.
Cilicien , weil die Verbindung des Ostens und Westens von Asien be¬

herrschend , besonders von militärischer Wichtigkeit , lieber diesen PhiloraS
einen Taxiarchcn s. änab . III , 29 , 7. IV , 24 , >8 . Dr . 42 . Anm . 53 . N . E .
V, ! 534 .

^ 4) S . Anm . >8 .
Cavpadvcien , das Land der weißen , znm aramäischen Zweige der

semitischen Rate gehörigen Syrer , nach Alexander unter eigenen , wohl der
Achämcuidendynastic verwandten Herrschern sunt . Cap . I I . Anm . 35 .! , mit
der Residenz Mazaca und den bedcnicnden Tempelorlen Co ,nana und Meiste ,
lieber seine Grenzen und seine Eststheilung s. Forluger , Handb . d. alten Geo¬
graphie II , 29 l ff. — Paphlagvnien , zwischen Bithyuien und PvntuS , auch
nach Alexander unter selbständigen Fürsten ; an seiner Küste lag Sinope , an
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der von PontuS — a . u . St . „ Alles . was u . s. w . " — ihre Kolonie , Tr »,
pezuS , Dr . 43 f. N . E . V , 1135 ff.

22) Großphrygien , die zwei mittleren sndkleinasiatischen Landschaften .
Pamphylie » » nd Lyrik » nördlich begrenzend , war von einem angeblich aus
Thrncien . wahrscheinlicher ans Armenien eingewanderten BolkSstamme bewohnt ,
der sich später bis an den Hellespont — Kleinphrygien — und znm Tbeil bis
nach Thracien hinüber anöbreitete , N . G . V. 1569 ff. — AnrigonuS , ans
dem Fürstengefchlechre der macedonischen Landschaft GlymiotiS , unter Alerander
zuerst Befehlshaber der Bundesgenossen , sodann Statthalter von Phrygien
</z» ali . I , 29 . 3 .1 . ebenso nüchtern , vorsichtig und berechnend , als sein be¬
rühmter Sohn Demetrius verschwenderisch , leidenschaftlich , enthusiastisch war .
im Umgang mit seinen KricgSlentcn zwischen Strenge und Freundlichkeit die
rechte Mitte haltend , voll glücklichen Witzes , wovon uns nocv sprechende Pro¬
ben vorliegen , und nie . wie es schien , aufgeräumter , als wenn es gegen den
Feind ging . Dr . 32V ff. lieber seine Kämpfe mit SnmeneS . ssass,Inder . Pto ,
lemäuS , seine Annahme des Diadems , zuletzt über seinen Krieg mit jenen zwei
letzteren und den mir ihnen Verbündeten . Losimachus und SelcncuS . wo er
beim phrygischen JpfuS 3N > v . Ehr . Sieg „ nd Leben verlor , s. Dr . übersicht¬
lich im Register 745 . u . N . E . I , Il >2 ff. 2 . A .

2 '1 Antipaters Sohn , ebenso gebildet als grausam , voll Haß gegen Ale¬
rander Onaii . VII , 27 . l . Plut . 6Iex . 74 .1 und dessen Geschlecht , und Mör¬
der deS jnngrn Alexander und seiner Mutter Nvxane . Dr . 256 f. lieber seine
Verhältnisse zu den übrigen Gewalthaber » , sowie zu den Griechen , und seine
Gelangung auf den makedonischen Thron , wo er eine neue Dynastie stiftete s.
Dr . Neg . 754 . N . s . II , 185 ff.

24) Schon von Alexander wurde dieser Befehlshaber der fremden Kriegs¬
völker beim macedonischen Heere und einer der Gefolgsleute , zum Statthalter
von Lydien ernannt und führte später seinem Könige Truppen nach Babylon
zu Xnab . III , 6 , 8 . VII , 23 , l . 24 . I . Zuletzt kämpfte er mit AntigonuS
gegen EumeneS . Dr . >53 . >87 . 199 .

2!>1 kinni, . I , 14 , 3 . 17 . I . 8 . 25 , 2 . II , 4 . 2 . , ein Sohn des Har -
paluS .

2«> Dr . 68 . Anm . 29 .
27, N . G . VI , I . 711 .
2S> N . E . IV , I3V4 .
2b, ober acroceraunischc » . der westliche Theil der nördlichsten unter den

Griechenland durchziehenden Gebirgsketten , j . Kbimara , dessen äußerste , gegen
das adriatifche Meer vvrspringendc Spitze rrc Xk ^ crijrtt « hieß . j . ssav
Linguetta . N . E II , 27i . — Illyrier , Anm . 8 . z. Sttmb . I , > i Triballer
Anm . 9 . Gbcnd . i Agrianer Anm . 18 . Gbcnd .

20 , Ob . Anm . 21 . n . Auni . 5 . z. ^ nab . I , 18 . vgl . tVnab . I , 23 , 7 f.
21) Das Heer begrüßte den Neugeborenen jubelnd mit dem Namen König

und Alexander <Aeg » S) Dr . 54 . Anm . 85 . N . S . I , 729 f. 2 . A .
22) I » dem nach der Stadt Lamia in der thessalischen Landschaft Phthivtie
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benannt « , lamischen Kriege f. De . SS ff. 7Z . N . E . IV , 742 ff. Nüstow n .
Köchly , Geschichte des griech . Kriegswesen « « . s. w . 337 ff.

iö > Dr . 79 f . — LeonnatuS fiel in einem für die maced . Waffen ungün -
fiigen Treffen Dr . 7g f .

54) Sieben Jabre lang danerte sei» erster , nicht sters siegreicher Kampf
gegen den Odrysek Fürsten Sevthe « III . , welchen er nie ganz und ans immer
bezwungen zu haben scheint , N . E . IV , 1364 . >3N8 . Lnsimachus selbst fiel ,
wie schon gesagt , im Sommer 28 i auf der Ebene von KorvS in Phrpgien
am Hellespont gegen seinen alten Waffengefäiirten SeleueuS I . Ebend .
IZN8 s.

äb) Ariarathes , angeblich ans altpersischem Fükstengeschlechtestammend ,
hatte über ein starkes und treffliches Heer zu verfügen , verlor aber doch L22
gegen die Maccdonier unter PerdiccaS und Eumcnes Schlacht und Freiheit und
wurde mit den Seinigen an ' s Kreuz geheftet . Dr . 43 . illi . 103 f.

5b) Mit einem Heere , worunter Iü , vvv maced . Veteranen , aus Asien
dem Antipater eiligst z» Hilfe gezogen , lieferte Eraterus mit diesem den ver¬
bündeten Griechen am 7 . August 322 in der Ebene des theffalische » Eranon
ein Treffen , in dem der Sieg , wenn auch nicht entschieden , sich doch auf die
Seite der Maccdonier neigte , und jedenfalls die Auflösung de« Griechenbundes
zur Folge hatte , dessen Thcilnehmer , Athen voran , sich den Siegern unter¬
warfen . Nur die Aetolier widerstanden noch und erhielten zuleht äußerst gün¬
stige Friedensbedingungen , die sie übrigens mehr » och den allgemeinen Verhält¬
nissen im Alepanderreiche , als ihrem tapferen Widerstande zu verdanken hatten .
Dr . 83 ff.

Buch S - S

werden die Begebenheiten bi« zu der in , Herbst des Jahres 321 vvrgenvmme -
nen Theiluug von Triparadifu « mit Einschluß derselben erzählt .

i) Die drei zuleht genannte » Führer der antimacedonischeuPartei zu
Athen und außer ihnen noch EucrateS wurden im Heiligthum des Aeacu « auf
Aegina von Antipaters Häschern aufgegriffen , nach Eleonä in Argoli « geschleppt
und hier unter Marter » hingerjchtet , Demosthenes aber war ihnen durch seine
Flucht nach Calauria , einer Insel im lakonischen Meerbusen , zuvorgekommen
und gab sich daselbst in der Freistatt des PvseidvntempelS durch Gift selbst den
Tod , Dr . 94 f.

2> Ein Schauspieler , er hatte die Führung der Hälcherschaar übernommen
Dr . 94 .

5) Er wurde im I . 320 auf Befehl AutipaterS und EassanderS mit sei¬
nem Sohne Demeas trotz der Beiden als athcniensischen Gesandten zustehenden
persönlichen Sicherheit ermordet . Dr . >82 . Eine treffliche Parallele zwischen
dem vollendeten Egoismus des DemadeS und dem durch seine selbstsuchtslose
Rechtlichkeit ehrwürdigen Phvcivn s. Ebend . 180 . — lieber DinarchuS Anm .
46 . s. Ebend .
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Harpalus , aus dem Fürstengeschlechte von ElymiotiS , wie AntigonuS ,
und Oheim von diesem , der gewissenlose und tost verschwenderische Schah », eister
Alexanders , wurde von Athen , wo er nach ansänglicher Zurückweisung doch
durch Bestechung des DemadeS u , A >, nicht aver des Phocion , noch Aufnahme
gesunde » hatte , aus das Drängen von Antipater und OlympiaS wieder vertrie¬
ben , und flüchtete sich nach Crela . — Cndvnia , eine ansehnliche Stadt auf der
Nvrdküste der Insel , die Heimat der Quitten (Lxckoiila mal » ) R , E . II , 8 >7 ,
Dort tvdtete ihn sein angeblicher Freund Thibron ( N . E . III , IV7V s ) , wurde
so Herr der uvch übrigen Schätze des HarpaluS , seines Söldnerheeres von etwa
« llvv Mann und seiner Schiffe , und ging damit nach Corene über . De »
ausführlicher ,, Bericht über sein dorr wechselndes KriegSglück s, bei Oivd ,
XVIII , IS — 21 . , woraus dieser kürzere zu ergänzen ist . Dr . I3V ff. — lieber
Apollonia , eine der fünf cyrenäischen Städte ( PentapoliS ) und zugleich Hafen
von Corene , wo Thibron früher grausam gehausr hatte und später gekreuzigt
wurde , s. N . E . I , I3N8 . 2 . A . , über Teuchira oder Tauchira , eine von
Corene aus gegründete Küstenstadr , N . E . VI , 2 , 1834 , über Ophelias ,
PiolemäuS ' General und später rebellischen Selbstbeherrscher Eyrene ' S Dr . 4 >4 ff.
stk. E . V, S43 , über Barea , eine der Städte des Innern der Cyrenakca ,
ihren Hafenplatz PtolcmaiS und Corene selbst , Ford . 83V ff. Nach Ophelias '
Tod vor Cartyago gewann Ptolemäus Cyrenc wieder durch seinen Stiefsohn
MagaS Dr , 41 « ff.

Nach dieser Stelle und nach PaulaniaS I , S . zog PtolemäuS selbst
gegen die Chrenäcr z» Felde , nach Oiod . XIX , 7S . vgl . Dr . 383 . ließ er sie
durch seinen General Agis wieder zum Gehorsam bringen — seine » , Statt¬
halter OphellaS wieder unterwerfen —

6) AntigonuS , Statthalter von Großphrygien , hatte sich geweigert , gegen
AriaratheS von Cappadocien in' S Feld zu rücken ; dafür wurde er vom NeichS -
verwescr PerdiccaS zur Ncchenschasr vorgefordert , rettete stch aber durch
heimliche Flucht zu Antipater nach Europa , unt . Cap . 24 . Dr . IVS . Ill f.
II « f.

Archivs , ob der Thurier , oder , wie Zollas , ein Bruder Nicäa ' s ? Dt .
97 . Anm . 94 .

b) Bor der Hand (vgl . unt . Cap . 28 .) entschied sich PerdiccaS für die
Ehe mit Nicäa , welche das hier berührte Anerbieten der auf Antipater erbos¬
ten Olympias hatte Hintertreiben wollen , Diod . XVIII , 23 . Dr . IÜ7 f- —
Heber Cleopatra , die Wittwe Alexanders von EpiruS ( Dr . Reg . 74 4> und ihre
Verlobung mit LeonnatuS , PerdiccaS , Ptolemäus s. Dr . Neg . 7SS .

Conane war eine Tochter König Philipps und einer ill ,irischen Fürstin
Audata ( Eurydice ) , mithin eine Halbschwester Alexanders des Gr , , und ver¬
mählt mit AmvntaS , eine », Sohne von PerdlecaS , den, Thronvorgänger und
Bruder Philipps (Dropsen , Geschichte Alexanders des Gr . 4V . SS , . Don
ihrer Mutter hatte sie ganz de» wilden , kriegslustigen Sinn des illyr ,scheu
Voltes geerbt , der sich auch auf ihre Tochter Adca fortpflanzte . Auf einem
abenteuerlichen , ihr von Haß und Ehrgeiz eingegebeuen HeereSzuge nach Klein -
asien , wohin sie dem Philipp ArridänS ihre ebengenannte Tochter als Gemahlin
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zuführen wollte , wurde sic auf den Befehl von AleetaS nach dein Willen seines
Bruders PerdiccaS getbdtet Dr . lüg f.

>»> Ob . An », . S .
>1) N - E . VI , I , >81 . An den Besitz der königlichen Leiche knüpfte der

Wahn jener Zeit für das Land ihrer Ruhestätte ewiges Heil . Polemon , Soh »
des AndromcneS , Load . III , 27 , I ff. Dr . 135. Am » . 52 .

12) Einer der Gefolgsleute , der Abstammung von den Aeaciden sich rüh¬
mend (Lund . II , 2 7, b .1, war NeoptolemuS , hvchfahrend und voll ehrgeiziger
Gedanken , jetzt Statthalter von Armenien . Ihn und den gleichfalls verdäch¬
tigen AntigvnuS , Statthalter von Großphrygieu , sollte »ach dem Plane deS
PerdiccaS Eumene « von fciner zwischen beiden gelegenen Satrapie Paphlago ,
nien aus beobachten . Das Streben von PerdiccaS und EumencS war nämlich
auf Erhaltung der Neichseinheit gerichtet , doch mit dem Unterschiede , daß sich
dieselbe für PerdiccaS in seiner eigenen Person verkörperte , welcher er auch
durch seine beabsichtigte Verhcirathung mit Alexanders Schwester , Cleopatra ,
die oberhoheitliche Stellung unter den Erben der ungeheuren Hinterlassenschaft
des großen Königs zu sichern bemüht war , während EumencS ohne selbstische
Nebenabsichten dem für Alexanders Familie von ihm vcrtheidigten Königthum
bis zum letzten Augenblicke treu blieb <Dr . 30S >. Dagegen strebte die andere
Richtung in AntigvnuS , Antipater und PtolcmäuS nach selbstherrlicher Unab¬
hängigkeit , daher die enge Verbindung zwischen PerdiccaS und EumencS und
deren Kampf mit den drei Ebengenannten . Die Feindschaft zwischen PerdiccaS
und AntigvnuS war bereits auSgebrvchen lob . Anm . 6 .) ; durch die beabsich¬
tigte Verstoßung Nicäa ' S, der Tochter von Autipater ( ob. Anm . 8 .1, verfein¬
dete er sich auch mit Autipater . Dem NeichSheere , mit welchem PerdiccaS
zuerst den PtolcmäuS niederwerfen will , soll EumencS den Rücken decken gegen
Antipater , der mit ErateruS nach Kleinasien übergesetzt hatte . NeoplvlemuS
tritt zu Beiden über , trachtet dem EumencS nach dem Leben , wird aber von
ihm geschlagen , flüchtet sich zu Antipater und verliert in einer zweiten Schlacht
gegen EumeneS mit ErateruS Sieg und Leben , dicß geschah im JuniuS 321 ,
Nüstow und Köchly 340 ff. Dr . Ilk ff. — lieber xwvckc « s. Anm . 3 . z.
Liiad . VII , 22 .

i5) ueber die Einzelnheiten dieses ägyptischen Feldzugs und die hiebei
erwähnten Ocrtlichkeiten s. Dr . 135 ff.

Die Vorsicht und Besonnenheit des Lagiden wies die ihm augetragene
Uebernahme der Stelle des bisherigen NeichSverwcserS PerdiccaS zurück , in
welche dafür Pithvn und ArridäuS eintraten . Uut . Cap . 3V. Dr . >40 ff.

1b) Auf die zwei Tage nach PerdiccaS ' Untergang bei seinem Heere ein¬
getroffene Nachricht vom blutigen Tode des ErateruS und NeoptolemuS ; zudem
wurden die vertrautesten Freunde des PerdiccaS und seine Schwester Atalanta ,
Gemahlin deS Admirals AttaluS , hingerichtet Diod . XVIII , 37 .

Auf ' dem Rückmarsch des Heeres machte Eurydice lAdea , ob . Anm . S)
diese von ihrem Charakter und ihrer Stellung als Gemahlin eines ArridäuS
ihr nahe gelegte Forderung , zu TriparadisuS Diod . a . a . O . 3g . — im ober »

Arrian 'S Jnd . Nachr . g
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„ der Cölesyrien am Antilibanou Str > 758 . N . E . V, 1159 . — Well von
königlichem Geblüte und soldatischem Wesen , hatte sie die Stimmung des Hee¬
res sür sich, während Arridäu « als Bastard und schwachsinnig verachtet , und
Pithvn , weil er im Herbst 323 die ihm vom damaligen NeichSverweser Per -
diccaS übertragene Vernichtung der in den obere » Provinzen aufgestandene »
griechischen Militärcolonien nicht vollzogen und so die Macedonier de« Erecu -
tionSheercS um die gehoffte Beute gebracht hatte , nichts weniger als beliebt
war , Divd , XIII , 7 - Dr . 57 f,

>7) Eine ungestüme Gcldfordernng der Macedonier an den neue » NeichS¬
verweser und die alte Eifersucht de« Fußvolks auf die Ritterschaft benützcnd ,
und liiebei von AttaluS , einem der bedeutendsten Generale de« erster «» (Diod .
XVIII , 2 . Justin XIII , 3 , 2 , ) und ihrem Geheimschreibcr ASclepiodor (Or .
Reg . 747 f.) unterstützt , suchte Eurydike durch einen ne » angefachten Aufstand
des Heeres den Antivater zu stürzen und die Neichsgewalt in ihre eigene Hand
zu bekommen , und nur mit äußerster Lebensgefahr und unter Mithilfe von
AnrigonuS und SeleucuS siegte endlich jener (Diod . XVIII , 39 . Polyän . IV ,
6 , 8 . Dr . >44 ff.) und nahm um , die Cap . 34 ff. angegebene neue Lheilung
von TriparadisuS vor .

1b- Hiebei mochte an Karthago gedacht werden , das den Cyrenäern schon
in ihrem ersten Kampfe gegen Thibron Hilfsvölker hatte zugehen lassen , und
auch später wohl im Kampfe der dortigen Demokraten mit den Neichen jene
begünstigt yaben mag , während ein Theil der letzteren unterlegenen Partei sich
an Pkolemäus anlehnte Diod . XVIII , 2l .

19- Philoxenus , früher schon von PerdiccaS über Cilicien gesetzt (Dr . IIS .
Anm . 26 .) , scheint sich beim Anrücken Antipaters für diesen erklärt zu haben ,
und wurde beßhalb im Besitze dieser Statthalterschaft belassen .

50- Von den oberen — L „ ab . V, L, s . In3 . 25 , 2 . ; Mesopotamien , s.
Ausland >864 . Nr . 45 . ; Arbclitie , die Umgegend der Stadt Arbela in der
assyrischen Landschaft Adiabene , N . E . I , 14 , 9 . 2 . A .

5i ) lieber diesen wohl nicht zu enträthselnden Zusatz s. Dr . 150 .
Anm . >.

55, dessen treue Ergebenheit er bei dem Cap . 32 f. berichteten Aufstand
schätzen gelernt hatte .

Ob . Cap . 28 ., erwähnt LnaL . V, >6 , 3 . VI , 17 , 3 .
54) Anm . 4 . z. Lnnb . VII , I I .
55) Anm . >3 . z. Lnab . III , IS .
5«) die östlichen Satrapien wurden kluger Weise meist in den Händen

ihrer früheren Inhaber belassen . — Lnab . VI , 30 , 2 f. VII , 6 , 3 . 23 , i ff.
24 , 2 .

57) Lnab . VI , 27 , I . , Anm . 2 . z. VI , 28 .
5b, Anm . 20 . z. Buch I — 5 .
59- Anm . 3 . z. Laub . III , >9 .
b") Philippus war früher Statthalter von Sogdiana , Dr . 49 . Anm . 73 .

über die Parther und ihr Land s. Anm . 7 . z. Ln »L. III , 8 . u . R . E . V,
I2ll > f.
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3>) Anm . 8 . z. Lnnb . III , 8 . ; Anm . 6 . j . .4nal >. III , 21 .
37, Dr . Neg . 785 .
33) Anm . 2 . u . 3 . z. Lnall . III , 8 .
34, Einer der Gefolgsleute vom cyprischen Soli Str . 683 . früher Statt¬

halter der Arier und Drunter oder Zaranger I— Drangeuer n . u . St . ) Land .
III , 29 , 5 . IV , >8 , 3 . VI , 27 , 3 . und in dieser Stelle bei der ersten Vcrtheilnng
bestätigt . Dr . 49 .

35, A „ m . 5 . z. Lnal >. III , 8 .
35, Ex war unter Alexander Statthalter über Carmanien , dann über

Arachosten und Gedrosten Lnad . VI , 27 , I . »gl . V, 8 , 2 . und behielt die
Verwaltung beider Landschaften bei der ersten ( Dr . 49 .) nnd wohl auch bei
dieser zweiten Vertheilnng .

37, Anm . 4 . z. _4nab . III , 28 .
3b, Bon seinem königlichen Eidam war er zum Satrapen der Parapami -

saden nnd nebst Pithon Indiens von der Mündung des AccstneS in den Indus
bis zur Meeresküste ernannt worden ()) nnb . VI , >5 , 3 f.) ; jetzt wurde die
Verwaltung des diesseitigen Indiens dem Pithon allein übertragen .

37) Jenseits des JndnS bis zu dessen Mündung .
"° , Anm . I . z. „ nab . VI , 17 .
4>) Der im 5 . Buch der änallasis von 8 , 4 . an oft genannte bekanntere

Najah PoruS vgl . Anm . 5 . j . -4»ali . V, 8 . ; über den andern s. Lnab . V,
2 >, 2 f .

»2, Anm . 9 . z. änali . V, 3 .
43, änab . VI , 2 , >. 27 , 2 .
44, Das bisher EumeneS durch eine sorgfältige Verwaltung sichtlich ge¬

hoben hatte .

43, Heber die 4 . NicanorS der Diadochcnzeit s. Dr . 152 . Anm . 8 .
4°) Dr . 45 . Anm . 8« .

47, Statt MenanderS (Dr . 45 . Anm . 62 .) , der hinfort beim Heere blieb
(Plutarch Lum . 9 .) ; ClituS war bisher Befehlshaber der macedonischcn Flotte
im Seekrieg mit den Athenienser » gewesen Dr . 81 f.

4b, Durch diesen ehrenvollen Auftrag suchte Antipater jene trotzige Vcte -
ranenfchaar der Silberschildner zugleich zu beschäftigen und zu entfernen
Dr . >51 .

4b, Wahrscheinlich auch de« Vaters vv » LystmachuS , uachherigem König
von Thracien Dr . 154 . Anm . 9.

37, Wahrscheinlich des königlichen Leibwächters , der bei JssuS fiel -4»al>.
I , 24 , Il >. II , 19, 7. Dr . >54 . Anm . 10.

3i , Der schon unter den Offizieren Alexanders in der ^ nallasle lKrügcr ,
lull . I7om . 222 .) öfters erwähnt wird ; über seine weiteren Schicksale in der
Diadochcnzeit s. Dr , Neg . 762 . n . N . E . V, >835 ff.

32) Wohl in der Hoffnung , hiedurch den Antigonus an Mißbrauch der
ihm anvertrauten , allerdings großen Macht zu verhindern Dr . 154 .

9 *
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25- Zur Befestigung dieses neuen , zu Triparadisu « im Herbst de« Jahres
32l festgcstestten Standes der Dinge , wurde jetzt , wie cs scheint , die Wer ,
mählung des Lagiden Ptolemäus mit Antipaters Tochter Eurydiee beschlossen,
Dr . IS4 .

Buch I l>

handelt von den letzten Kämpfe » gegen die Anhänger de« PerdiccaS und von
Antipaters Heimkehr mit den Königen .

>) lieber seine Rüstungen in den Westprovinzen Kleinasieus s. Plutarch
knru . 8 .

2- Der Mörder Cynaue ' S Anm . S . j . Buch S— 9 . R . E . I , SKl f .
2 . A .

5) ' Der Gemahl von PerdiccaS ' Schwester Atalante und sein Admiral im
Krieg mit Ptolemäus Dr . >35 .

2- Statt in Einigkeit mit EumencS dem Antipater den Weg nach Europa
zu verlegen , handelten sie, aus Eifersucht auf jenen , für sich. So Attalu « mit
den hier berichteten Angriffe » auf CniduS , die alte Hauptstadt de« dorischen
Bundes , an der äußerste » Westspihe der dorischen Halbinsel , zum Theil auf
dem Festlande , zum Theil auf einer kleinen Insel gelegen Forb . 221 f. , Cau ,
nuS , Anm . « . z. Lnali . II , 5 . , und NhvduS , die handelsmächtige , gleich
nach Alexanders Tode durch Verjagung der makedonischen Besatzung frei ge,
wordene Seestadt Diod , XVIII , 8 .

2) Nach Celänä im westlichen Phrygien , da« die Hauptstraßen zwischen
dem Dinnenlande und der Westküste beherrschte , Dr . IS8 . Anm . 17 .

2> Bon seinen Winterquartieren aus , Plutarch Lum . 8.
7) Die Reste der Perdiccanischcn Partei , Plutarch a . a . O .
5) In Folge davon blieb seinen Gegnern vorläufig die Oberhand in Ca ,

rien , Lycien und Pissdien , Dr . lül .
9) Den » jener war ein junger Chiliarch von trotzigem , hvchfahrendem

Sinn , der doch vor der Hand Nichts für sich hatte , als den Namen seines
BaterS und einige unangenehme Erinnerungen aus dem letzten LebenSjähre
Alexanders , dieser ein nüchterner und militärischer Strateg , welcher die An ,
maßlichkeit von jenem neben sich nicht dulden konnte , Dr . a . a . O .

v>) Nach dem Vorschlag von Dropsen IK2 . Anm . 23 . statt dem sinnlosen
rcör , des Textes vielmehr reu », srere ^ a-r, zu lesen .

Die andere Hälfte , die ersten , welche Europa sehen sollte , nahm er
dorthin mit sich, Dr . IS3 .

*2) Bon der Ritterschaft der Getreuen aus dem großen Heere blieb viel¬
leicht ein bedeutender Theil unter Eassander in Kleinasien zurück . Dr . a . a . O .

i5> Stadt in Mpsien am Hcllespont , wo dieser am engsten ist , mit treff¬
lichem Hafen N . E . I , 23 f. 2 . A .

" l Etwa im Februar des Jahres 320 . Dr . >64 .
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Anmerkungen zum Bruchstück uu « den 17 Büchern parthischer Geschichten .

I> Um hier in Kürze das gegenüber von einem Gewirre widerstreitender
Angaben und Meinungen für un « » och immer Wahrscheinlichste über die Ab¬
kunft der Parther anzugeben , so sind dieselben in ihrem Grundstock Arier ,
aber i» Folge der Völkerffuthungen aus dem scyrhischen Turan »ach dem
Aricrlande Iran haben sich über jenen zu verschiedenen Malen Eindringlinge ,
Scpthen oder Daer -Parner genannt >Str . 3i>4. 588 . 5 >>. 515 ) , hergeworsen ,
und diese Eroberer haben von den Sitten und der Sprache der Besiegle »
Vieles angenommen , wie hinwiederum auch die Besiegten von jenen Manches ,
namentlich in der Kriegführung , sich angeeignet haben , und so Beide mir ein¬
ander z»m parthischen Staatsverbandc zusammengetreten sein mögen , R . E ,
V, 1198 . vgl , Dropse » , Geschichte des Hellenismus II , 328 ff.

2, ä »al>. VI , 30 , 2 f .
3) Von Alexander dem Großen an Lnali . III . 22 , I . Die macedonischen

Statthalter ParthienS nach Alexander sind aufgezähll im Reg , j . Dr . Gesch ,
d. Hell . I . 780 . Ebend . die von PcrsiS .

4z Angeblich ein altpersischer Name , N . E . a . a . O , den affe parthischen
Könige als GeschlechtSbezeichnung neben einem persönlichen Beinamen führten
Str . 702 .

4z Dertad im Armenischen , was de» von Gott Gegebenen bezeichnen soll .
N . E . VI , l , >992 . Der Name TiridateS kommt auch später in der Arsa -
cidenfamilie vor N . E . V, 1202 .

8) lieber diese , besonders bei Festhaltung der gewöhnlichen Lesart rov
rllov , nicht recht verständliche Stelle s. Dr . 328 . Anm . i 18 . — Der vierte
Arsacide hat den persönlichen Namen PhriapatioS N . E . V, IgSS .

7, Bei Syncell heißt der Frevler AgathocleS , Eparch von PersiS , Dr .
328 . An ,» . >17 .

8> lieber die weiteren Schicksale der Parther in der Diadochcnperiode lob .
Anm . 3 > bis zur NegiernngSzeit Antiochuö ' II . s. N . E - IIS7 .

bj Ihr Abfall von der Seleucidenmvnarchie wurde ihnen erleichtert durch
die inneren Zustände und die äußeren Verhältnisse derselben unter dem ge¬
nannten AntiochuS II ., dem unwürdigen Enkel SeleucuS ' I . N . E . l 197 . I ,
1130 f. 2 . A .

Die zwei ersten Könige des neugestiftetcn Reiches waren die genann¬
ten Brüder , lieber dessen Ausdehnung und Grenzen s. N . E . V , I2 >8 f.

>1) Gegen Erassus und Antonius R . E . I2ül ) .

17) Nach einer alten lieberlicscrung versetzte ScsostriS aus seinem asiati¬
schen EroberungSzugc scvkhischc Stämme in das nach ihnen benannte Land Dr .
329 . Anm . >18 . N . E . VI , l , 393 .

13) Nach Besiegung des 25 . Arsacide » ChoSroeS ' I . krönte Trajan 115
n - Ehr . dessen Nebenbuhler PhartamaspateS , einen Prinzen von der armeni¬
schen Seitenlinie der Arsakiden , IN der eroberten parthischen Hauptstadt Ctesi -
phon . R . E . 1203 .
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Bithynische Geschichte .

>) Welcher z. B . Bith »nnS , ein Sohn des ZenS und der Tiranide Thrake ,
angehvrt , von welchem das Land seinen Nomen haben soll , Steph , Bpz , s . r ,

2, Das unter lydischer und sodann unter persischer Herrschaft stand , spä¬
ter aber in Folge der Zerrüttung des persischen Reiches einheimische , unabhän¬
gige Fürsten , späler mit dem Königstitcl geschmückt , erhielt (N . S . >, > >I7 ,
VI , 2 , 2867 f,) , welche sich zum Theil gegen Alexander und dessen Nachfolger
behaupteten , bis der letzte derselben , NicomedeS III . , sein Reich den Römern
vermachte N . E - V, 634 . VI , I , ISI ff, und mit , am Schluß dieses Bruch¬
stücke«, Dr . 76 . Anm . 173 . 282 ff,

«1 Sie wurde von NicomedeS I . am innersten Winkel des Meerbusens
von AstacuS statt der von üyssmachni zerstörten Stadt AstacuS erbaut , und
eine der größten und schönsten Siadtc der alte » Welt N , G , V, 665 , Dr ..
653 .

4) N . C' , VI , 2, , S76 ff.



Arrian ' s Leben und Charakteristik .

Arrian * ) sühne den römischen Vornamen Flavins , welchen

unseres Wissens Dio Cassius DXIX , 15 . allein uns ausbewahrt hat .

Leider ist dessen Biographie unseres Historikers ( Suidass . v . ^ / ecov ) ,

bald nach dieses Tod abgefaßt , verloren gegangen , so wie auch die in

seine StAnvrx « niedergelegte Kunde über seine eigene Person bis

auf wenige Bruchstücke bei Photius Libl . 6oä .' 93 . Jener Vorname

bezeugt sein römisches Bürgerrecht , dessen Vermittler an ihn uns un¬
bekannt ist . Arrian wurde , wahrscheinlich am Ende des 1 . Jahr¬

hunderts n . Ehr . , zu Nicomedia geboren , der Hauptstadt von der

kleinasiatischen Provinz Bithynien , einer der größten und schönsten
Städte der alten Welt , stk. E . V , 635 . Hier erhielt er auch seine

Erziehung und sein die Wissenschaften höher , denn alles Andere

schätzender Geist ( Xna1 >. I , 12 , 5 .) eine vielseitige Bildung ( LsAu -
vtx « a . a . O . Lucian , Xlax . 2 .) . Diese befähigte ihn später , nicht

nur in verschiedenen Friedens - und Kriegsämtern des römischen Kai¬

serreichs während dessen glücklichster Periode unter Hadrian , Antoni -

nus Pius u . Di . Aurelius ( Photius , Libl . Ooä . 58 . ) , sondern auch

aus dem Felde der Literatur , zumal der historischen ( LrSup .) einen

ehrenvollen Nus zu gewinnen , so daß er den ersten Männern RomS

beigezählt wurde ( Lucian a . a . O .) : eine Geltung , die er selbst auch

*) lieber andere Träger dieses Namens s. FabrikiuS , Nibl . 6r . V, 89 .



lebhaft gefühlt haben mag ( L .r »ul >. a . a . O .) . Von seinen Lehrern ist

uns zwar nur einer namentlich bekannt , aber dessen Name hat den

besten Klang , und das Verhältniß desselben zu seinem Schüler Ar -

rian muß nach vorliegenden schriftlichen Zeugnissen ein recht inniges

gewesen sein . Es ist dieß der Stoiker Epiktet ( Photius Likl . Ooä .

58 . ) . Ob er dessen Unterricht zu Nicopolis in Epirus , wo dieser eine

Schule eröffnet hatte , oder anderswo genossen , wissen wir zwar nicht ,
aber das wenigstens wissen wir , daß er den von jenem milden Stoiker

( N . E . III , 178 f . VI , 2 , 1148 f . ) in sein Herz gestreuten Samen

der Sittlichkeit ( Arrian ' s Vorr . zu seinen dankbar

ausgenommen und dieser seiner Dankbarkeit , so wie dem geliebten
Lehrer selbst schriftliche Denkmale — wohl seine ersten literarischen

Arbeiten — gesetzt hat , indem er die mündliche » Vorträge desselben

( jene ^ t « r§ . 'Zörrrer . Photius Vidi . Ooä . 58 . ) mit der gewissenhaf¬
testen Treue in 8 Büchern aufzeichncte , wovon wir noch die erste

Halste besitzen : das Beste , was uns über die stoische Ethik erhalten

ist . Außer diesen verfaßte er 12 Bücher freundschaftlicher Unterhal¬

tungen seines Lehrers Zörexr . Photius a . a . O .) , wovon

uns jedoch nur einige Bruchstücke übrig geblieben sind ; deßgleiche »
eine für uns ebenfalls verlorene Schrift über das Leben und Lebens¬

ende Epiktets , endlich das noch vorhandene

ein von Heiden und Christen seit alter Zeit hochgeschätztes Handbuch

der stoischen Ethik ( Simplic . Oowiwsnt . irr Hxiot . Onollii -. 1 . vgl .
Gellius X . XIX , 1 . U . rwv kt§ I , 7 . Sint .

Einl . zu seiner 2 . A . von Arrians ^ irs -U . 9 . ) . Epiktet selbst hatte

es nämlich , wie SocrateS , verschmäht , seine Lehren eigenhändig auf¬

zuzeichnen ; deßhalb trat für ihn Arrian , wie für diesen Xcnophon ,

in diese Lücke ein : nur jener noch mit treuerer Wiedergabe des Ge¬

sprochenen und in einer noch umfassenderen Weise , als dieser ( R . E .

I , 826 f . III , 178 f .) . Aus einer den Charakter so trefflich bilden¬

den Schule trat nun unser Arrian in 's praktische Leben über und

verwaltete hier , wie schon gesagt , mehrere Staatsämter und zuletzt
deren höchstes , das Konsulat ( Photius Uibl . Ooä . 58 . Fabric . 90 .

Xob . i .) . Von jenen Acmtern ist uns nur seine von Hadrians persön¬

licher Gunst ( ? ) ihm anvcrtraute Statthalterschaft über Cappadocien

bekannt ( Dio C . OXIX , 15 . Lucian illox . 55 . Sint . a . a . O . 7 .) '
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welche römische Provinz er vor einem Einfall der Alanen I . 136

oder 137 n . Ehr . bewahrte . Seine Berührung mit diesen von
Norden her drohenden Barbaren hat er in einer besonderen Schrift

geschildert ( Photius a . a . O . ) , wovon zwar nur ein Bruchstück —

x « r Ausstellung gegen die Alanen , vgl . Dörner
im 6 . Bdchen . sr . Uebers . Arrians 753 ff . — erhalten ist , das aber

nebst seiner rcrxrsxi ) ( Rüstow und Köchly , Geschichte des

griechischen Kriegswesens XV f . ) uns die werthvollsten Beiträge zur
Kenntniß des antiken Kriegswesens überhaupt liefert . Um die Zeit

jenes Alanenkrieges mag er auch die Küstenfahrt am schwarzen Meere
ausgeführt haben , welche unter der Aufschrift Koprov

als ein in Briefform an den Kaiser Hadrian übersandter

Bericht auf uns gekommen ist ( C . Müller , lleoxr . Avuso . mm . I ,

370 ff . ; Ebend . 257 ff . 424 ff . über zwei andere derartige , aber
unserem Arrian fälschlich zugcschriebene Berichte ) . Vielleicht ist in

diese erste Periode seiner schriftstellerischen und zugleich staatsamt¬

lichen Thätigkeit auch noch seine Schrift über die Jagd —

als Ergänzung der Zkenophonteischcn über denselben Gegenstand

zu setzen ( Louz ?/ . 1 . 17 . Fabric . a . a . O . 90 . R . E . VI , 2 , 2795 ) .

Unter solchen dem Staate und der Wissenschaft geleisteten ersprieß¬

lichen Diensten gealtert , zog er sich wohl unter M . Aurel von jenem

Kreise seiner Wirksamkeit zurück , um , vom dankbaren Ver¬

trauen seiner Mitbürger mit der einem Greise wohl anstehenden

Würde eines Priesters der Demeter und ihrer Tochter , der Schutzgöt¬

tinnen Nicomediens beehrt ( Photius 6oä . 93 .) , diesem Berufe und

seinen geschichtlichen Arbeiten ungestört zu leben . Zu diesen gehören

außer der Xundnsls und den luäivs , drei Biographien , die des Co -

rinthiers Timoleon , des Syracusaners Dion ( Photius a . a . O .)

und , so zu sagen , als Gegensatz die eines in Kleinasien berüchtigten

Auch auf anderweitigen Reisen wird er seine Kenntnisse bereichert
haben ! so bürste l . auf seinen Aufenthalt in Athen , wo er vielleicht
mit Hadrian jusammenrraf , anspiclen ! seine , scheint es , wiederholte Anwesen¬
heit in Nom bezeugt , abgesehen von der Notiz über seine konsularisch ^ Würde ,
ausdrücklich SuidaS e. v . er selbst spricht von den Flüssen Inn
und Sau aus eigener Anschauung lnck. 4 , 15 .



138

Räubers Tilliborus ( Lucian Xlsx . 2 .) ; sodann in 17
Büchern ( Photius 6oä . 58 . Fabric . 92 . ) , LrAvvtxä in 8 Büchern
( PhotiuS 6oä . 93 . Fabric . 104 . ) , von unbestimmtem Um¬
fang , wovon ein Bruchstück die oben berührte -co-r
( PhotiuS 6c>ä . 93 .) ; V« zrerä in 10 Büchern , wo¬
von uns noch die relativ bedeutendsten Bruchstücke von Photius Ooä .
92 . erhalten find , neben Justin XIII , 4 . vgl . Diod . XVIII , 3 . 39 .
für uns die reichhaltigste Geschichtsquellc für diesen Abschnitt der
Diadochenperiode . Gleichwie die 'Irfftx « die erste , so bildete diese
Schrift die zweite Fortsetzung ( s. darüber ob .) von Arrians Haupt¬
werk , der Xirsbssia . Hiemit haben wir alle uns bekannten Werke
Arrians aufgezählt , der nach Suidas a . a . O . k^ « A!k AMr « rrcr/L-
7r ). ixS -7 , welche selbst einem Photius , wie derselbe offen gesteht , noch
nicht alle zur Kcnntniß gelangt waren ( Ooä . 58 .) Jenes Hauptwerk
also führt , gleich der ihm mehrfach verwandten Kenophonteischen
Schrift , den Titel ( vgl . Photius Ooä .
58 .) ,' gieng in seiner Abfassung den Biographien Timoleons und
Dions und den LtAvr-r-ea voran ( Photius Ooä . 93 ) , und ist uns
bis auf etliche Lücken vollständig erhalten . In ihm schildert er uns
die Kriegszüge des großen Königs von dessen Throngelangung 336
v . Ehr . bis zu seinem Tode 323 , und wurde zur Abfassung desselben
theils durch die Bewunderung der Menge und Größe von Alexanders
Thaten , so wie des von diesem bezweckten und theilweise erreichten
Erfolges , nämlich der Vereinigung des Occidents und Orients unter
der » Banner europäischer Herrschaft und Bildung , theils durch die
mit jener Bewunderung zusammenhängende Absicht bestimmt , einem
solchen Helden und einem so großartigen , Arrians stoisch - kosmopoli¬
tischen Ansichten zusagenden Werke ein würdiges Denkmal zu setzen
( Xrrsb . I , 12 , 4 . IV , 11 , 8 . V , 25 , 4 ff . 26 , 1 ff. VII , 9 . 6 ff .
11 , 8 f. Geier , Alex . u . Aristot . 117 ff . ) : ein Zweck , welchen er
auch nach Photius ' gerechtem Urtheile ( Ooä . 58 .) besser , als irgend
ein anderer Geschichtschreiber Alexanders , durchgeführt hat . Was nun
die von ihm benützten Quellen und die Art ihrer Benützung betrifft ,
so verweisen wir hierüber auf unsere Bemerkungen zum Vorwort sei¬
ner Xns.Iis.8i8 2 . Bdch . uns. Uebers. der Xirsb . 185 ff . , so wie auf
Geier 91 ff . und Pastow in der Allg . Encykl . d . Wissenschaften und

f



Künste von Ersch und Gruber V . 403 . Diesen Quellen gegenüber

erscheint er als eben so fleißiger , wie besonnener Forscher , welcher

Gewährsmänner von der Art eines Ptolemäus , Aristobul und Era -

tosthcncs ( Sint . 13 ff .) nicht minder zu schätzen wußte , als er einen

Megasthencs mit Vorsicht zu Rathe zog ( St . Cr . 734 f .) , und die

hochtrabende Darstellungsweise des von ihm sattsam gezeichneten

CallisthencS ( ^ .ns -b . IV , 10 , 1 ff . 12 , 4 ff . ) gehörig zu würdigen

verstand . Natürlich verdient er in erster Linie unsere Anerkennung

in denjenigen Partien seiner Schrift , wo er als Mann vom Fach

schildernd und bcurtheilend auftriit , d . h . in seinen Berichten über

kriegerische Unternehmungen , Märsche , Belagerungen , Schlachtord¬

nungen und Schlachten lAusU . I , 14 f . 20 ff . III , 10 . V , 7 , 2 ff .

V , 13 ff . St . Cr . 102 . 304 s. 392 ff . Passow a . a . O . 404 .)

Zwar unterläßt er es , die klare und gründliche Darlegung äußerer

Thatsachen überall auch durch Enthüllung der inneren Triebfedern

seiner handelnden Personen zu vervollständigen , und man vermißt da¬

her bei ihm oft den eigentlichen Pragmatismus ( Passow 404 ) —

der große König ist für ihn zuvörderst Feldherr und dann Staats¬

mann , während der ihn hierin ergänzende Plutarch in seinem ^ 1s -

xauclsr u . Os Oort . ^ Isx . I , 4 ff . denselben hauptsächlich als

Menschen in ' s Auge faßt — doch versteht er es auch hinwiederum ,

das Innere des Menschen hin und wieder durch Reden zur Anschau¬

ung zu bringen ( L .iral >. V , 25 ff .) . Dafür verdient Arrian um so

entschiedener unfern Beifall damit , daß er , weit entfernt , durch unzei¬

tige Abschweifungen und beiläufige Einschiebsel dem Zusammenhang

seiner Geschichtserzählung zu schaden ( vgl . Photius treffliche Charak¬

teristik unseres Historikers Ooä . 92 . u . 58 . übers , von Dörner 1 .

Bdch . 15 ff . ) , dieselbe doch nach dem Vorgänge Herodots und seines

besonder » Vorbildes , Zeenophons , mittelst kürzerer oder längerer Erör¬

terungen aus dem Gebiete der Geographie und Ethnographie ( ^ .nnl >.

I , 3 , 1 f . 29 , 1 . 5 . III , 28 , 5 ff . 29 , 2 s . 30 , 7 ff / lV , 28 , 3 . V ,

4 , 1 ff . 5 , 2 ff . 6 , 1 ff . VI , 1 . 21 , 1 . 22 , 4 ff . 29 , 4 ff . VII , 1 ,

5 ff . 2 . 3 . 7 , 3 ff . 21 , 1 ff . ) , oder durch Einstreuung von Stistungs -

sagen , namentlich für griechische Leser von Interesse , I , 26 , 4 . , von

Parallelen aus der früheren griechischen , so wie von Rückblicken auf

die altasiatische Geschichte ( 1 , 9 . II , 3 , 1 ff . 5 , 2 ff .) , oder von reli -
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giösen Sagen ( II , 16 , 1 ff . V , 1 , 1 ff . ) , endlich durch Einfügung
von Zwiegesprächen und Reden z. B . VII , 9 f . ) , vor dem Eintönigen

zu bewahren , und ihr dafür Mannigfaltigkeit im Wechsel des Stoffes

zu verleihen bemüht ist . — WaS ferner die politischen , sittlichen und
religiösen Grundsätze unseres Geschichtschreibers betrifft , so erscheint

er uns in jeder dieser Beziehungen als ein sehr achtungswürdiger
Mann . Wie er den Anschluß des despotischen Orients an Griechen¬

land , die Heimat der Freiheit in 's Auge faßt ( IV , 11 , 8 . ) : so un¬

terläßt er es auch nicht , zu melden , was in diesem selbst für die Sache

dieser Freiheit eingeleitet wurde ( VII , 12 , 4 . ) und was Alexander

für Autonomie in Kleinafien , namentlich in dessen griechischen Be -

standtheilen gethan hat ( I , 17 , 4 . 10 . 18 , 2 . II , S , 8 . ) . Seine

eigene gemäßigt monarchische Gesinnung spricht er mit würdiger Be¬

sonnenheit aus ( IV , 12 , 6 . ) , und konnte deßhalb an Schmeichlern ,

diesem steten Verderben der Könige , kein Gefallen finden ( II , 6 , 4 .

IV , 8 , 3 . VII , 29 , 1 . ) . In sittlicher Hinsicht tritt er als Lobredner

der Grundlage aller Tugend , der Selbstbeherrschung ( IV , 9 , 1 . 20 ,

3 . VI , 26 , 1 ff .) und in religiöser als echter Stoiker auf , indem er

wiederholt auf höhere Fügung und Dazwischenkunst hinweist ( I , 9 ,

6 . II , 6 , 6 . III , 3 , 6 . VII , 30 , 2 .) , deren Wollen und Walten nach

seiner eigenen und nach Alexanders Ansicht aus mancherlei Zeichen zu

entnehmen sei ( I , 18 , 6 . II , 3 , 8 .) . Daneben berichtet er mit ge¬

wissenhafter Pünktlichkeit die verschiedenen Huldigungen , welche der

königliche Schüler des Aristoteles auf seinen Feldzügen de » Göttern

der griechisch - macedonische » Volksreligion darbrachte ( Geier 188 ff .) ,
womit jener den Ansichten seines großen Meisters ( Geier 178 ff . )

ebenso wenig untreu wurde , als Arrian selbst durch seine vom leisesten

Tadel fernen Berichte hierüber oder durch seine eigene Verwaltung

eines Priesteramtes in Nicomedien den in diesem Punkte conserva -
tiven Ansichten der Stoa zuwiderhandelte ( N . E . VI , 2 , 1438 .) .

Dieß Alles zusammen genommen , erscheint Arrian als ein Geschicht -

forscher und - Schreiber von großer Bedeutung , deren er sich selbst auch

laut seiner naiven , jedoch keinen seiner Vorgänger namentlich ver¬

letzenden Aeußerungen hierüber ( Paffow a . a . O . 403 .) bewußt ge¬
wesen sein dürfte ( kroosin ; I , 12 , 4 s. ) , und die man an ihm , na¬

mentlich in Vergleich mit einem Diodor und Curtius , und in Betracht
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der Zeit , in welcher er schrieb , einer Periode der Rhetorik und falschen

Dcclamation ( Geier 84 ff . Sint . 21 .) , was Nüchternheit der Kritik ,

Klarheit , Natürlichkeit und eine gewisse antike Färbung des Stils

betrifft , ( P h otius Ooä . 9 2 . ) mit Fug und Recht anerkennen muß . Indem
so Arrian in seiner Darstellung antiken Vorbildern sich wenigstens zu

nähern suchte , hat er damit nicht nur seinen eigenen guten Geschmack

beurkundet , sondern auch , jedoch nicht sklavisch , die Ansprüche seiner

Zeit beachtet , welche vom Stilisten ein unbedingtes Zurückgehen aus

attische Formen , Strukturen und Wendungen , oder gar Nachahmung

des ionischen und dorischen Stils verlangte ( Bernhardy , Grundriß

der griech . Literatur I , 520 s . 525 f . 2 . A .) . Bei einem so belese¬

nen Manne , wie Arrian , werden wir es übrigens ganz in der Ord¬

nung finden , daß unbeschadet seines Geschmacks und seiner Selbstän¬

digkeit hin und wieder Anklänge an Homer , Herodot und Tbuchdides

Vorkommen ( Ellendt in seiner Ausg . der Luuli . 1° . II . x . III u . V .

Sint . 20 f . Poppo , krolsA . Iw i ?5uoxä . 369 f. ) . Was endlich

seine Nachahmung Lenophons * ) betrifft , weßwegen man ihn Ak , >o-

Pwvr « Vk' oi - ( Photius Oocl . 58 . Suidas a . a . O .) geheißen , und

er von sich selbst gesagt hat , er sei demselben « « 1

( Lu »' -?/ . 1 . 17 .) , welcher hinwiederum bei ihm mit dem

Zusatz Akp . o vorkommt ( ksrixl . I ' oM Lux . 37 .) , so ist

diese Benennungund Nachahmung des Gleichnamigen natürlich nicht auf

die bloße Aeußerlichkeit zu beschränken , daß Arrian gleich dem von

ihm in der Luulmsis öfters genannten Zkenophon ( Krüger lucl . Xoiu .

227 . ) . 7 Bücher Lunbusis , sodann auch luotios . und OMsZstiou ,

und wie dieser UsIIsuien . und Llsiuorul -ilis , des Loerntes , so er

ks -rtLIog ,, Litlr ^ uivs ,, Llunios , und Denkwürdigkeiten seines phi¬

losophischen Lehrers geschrieben ( Lun ??/ . 1 .) , sondern vielmehr auf

die innerliche Aehnlichkeit auszudehnen , daß er nach dem Beispiel

seines Vorbildes seinen Erzählungen durch dieselben künstlerischen

Mittel ( s. ob .) Leben und Mannigfaltigkeit zu verleihen gesucht und ,

beseelt von ästhetischem Wohlgefallen am Zauber Xenophonteischer

«) die auch ein anderer Biograph Alexanders , OnesicrituS , versucht haben
soll Diog . Laert . VI , 4 , 84 , rff 7iir§ « -r<ch' o't0L , Tracht' or » cäx
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Redeweise und Darstellung , derselben wenigstens Einfluß auf Gestal¬
tung seiner eigenen cingeräumt habe , wobei wir übrigens zu Ehren
seines Geschmacks und seiner Besonnenheit gerne glauben möchten ,
daß er mit Quintilian Institut . Ors-t . X , 1 , 82 . vgl . 38 . Xsno -
xüontis illnirr ,suounäitatsin , (zunin null », oonssigui nlksotallo
xossit , anerkannte . Sollte er cs dagegen aus eine wetteifernde Nach¬
ahmung seines literarischen Namensbruders angelegt haben , so wird
wohl Jeder in das gerecbte Urtheil einstimmen , daß er eben in An -
muth , ungesuchter Natürlichkeit , edler , sich überall gleich bleibender
Haltung , Belebtheit und dramatischer Anschaulichkeit der Erzählung ,
Leichtigkeit des Ausdrucks , mühelosem Saßbau und wohl bemessener
Ausdehnung der Perioden hinter demselben zurückgeblieben sei ( Diog .
Laert . a . a . O . St . Cr . 91 f . Passow 103 . Schöll , Geschichte der
griech . Literatur Bd . II , 121 ff. Sint . 20 . ) . Immerhin aber , schlie¬
ßen wir mit den Worten Hartmanns ( Einl . 9 . zu sr . A . der Xnnlr .)
hat ihn die Beachtung seines attischen Vorbildes vor dem schwülstigen
und rhetorischen Ausdruck seines Zeitalters bewahrt , und fügen wir bei ,
neben den Vorzügen, die er zur Durchführung seiner literarischen Ar¬
beit einsetzen konnte , dazu beigetragen , ihm unter den Geschichtschrei¬
bern des kaiserlichen Roms eine der ehrenvollsten Stellen zu sichern ,
ja , es ist endlich nicht zu viel gesagt , daß unter allen uns erhaltenen
griechischen Historikern unser Arrian nur gegen Herodot, Thuchdides
und Afenophon zurückstehe St . Cr . 92 .

Berichtigungen .

Sette 5 Linie IS von oben UeS statt TauruS : Jmaus .
Seite 112 Linie 3 von unten UeS statt »nverurtheilt : unvertheilt .

Druck von C . Hoffmann in Stuttgart .
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L (Laugenfcheidtsche Berl .-B .) Güsil . ii . Fks .

Leit einem Meuschcnaltcr hat die Sprach -
^ Wissenschaft, früher säst ausschließlich den
alten klassischen Sprachen zugcwaudt , erst die
deutsche, dann die anderen lebenden Kultur¬
sprachen in ihr Bereich gezogen und dadurch
einen nie geahnten Aufschwung genommen .
Die auf solchen Studien süßenden Lehrer haben
in unseren Untcrrichtsanstalten allerdings das
grammatische Wissen bedeutend gefördert ;
allein daS Können , die lebendige Hand¬
habung der fremden lebenden Sprache blieb
doch — rühmliche Ausnahmen abgerechnet —
hinter den Bedürfnissen der Zeit zurück.

Dem in der Regel auf einer nicht so hohen
wissenschaftlichen Stufe stehenden Privat -Un -
terricht gelang eS nur selten , diese Lücke zu er¬
gänzen , jo daß eine Ferti gkeit im Gebrauche
der Sprache fast nur in gereisterein Alter zu
erwerben war , und zwar entweder durch den
Aufenthalt im Lande selbst oder , in den weit¬
aus meisten Fällen , durch Selbststudium .
Für letzteres aber fehlte es an brauchbaren
Hilfsmitteln .

Di - Erkenntnis dieser Mängel rief vor
38 Zähren die nachstehend besprochenen Ori¬
ginal - Unterrichtsbriefe hervor .

Die wichtigste Errungenschaft der Methode
Toussaint -Langcuscheidt beruht in der (durch
tausendsältigeAncrkennung bestätigten ) That -
jache , daß die Methode jedem , der lernen
will , die Möglichkeit bietet ,

sein eigener Lehrer
zu werden , ohne an kostjpiel . Privat -Unterricht ,
bestimmte Lehrstunden ec. gebunden zu sein .

Eine der Hauptursachen dieses Resultats
war augenscheinlich die , nur dieser Methode
eigene , wirkliche Vertretung der be¬
treff . Nationalitäten in der Person der
Vers , i Zcdc Spr . ist von einem Engländer , bzw.
Franzosen u . zweien , bzw . einem Deutschen von
vornherein gemeinschaftlich bearbeitet .

Von diesen Verfassern wirkten die Pro¬
fessoren Lloyd , bzw . Toussaint hier in
Berlin seit länger als 25 Zähren als Lehrer
ihrer Muttersprache ; ihre prakt . Erfahrung im
Sprach - Untcrricht an Deutsche brachte den
Werken großen Nutzen . Pros . Langen schcidt
dagegen vertrat daS deutsche Element und
diente der Sache mit seiner method . Erfah¬
rung . Prof . vr . van Da len kam außerdem
dem engl . Unterrichte mit seiner wissen -
schastlichen SprachkenntuiS zu Hilfe : so daß
von seiten der Grammatik und Methodik
alles geschehen ist, NM beide Werke möglichster :
Vollkommenheit entgegen zu führen . !

l. ^ nis . -IInterr ichtSbr . (Berlin 8tv 46 .)

Die „ Allg . Schnlztg ." sagt hierüber :
„ Mie nur immer ein süchtiger Lebror den

Unterricht mit der „ lebendigen Stimme " erteilt ,
so verhandeln die Verfasser aufs gründlichste
mit ihren Schülern und überbieten dabei noch
den besten Lehrer dadurch , daß ste, was in der
lebendigen Persönlichkeit unmöglich ist, zwei
Sprach ,neister zu gleicher Zeit sind, indem beide
Nationalitäten zu einer Persönlichkeit zu»
fammenschmelzen , wodurch eine doppelte Lehr¬
kraft zu einer mächtigen Potenz wie zusammen -
gewachscn ist, die so das rein Unmögliche leistet."

Eigentümlichkeiten dieses Unterrichts .
1) ES wird dem Schüler keine jener großen

trockenen Grammatiken in die Hand ge¬
geben , deren Anblick allein manchen eni -
mutigt , — sondern der Lehrstoff wird ihm
in kleinen Quantitäten , aber stets
in großer Mannigfaltigkeit geboten .

2) Ein sittenreiuer Roman dient dem Unter¬
richte zur Grundlage und macht das ganze
Stndium spannend und unterhaltend .

3) Der Schwerpunkt liegt in der Angabe
der Aussprache nach dem T .-L.schcn
System , das sür die Sprache das ist, was
für die Notenschrift die Musik . Zeder , der
deutsche Druckschrift richtig liest , vermag
danach auchdie fremdeSprachezu sprechen .
(Man vergleichedieUrteile auf S . z u. 4.)

4) Vortrag allgemein verständlich .
5) Sprechen , Lesen und Schreiben der

fremden Sprache von der 1. Stunde an .
6) Zeder Bries bringt die Lösungen der Aus¬

gaben des vorigen .
7) Vervollkommnung auch im Deutschen .
8) Vorkenutnisse oder besondere Fähigkeiten

werden nicht vorausgesetzt . Dagegen wird
Anstrengung und Einsetzung der edelsten
Kräfte des Selbststudierenden verlangt .

d) Zede Sprache ist für sich besonders bear¬
beitet , so daß die Wahl srei steht , mit Engl ,
oder Franz , zu beginnen .

10) Auch Geübteren Vervollkommnung .

Erfolge der Methode Toussaint .
Langenscheiüt .

vis Vorkasssr kömisn mit : Ksuugtlillunx
Ironstatisrsu , cka.88 äsrvon üinsn vsrtrstsnsn
8 ac >Io ckio denkbar Krvssteu lnerkkn -
nunxen ru teil gorvordon sinkt :

von selten des Staates u . von aller -
Iiuelister u . Iröelister Stelle aus rvurdon

! Ü6M (voin Xgl . vrouss .llut .-iziinistsriuiN öuin
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Droksssor srnannten ) Dsxrüudsr d . blstiiods
vislkaciis ä .usroiciinunxön vsrlisirsn ^ ) ;

von dvr .sui ' V der kxussteliuiix deut -
seller Dntvrrieiitsiuittel vurds dio ölstl ,.
ausxsesisiinsb : IVisn , 1873 . „ Verdieust -
Ilvd ." , — LItona , I8k9 , , ,klllreuv . ^ uerk ." ,
— Drssdsn , 1879 , ,,1. Dreis " , — 8sriin , 1879 ,
„ kllir .- DipI ." , — Drüssei ,1888 , „ Kold .iiled ."

von Zeiten der tueiizvisscuseliutti .
Kritik u . d «8 stud . I ' uiiiikuuks ondlicii Iiab
dis ölstli . N.-D., sovis das ^ nssprnelie -ve -
reioI >iiu » A8-8xsteiii dsrssllisu eins Lasrii .
erkallrsn , dis vir oiiiiö Ubsrlrsbunx ais uoaii
nie vorgskominsn bsrsiclinsn durksu .

t- snansrsn Xaelrrvels Iiisrüdsr sntliäit
toigsnds Drossllürs , d . gratis versandt vird :

„ kdo /kkaels d . Ds -'ö-'sttkkUKk, ?e eksles die
6 - lk/ .- l/ « ke-'- ls /ktsb «. « tte /kd . 7 / sk/c 71-7, .
r'ir d . Ld -'ä'/k«. v . 7666 — 769Z in
ea . SMS 6 ,7s « d .Lrds Asx » « den Laben ."

Aus allen diesen Grten können Personen
nachgeiviesen werden , welche die Ilnt .-Lriefe

erzielten Lrsolge Auskunft zu geben .
Dieses Vsritoieliiiis bringt gisiclirsitig t

die Luxabe von ea . 6.70 Organen der kaob -
visscliaktl . und xolit . Dresse , sovis dis
kamen von ca . 700 8v !ku1iuüuileru und
iilüuneru der IVissenseluttt übsibaupt ,
vslciis diess Dntsrr .-Drisks enipkelrleir .

bestandene Examina .
Wie der gratis zur Verfügung stehende Pro¬

spekt durch Namcnsangabe uachweist , haben
Viele das Examen als Lehrer des Engl , oder
Franz , „ gut " bestanden , lediglich auf Grund
des durch L. Studium unserer Unterrichtsbriefe
hierin erworbenen Wissens und Könnens .

Allgemeine Urteile über die Methode .
Der Königl . Bahr . Staats - und Unter -

richtsminister Herr Dr . von Luh , Exzellenz :
„ Meiner Überzeugung nach hat die Meth . T .-L.
wesentlich dazu bcigetragen , den Austausch der
Zdccn unter den bctresscuden Nationen zn er¬
leichtern und zu befördern ."

*) U. A. : Riiterkreuzl . Kk. d. Kak.Dahr . Verdienst,
erdenk; — RitterkreuzdesKgl. Grch. Erlöscrorbens; —
Ritterkreuzin Gold desGrokh. Meckl. Hausordens d. W.

Herr Geheimrat vr . Feodor Wehl im
Feuilleton d. „Dresd . Konst . Ztg ." : „ Hiier ist
cs derErso ! g , der sür dieSachespri cht ,
und wenn wir eine Beifügung uns zu machen
erlauben , so ist cs nur die , daß wir unsere Ve-
wnndernng auSsprechen überdie Art und Weise ,
mit welcher die Sprachlehre gewissermaßen in
den Geist der Zeit aufgcgangen ist und sich da
mit imponierendem Geschickdie Intelligenz zu
eigen gemacht hat , die in der heutigen Welt
Gemeingut der Menschen geworden ist. Aus sie
basierend , handhabt diese Meth . die Regeln der
Grammatik und Aussprache mit einer in Er¬
staunen setzenden Leichtigkeit , ja , wir möchten
jagen , mit einer gewissen Anmnt des Geistes ,
derart , daß alles Steife und Verknöcherte der
Sprachlehre daraus verloren geht , und diese
einem jung und frisch , gleichsam lcbenquellend ,
entgegentritt re. Die Lehrmethode von T .-L.
tritt ohne viel Gepäck wie ein Weltmann und
Reisender bei uns ein . Sie hat einen leichten
Umgangston » . gefällige Manieren . Sie spricht
einjach , kurz und schlicht, aber immer so, daß der
Geist dadurch angeregt wird , und man gewisser¬
maßen bei dem Sprechcnlcrnen auch zugleich
denken lernen kann . Das Organisatorische und
Gymnastische der Meth . beschästigt u . stählt den
Sinn ; siehat entschieden ein philosophisches Ele¬
ment in sichoder doch etwas von den Errungen¬
schaften eines solchen. Das hebt sieüber viele hin¬
aus und gicbt ihr jenes gehobene geistige Leben ,
daß sie vorviclen andern auszeichnet und ihr die
großen Erfolge verschafft , die sic hatte u . noch
haben wird ."

„Diese Briefe verdienen d. Empfehlung voll¬
ständig , welche ihnen von Prof . Dr . Biichmami ,
Dir . Ticsterweg , Prof . Dr . Hcrrig , Staats -
ministcr Dr . von Lutz , Exc ., Staatssekretär
Dr . v . Stephan , Exc . und and . Autoritäten
geworden ist." sLehrer -Ztg .)

„Wer , ohne Geld wcgznwerfen , wirklich zum
Ziele gelangen will , bediene sichdieser Original -
Unterrichtsbriefe ." sNene Freie Presse .)

Fräulein Ritter , Tochter des Herrn
Rektor Dr . Ritter zn Nienburg a /W .,
schreibt unter dem II . März 1892 an
Prof . Langcnschcidt . ( Original englisch .)

„ Geehrter Herr ! . ..— Hinsichtlich der engl .
Briese muß ich sagen daß dieselben unüber -
trcsflich sind . Ans diese Art Sprachen zu
lernen ist ein Vergnügen . Als ich mit dem
Studium begann (etwa am 4 . Zanuar 1891 ) ,
war ich nicht im Stande , auch nur den kürzesten
Satz aus Englisch zu sprechen , und die Aus -
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spräche hauptsächlich bereitete mir große
Schwierigkeiten . Doch schon nach Durchnahme
des ersten Ihrer engl . Briefe war ich ganz glück¬
lich , da derselbe die Aussprache eines jeden
Konsonanten u . Bokals in einer so interessanten
und klaren Art und Weise lehrt , daß es kaum
möglich ist, sich zu irren . Zeder weitere Brief
bereitete mir neues Vergnügen . Das Studium
des Ganzen seht den Schüler nicht nur in den
Stand , sich verständlich zu machen , sondern ist
auch von moralischem Einfluß aus seine Energie .
Ein Werk wie diese englischen Briese kann nicht
verfehlen , die größte Bewunderung u . ein tiefes
Dankbarkcitsgefühl gegen den Verfasser bei
allen zu erregen , welche dasselbe kennen lernen .
Ich war im vergangenen Herbst 3 Monate in
London , und zwar bei einer englischen Dame
die kein Wort Deutsch verstand . Um so sroher
war ich, mich mit ihr unterhalten zu können ,
und mit Genugthuung bemerkte ich, daß die
Aussprache , die ich aus denBricsen erlernt hatte ,
mit der ihrigen übcreinstimmte . Diese Dame
sowohl als auch ihre Umgebung fanden meine
Aussprache „irouckorkul " u . man wollte mir
nicht glauben , daß ich Englisch ohne
Lehrer gelernt hätte ."

Herr Lehrer Büge zu Göritz bei Coswig
i /A . schreibt unterm 20 . November 1831 an
Prof . G . Langenscheidti

„Hochg . H . l Ich habe Ihre Unterrichtsbricse
auf meinem einsamen Dorfe in aller Stille stu¬
diert .Ohne auch nur eine engl .Untcrrichtsstunde
genommen , ja , ohne auch nur einmal aus einem
andcrenMunde englische Worte gehört zu haben ,
unterwarf ich mich in der vorigen Woche der
Mittclschullchrerprüsung in beiden Sprachen .
Etwas ängstlich hinsichtlich meiner englischen
Aussprache trat ich in den Prüsungssaal . Doch ,
mich fest an die gelernte Aussprache bindend ,
las ich etwa eine halbe Seite des mir vorge -
legtcn Stückes von Macaulay . Wie erfreut
war ich, als der Examinierende , Herr Professor
Fischer , meine Aussprache für „ gut " er¬
klärte und mich fragte , wo ich dieselbe erlernt
hätte . — Gern gab ich ihm natürlich Bescheid ."

Herr Prof . vr . Hoppe (am Gymnas . zum
Grauen Kloster in Berlins schreibt unterm
24 . Nov . 1891 an Pros . G . Langenscheidti

„ Ich habe eine Reihe von Zähren der Prü¬
fungskommission für Rektoren » . Mittclschul -
lehrcr als Mitglied sür die Prüfung im Engl .

durch meine Hand gegangen , die sichihre Kennt¬
nisse auf die verschiedenste Weise erworben
hatten ; wie dies geschehen war , darüber wurde
keine Rechenschaft verlangt . Wenn aber Prüf¬
linge vorhanden waren , die mich durch F e r t i g -
keit im Auffajsen des im srcmden
Idiom Geschriebenen od. in d . Wieder¬
gabe des Deutschen in der fremden
Sprache , durchKlarheitu . Sicherheit
in Anwendung der grammatischen
Regeln u . namentlich durch Deutlichkeit
und Korrektheit derAuSsprachc überraschten ,
so erhielt ich sehr ost auf die Frage , wie sich
der Prüsliug seine Kenntnisse erworben hätte ,
die Antwort „ nur durch das Studium der
LangcnschciLtschen Unterrichtsbricse ." Ich muß
nach diesen Erfahrungen den genannten Briefen
das günstigste Zeugnis ausstcllcn , nicht nur
wegen der Gründlichkeit derBelehrung , sondern
auch weil die Methode cs versteht , aus eine
außerordentlich anregende Weise den Lerneifer
des Schülers zu wecken."

Herr Pros . vr . Kluge von d . Univ . Zena
schreibt an Pros . G . L. unterm 19 . Nov . 1891 :

„ _ Auch in der Darstellung der Aus¬
sprache h. d. Vcrf . viel prakt . Sinn bewährt ,
u . die Irrwege mod . phonct . Transskriptions¬
gelüste sind verständiger Weise gemieden ."

Nachbildungen .
In Deutschland ist cs bis jetzt ca. 29 mal

vergeblich versucht worden , die Mcth . nach -
zuahme n . Keine einzige dieser Nachahmungen
hatte irgend einen Erfolg ; sie dienten alle nur
dazu , das Verdienst der Original - Methode
Toussaint -L. in das gehörige Licht zu stellen .

Ferner wurde die Mcth .T .-L. vonsrcmder
Hand für fast alle Kultursprachen bearbeitet .

Die auf Seite 1 genannten Begründer der
Methode haben ihre Schöpfung nach d . Grund¬
sätze „wenig , dieses Wenige aber möglichst voll¬
kommen " bis jetzt nur auf Engl ., Franz , und
Deutsch sür Deuts che angewandt .

Probebriefe .
Eine Einsicht in den Probebricf wird jedem ,

der ohne Vorurteil Prüft , darthun , daß diese
Briefe d. Selbstunterrichte Borteilcbieten ,
welche keinem andern Hilfsmittel zur
Seite stehen .und Franz , angehört , und cs sind dabei Leute

Probcbricfe n 1 M . (Briefmarken !) Portofrei !



(Langenscheidtsche Berl . -B .)
Wörterbücher . (Berlin 8W 40 .) 5

L . Zeutsch für Deutsche .
sleuiselie Lprsvübrlefe von Pros . vr . D . Sanders . Ein Kursus in 20 Briefen zu je

16 bis 24 S . Gratis - Beilagen : Geschichte der deutschen
Sprache und Litteratur , Wörterb . der Zeitwörter , Register . 660 S ., gr . 8° . Nur komplett ,
in Mappe , 20 M . (Einrichtung rc. wie die d . engl . u . franz . Orig .-Untcrrichtsbr .). Einzelne
Briefe werden — ausgenommen Brief 1 zur Probe LIM . — nicht abgegeben .

Von den im dicsseit . Verlags -Katalog abgedruckten Empfehlungen hier nur einige :
„ Wer sich6— 9 Monate täglich eine Stunde

mit Ausdauer und Gewissenhaftigkeit dem
Studium der Deutschen Sprachbricfe widmet ,
wird als Preis seiner Mühe die Fähigkeit er¬
langen , die Meisterwerke unserer Litteratur mit
größerem Verständnis , daher auch mit größerem
Genuß zu lesen und seine eigenen Gedanken in
klarer und anregender Form auszudrücken "

(Daheim , Leipzigs . — „Verfasser seht außer
gutem Willen gar nichts voraus " (Hanno¬
versches Tageblatt . Hannovers . — „Ebenso
unterhaltend als zugleich belehrend " (Rhein .
Kurier , Wiesbadens . — „ Ein ganz ausgezeich¬
netes Werk , das wir namentlich Seminaristen » .
Lehrern angelegentlichst empfehlen " (Deutsche
Schulzeituug , Berlins .

8M - WM ,

2 . WökkeMM .
Lneyi<!opL (!i8ck !:8 V/ örterbliost (ser franr . u . ksouto vsien
Lpr -tvke von Pros . vr . C . Sachs u . Prof . vr . C . Villatte .

. 1 Teil I , franz . - deutsch nebst Supplement . Von Prof . vr . Karl Sachs . 1640 S .,
Große I gr . Lcx.-Format . Brosch . 38 M . ; in elcg. Halbsranzb . mit Golddruck 42 M .
Aus - / Supplement hierzu apart , 360 S . gr . Lcx.-Form . Brosch . 10 M ., gcb. 11 M . 50 Pf .
aabe Teil II , deutsch - jranz . Von vr . Cesairc Villatte und Pros . vr . Karl Sachs .
" ' 1 2160 S ., gr . Lex.-Format . Brosch . 38 M . ; in cleg . Halbsranzb . m . Golddr . 42 M .

S a chs - V i l l a t t e' s Wörterbuch ist im Ver¬
gleich zu ähnlichen Werken dnrchausnen und
eigentümlich , namentlich in folgenden Punkten :

1. Die Aussprache ist bei jedem Artikel
nach dem phonet . System dcr M eth . T .-L. an¬
gegeben : ebenso das Nötige über die schwierige
Verbindung der Wörter unter einander .

2 . Wissenschaftliche u . technische Wörter
find in einer bisher in derartigen Werken noch

nicht erreichten Vollständigkeit erklärt .
3 . Vollständigkeit . Sachs -Villattc ' s Wör¬

terbuch ist das vollständigste aller bis jetzt in
Deutschland erschienenen Wörterbücher .

Nicht nur enthält es an einzelnen Artikeln
etwa Vsmehrals die umfangreichsten seinerVor -
gänger , sondern es ersetzt zugleich mehr oder
weniger : jedes spcz.Fachlcxikon ; Fremdwörter¬
buch ; Werke über Aussprache , Argot rc.

I Illllül 1Schnlausg . (TeckII , dtsch.-franz ., 8o3S .j gg . iiN .25Pf .
Amtlich empfohlen von den Unterrichtsminist . Frankreichs , Österreichs u . Deutschlands .

Auszug ans dem Großen Sachs - V. 'schen
Wörterbuch . Ganz nach dem Plane desselben
untcr möglichstcr Beibehaltung aller seiner Vor¬
züge bearbeitet . Berücksichtigt zwar zunächst die

Bedürfnisse der Schule , nimmt indessen auch
thunlichstanfdieAnfordernngendespraktischen
Lebens bedacht , ohne allerdings die aussühr-
lichere Große Ausgabe ersetzen zu können .

fino > ülopütl >8ehs8 V/ örterhuv si fien engl , u . üeut8v >ieii
Lppsolie von Pros . vr . E . Muret und Pros . vr . D . Sanders .

Seit 1891 in Lieferungen L 1M . 50 Ps . erscheinend . (Besonderer Prospekt hierüber gratis .)
8uppIemeni -I. exileon zu allen englisch - deutschen Wörterbüchern . Von Prof,

i, vr . A . Hoppe . 2 . Auflage . Erscheint in 4 Abteilungen , L 3 M .



Ä (Langcnschcidtsche Berl . -B .) Lltttralnr -Gcschichttn ic . rc . lVerlin 8W 48 .)

iL / örterbuvli ller sssuptsvsi ^ ierigkeiten in der deutschen Sprache . Don Professor
" - vr . T . SanderS .

Räumt die vicljachen , im Verkehr sich dar -
bictendcn sprachliche » Schwierigkeiten dem hin¬
weg , der sich nnr die leichte Mühe geben will ,

! im Falle der Verlegenheit nachzu schlagen .
430 S . 8°. 4 M ., gcb. 4 M . 50 Pf .

) srisismen . Sammlung eigenartiger Pa -
- V riscr Ausdrncksweisen mit
deutscher Übersetzung . Von Pros . vr . C . Vil -
lattc . 350 S . kl. 8». 5 M ., geb. 5 M . SOPs .

i onllinismen . Ein Wörterbuch der Londoner
bzw . engl . Volkssprache . Von

Direktor H . Bauniann . 350 S . kl. 8".
4 M ., gcb . 4 M . SO Ps .

vöiterbüoksr äer krg .u2 .

unä evAliscksit Spraolik .
Französisch

' " >_ Teil III .Teil I ' . Teil II .
frz . -dtsch . dtsch .-srz

Teil I .'
Englisch

Teil II . j Teil III ' .

inFranlreich .
engl . -dtsch . dtsch .-cngl ^ Land u . Leute

in England .

Teil IV ,
Land n . Leute
in Amerika .

" Mit der Toussaint -Langenscheidtschcn Aussprache -Bezeichnung .
Diese Taschen - Wörterbücher bringen , wie

ihr Titel andentet , vom Notwendigen das Not¬
wendigste . Sic sollen als ein überallhin leicht
mitzusührendesVuch „ aus der Not Helsen " ,
— auch Schüler » ein größeres Wörterbuch
nach Möglichkeit ersetzen.

Tic Teile l u . II beschränken sich auf das
rein sprachliche Gebiet , Teil III bzw . IV jeder
Spr . dagegen bietet für den Ausenthalt in Eng¬

land od. Amerika bzw. Frankreich jcne Kenntnis
abweichender Sitten u . Gepflogenheiten , die
sürdie richtige 5̂ andh abung - . Landes¬
sprache notwendig ist. Wer Teil III bzw . IV
kennt , soll gewissermaßen schon vor seiner An¬
kunft einheimisch sein u . manches Lehrgeld ,
das der Unkundige im fremden Lande zahlt ,
ersparen . Teil III bzw . IVjcd . Spr . L 3 M .,
alle übrigen Bändchen ä 2 M . lcleg . gcb.).

^ ovabulsire milltuire . Tcutsch - französisch . IS S ., gr . Oktav . Preis 1 M .

— z . LittkralurgesWten .
Arunüriss äor 6ssob . a . Sllgl . 8xr . u . Vitt . Von vrok . > Diese kleinen , besonders für
" - vr . o . van vnleu . 40 8 ., xr . 8' . 75 I >k. I die Prima der Realschulen bc-

l ^ oup cl' lLÜ sur Io äsvoloppomollt äs IL lallxuo st äs In i stimmten Litter .-Gesch. bringen
" - littsrat . kran ^aisss . 1k x ., gr . 8°. 75 kk . I vom Wichtigen das Wichtigste .
s eitfsäen cier Lesostiviiie äer engl , bitte rntur von 8toz ,korä 4 . Ilroull « , «1.4 .

- vsutsob voll vr . 4 . blnttlttas .
4ut » risIerto Lusxude . 120 8 ., xr . 8". I bl . 50 kk ., xsb . 2 bl .

6esvti !esite üer fleutsesien 8pravsie u . bltterstur von Prof . vr . D . Sanders .
" - 155 S . 2 M ., gcb. 2 M . 50 Pf .

4 . Kokabularien .
Osirsseologie ä . Iranr . 8imaol >o.
' - Vooadulairo svstsm

Hobst
sz-stsmatigus .

Von krokossoi Vr . veruliarä 8ol >lliitr .
ISO 8 . 2 bl ., gab . 2 bl . 50 LI .

psirsseoiogie äor oui ; I. 8 ,>rael >o. Hebst
' 8zstom . Vooabular ^ . Voll

Vr . II . Vörve . 8sltöllsti !ok rum llobon -
stsbenäsll Vorüs . 212 8 . gb . 2 bl . 50 kk .

Viele , welche ztvar die engl ., bzw . franz . Grammatik kennen , auch über einen reichen Wort¬
schatz verfügen , können die fremde Sprache doch nicht sprechen ! selbst sür die allcrgewöhn -
tichstcu Tinge fehlt ihnen die übliche , nationale Redewendung . Die Phrascologieen von
Schmi tz und Löwe kommen diesem Bedürsnisse in einem übersichtlichen Lehrgebäude entgegen .



«Langenscheidtsche Vrrl . -B .) Bokabiilüricii rc . «Berlin 8LV 46 .) 7

I7ngÜ8 >1 Vovabulsrv . Ly 6 >i» rle8 VN»
^ - vale » , vr . —

196 Leits » . 1 Llark 20 vksnnig , Kart .
1 Llarü 40 kksnnig .

Petit Vovsltuisire franysiü . Var O. vn »
> - llnvüeu ,

clocteur ss lottres . 1" partis : Kart . 1LI .
20 vk ; 2- partis : Kart . 1 LI. 20 Lk.

Bringen , unter Wiederholung ches Gegebenen in Gesprächen , die notwendigsten engl ,
bzw . franz . Vokabeln mit deutscher Übersetzung n . Angabe der Anssprache nach d. Mcth . T .-L-

5 . ZIutgrammatiken . (LALL )
I efirbuosi ller fpgnr . Lpracste kür Lelrule » . Von Voussnint u . Imngsugelioilit .

- I » 3 4bteilnngon I Xursns I : brosediört 1 LI. 50 kk . ;
Lnrsns II : drossdiort 2 LI. ; Lursns III : brossdisrt 3 LI.

Den Grundsätzen des Anschauungs - Unterrichtes gemäß unterstützt dieser Lehrgang den
Lehrer in dem schwierigen Punkte der Anssprache , indem er durch die Tonssaint -L.'sche Laut¬
bezeichnung den vom Lehrer gehörten und eingeübten Laut für den Schüler bildlich
fixiert und eine häusliche Vorbereitung auch für die Anssprache ermöglicht .

„Das Prinzip der Toussaint -Langcnscheidtschen Aussprache -Bezeichnung ist Las einzig
wisse lisch aftli che , die T .-L.'sche Meth . der Aussprache -Bezeichnung die einzige , die ohne
Gefahr schulmäßig verwendet werden kann " «Prof . Earrecht , a . Gymnasium zu Wertheim ).
I elirduvll üer enol . Sprktvlie kür Selrnlsn . Von Lroksssor vr . 4 . kluppo , 352 8 .
»- - 2 LI. 40 Lk., gsd . 2 LI. 90 vk .
I eükbuvk üer äeutsoken 8flvüvlie für Schulen . Von Pros . vr . Daniel Sanders .

- Nach offizieller Schreibweise . 3 Stufen : 1. Stufe ,
45 S ., kart . 40 Pf . ; — 2 . Stufe , 100 S ., kart . 80 Pf . ; — 3 . Stufe , 65 S ., kart . 50 Pf .

s . Diverse sonstige Mssinittel .
^ t>e Okivstet an tüe üeartil «Vas « »> vel 'cls) . .1 Hairy Vals ok vom »
> - dy Onannns villLüns . Vs » Lroksssor vr . 4 . vvMS .

134 8 ., 3". 1 LI. 20 Lk., gsd . 1 LI. 70 L5.
N/Iass 'lstue strsnysise on lilxtraits elss xrosatsnrs st üss poötss kranyais . 4I ' nsags äsa

- 4Ilsnianäs xar 4 . ils I» Vunlniuv . 288 8 ., 8". 2 LI., gsb . 2 ,50 LI.
Oepertoire Ürctmüiiliue üss soolss st üss xsnsionnats üs äomoisollss , xar 1I " °
»>- 6 . vrosAvr . 164 8 ., 16". 1 LI. 50 Lk., gsb . 2 LI. — Enthält

13 kleine Lustspiele , die sich zur Ausführung in Familienkreisen -c. eigne » .
pnglisek für Küllfleute . Von Lrok. vr . Prsnrä8i8et >f . Xaufleute . VonVoussirint
I- - 0 . van Volon . » ' unü Vnuxen -

106 8 . gr . 8°. 2 LI., gsb . 2 LI. 50 ? k. selieiüt . 968 . gr . 8". 2LI ., gsb . 2LI .50vk.
Bietet deutschen Kanslcuten , welche die französische bzw . englische Umgangssprache bereits

kennen , das zur Beherrschung der fremden Geschästssprache erforderliche Material .
Leütvieririe Übuno88tüvl <e zum übersetzen aus dem Deutschen l Ooii !Ü88e > hierzu :
o - ins Französische .^ Von A . Weil , «82 S .)

Oberlehrer . 3°. 144 S . 2 M -, geb. 2 M . 50 Pf . M . 1,50 , geb. M . 1,70 .
/V br >88 der deutschen Silbenmessnng und BcrSkunst . Von Pros . vr . Daniel Sanders .
" - 145 S ., gr . Oktavsormat . 2 M . 50 Pf ., gut gebunden 3 M .

!/ 0N) Ugktt !an8MU8ier kür alls Verba üsr kr » » -:. Slirnolie , roxslin . rvis unrsgslmüssigs .
kv - Von Lrok . 6 . Vnnxenselisillt . LIit 4ngat >s cler 4usspraoiis

zsüsr ankgekülirtsn 2sitkorm nnü Lsrson . 56 8 ., gr . 8». Lrsis 1 LI., gsb . 1 LI. 40 Lk.



7 . LangensDMWeSMotijek sinntWkgkleD . il . Mn . Massiker .
Lililiollivk

(A . v. Humboldt .)

(Die vor dem Autor stehende Zahl bedeutet die Nummer der Bände ; die hinter demselben die
Anzahl der Lieferungen , die der betr . Autor umfaßt . Der Accent (') bezeichnet die betonte Silbe .)

Griechische Dichter .
1 Ä'sän ' los 10

f Aso 'p 2
2 < Hesio'd 2

1 Vui ' ntus 9
s rlna ' kreon 3

3 -! Cheo 'gnis 2
^ Cheokri 't 6

1 Anthologi ' e 6
5-8 Aristo 'phanes38

9>13 Euri 'pides 52
1^-15 Home ' r 20

16 pi ' ndar 9
17-19 So 'phokles 33

GrieönscheProsniker .
79
13

20-26 Aristo ' teles
27 Arria ' n

28 Demo 'sthenes12
29 Diodo ' r 13

s Lpikte ' t 2
30x Nlark Aure ' l 5

Theovhra 'st 2
Heliooo'r ^

ol l Herodia 'n 6
21

1
2
5

21
pausa ' nias 21
pla ' to 39
pluta 'rch 60
poly 'bius 29
Stra ' bo 51
Thuky 'dides 18

s Iso ' krates
317 Lyku'rgos

1 Ly' sias

37-38
39-12
13-13
19-51
52-55
56-57
58-61

e- i
Tatu ' ll 3 77 Cä 'sar 44
tzora 'z 7 78-93 Cicero 160

63 Iuvena ' lis 4°
64 7 S44 Lutro ' pius 3

6 ! Vuintilia ' n 2
65 < pe 'rsms 3 ?s Lu 'rtius s

phä 'drus 2 96 Justi 'nus >2
66 INartia ' lis 16 sr -404 Li' vius 57

67-69 Ovi 'd 33 402 Pli 'nius s
70-73 plau ' tus 46 103 Lallu ' stius 40

Prope 'rtius 6 404-s 48
744 6 106 42

Tibu ' llus 3 4V7-S Ta 'citus 25
75 12

40s ^
velle 'jus S

76 40 vi ' ctor 5
440 Vitru 'vius 40

Nömische Prosaiker .

Vezngsbedmgttttgtud . LangtnscheidtschettKlassiker - Vibliothek . ^
L. ßinzelno ZZostanüLeitenacbAuswaht .

Wrosctziert : 1166 Lieferungen L 35 Pf .
L . Hebnn - en : 110 höchst solide Halbfranz -

bände ^ mit echter Bückenvergoldung ? ä Bd .
11N ., bei 15Bändel ! auf einmal g.3lN . 50 Pf .,
bei 25 Bänden auf einmal a 3 M ., bei 50 Bän¬
den auf einmal a Bd . 3 IN. und außerdem
5 Bände unberechnet .

Kei Subskription auf mindestens 10 aus -
gewählte Bände , wöchentlich ein Band L1M .,

n . Bezug dervoltständigenWibtiothek .
L . Boi Subskription : 110 Halbfranzbünde

L 3 IN ., wöchentlich 1 Band , die letzten
5 Bände unberechnet .

L . Bei ßntnahrne auf einrnak :
'ZZrosäriert , 1166 Lieferungen für 250 M .

(statt 108 M . 10 Pf .).
Hobnnü on , 110Halbfranzbände für 285 M .,

(statt 110 IN.) .
VÄk- Die eleg. u. sotide geb. Band -Ausg . bzw.

Teile derselben sehr geeignet als Heschenk .

1 ) freibleibend und ohne Verbindlichkeit für Unterschiede in der Färbung rc. des Papiers ,
da die Herstellung der Bibliothek ca . 3 Jahrzehnte erforderte . — S ) Jeder Band den Inhalt
von 8—16 Lieferungen umfassend . Probebände in jeder Buchhandlung vorrätig .

Die Meth . T .-L. ist Eigentum der

Lngl . f. Deutsche, Deutsch f. Dtsch.

Truckund Verlag der Langens.heidtschenAerlagS-Vuchhandlung(Prof. G. Langcnscheidt), Berlin 81V tL.
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